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Soll man Tviedur mit dem stereotypen Auf¬ 
atmen beginnen; Ein schweres und trübes Jahr 
liegt hinter uns? Vergessen wir nicht: In die¬ 
sem Jahr 5697« das nun in die Geschichte Ein¬ 
zug hält, züngelten in erschreckend heftiger 
Zahl rite Kriegsblitze durch die Welt — aber 
das große blutige Gewitter ist atisgebliebeo. 
Die Welt ist in diesem Jahr noch nicht aus den 
Fugen gegangen, wenngleich dazu gute Voraus- 
Setzungen von allen möglichen Seiten geschaffen 
waren- Für uns .Juden begann das Jahr 569-7 
an dem archimedischen Punkte unseres Volks¬ 
lebens in Palästina *ogar mit einem lichten 
.Schein: knapp nach Kusch Hasehahnah ebbte 
die arabische Terrorwelle ab, die das Land 
über ein halbes Jahr hindurch in Erregung ver¬ 
setzt und aufgewühlt hatte, wurde der arabische 
Generalstreik beendet. Langsam hielt der nor¬ 
male Lebenebetrieb wieder seinen Einzug und 
wenn auch die Ungewißheit über die künftige 
politische Gestaltung weiterhin wie ein Alp über 
Palästina lastete, wirtschaftliche Initiative und 
Fortschritt beengte und in ihrem Gefolge eine 
schwächere Einwanderung mit. sich führte, also 
ein Schwächer werden der HauptlebenstpieBe 
aller Entwicklung in diesem Lande heranF- 
beschwor — so war doch mit der Kühe, die 
wieder im Lande herrscht, die wichtigste Vor¬ 
aussetzung für ein erträgliches Leben und für 
mm Arbeit gegeben* Allerdings in dem Mo- 
mente, da wir heute den Rlidk. nach rück¬ 
wärts lenken und so viel dunkle und nur wenig 
lichte Erinnerungen auiszukramen vermögen, ist. 
wiederum ein Aufflackern dm Terrors in Palä¬ 
stina m verzeichnen, das in der vergangenen 
Woche 12 Todesopfer (3 Juden und 9 Araber) 
erfordert hat. Die Lage in Palästina ißt wieder¬ 
um gespannt. Aber wir hoffen, daß die Regie¬ 
rung nach 4er vernichtenden Kritik ihres Ver¬ 
halten« vor und während der Unruhen 1936 
durch die Peel-Kommission diesmal mit aller 
Umsieht und Strenge die skrupellosen Ruhe¬ 
störer im Zaume halten wird. 


Gohts, Golus... Aus vielen Ecken und Enden 
der Welt grinst um eine kalte, unheimliche 
Fratze entgegen: Judenschicksal heißen es die 
einen, Barbarei, Mißachtung der Menschen¬ 
würde andere, Einbruch des Mittelalters in das 
20. Jahrhundert die dritten. Mittelalter? 
Der Vergleich hinkt ein wenig. Ja, mit grau¬ 
samer und rücksichtsloser Hand wurden auch 
damals jüdische Gemeinschaften bedrückt und 
zur Emigration gezwungen. Aber 
die Straßen Europas und die Tore der neuen 
Länder, in die man sie jagte, waren noch nicht 
mit jenen fast umibersteigbaren Barrikaden 
verrammelt, die heute das Schicksal von Millio¬ 
nen Juden ausweglos erscheinen lassem Eine 
Million Juden sind zu viel in Polen, sagen die 
einen, zwei Millionen andere, drei Millionen 
lizirieren die drittem Wir rnnd beileibe keine 
Antisemiten, klingt es von allen drei im Chore, 
aber wir sehen leider keinen Lebensranm für 
diese Millionen armer Juden bei uns in Polen. 

Die armen Juden! klingt das Echo voll An¬ 
teilnahme aus Amerika, Südafrika, Australien 
und Westeuropa zurück. Sie werden wohl 
Irgendwohin auswandern müssen. Aber bei uns 
Ist leider kein Platz. Wir mußten, so leid es 
uns auch tut, unsere Tore sperren. Irgend¬ 
wohin.., Wohin jedoch? Dieses „Wahm?\ der 
verzweifelte Aufschrei von Millionen Menschen, 
nicht nur aus Polen, müßte durch die Welt 
gellen und die Satten und Bequemen aus ihrer 
Ruhe scheuchen. Wohin, wohin? Es klang sehr 
matt und verzweifelt in diesem Jahre 5697 ? die 
Rufer sind müde* die Angerufenen fast taub 
geworden. 

Es sind zuviel Juden in Polen! Auch bei uns 
sind ihrer zuviel, tönt sogleich das Echo aus 
Rumänien, aus Litauen, Ungarn, von hier und 
dort zurück. Emigration, Emigration! dröhnt es 
uns vielstimmig entgegen. 

Wir wollen Euch ja mir In euren zionisti¬ 
schen Bestrebungen unterstützen, meinen treu¬ 
herzig so manche dieser antisemitischen Agita¬ 
toren. Pardon! Hier gibt es eine ,kleine* Di¬ 
vergenz in dem scheinbaren Gleichklang unserer 
Interessen. Gewiß, auch wir sehen die Unzu¬ 
länglichkeit der jüdischen Berufsgliederung; 
auch wh r sehen ln einer Emigration, die nicht 
altes Leid und alte Bürden mit in die neuen 
Länder schleppt, also mit dem Aufbau struk¬ 


turell gesunder und geordneter Juden!)eiten 
verbunden ist, einen wichtigen Schritt zur Le¬ 
sung der Judenfrage: auch wir legen Wert dar¬ 
auf. daß die Gestaltung des kulturellen und 
politischen Lebens der andern Nationen diesen 
selbst überlassen bleiben möge — aber wir 
gehen bei allen unseren Betrachtungen von dem 
einen fundamentalen Satze aus und kommen 
immer wieder auf ihn zurück: daß 
wir au dem Bestände unseres 15 -Mülionen- 
Vofkes nicht rütteln lassen. Wir haben ohnehin 
einen Für uns unzulänglichen Lebensranm und 
unser ganzes Bestreben in Palästina Ist darauf 
gerichtet, dieses Manko zu verringern. Wer uns 
also Lebensquellen verstopft, muß uns neue 
erschließen! Jeder einzelne der 15 Millionen 
Juden auf dieser Erde hat das gleiche Recht 
auf ein anständiges Leben wie alle übrigen 
Menschen. Es gibt keine überzähligen Juden! 
Da$ ist die conditio sine qua non* die wir hei 


der Behandlung der Judenfrage wann immer 
und wo immer stellen. 

Darum blicken wir auch voll Emst und 
Sorge nach Polen: die Emigration»- und Eva- 
kuatioiis Propaganda, die dort im vergangenen 
Jahre von Regierung und Opposition, die sich 
ansonsten bis aufs Messer befehden, aber in 
diesem einen Punkte, der ,,Judenfrage 1 * tref¬ 
fen, mit lauter Stimme betrieben und von den 
kurzsichtigen revisionistischen Politikern nach- 
geplappert wurde, schafft eine für das polnische 
j üdentu in une rt Tägliche Atmosph äre. Der 
tägliche physische Terror hat im Laufe dieses 
einen Jahres über hundert jüdische Todesopfer 
gefordert In einzelnen größeren Pogromen 
haben sieh in schauriger Weise die systema¬ 
tisch auf gestachelten antisemitischen Ressen¬ 
timent e der paupßrisiertep polnischen Bauern- 
inassen entladen; einen trüben Einblick in die 
Verfassung der Justiz gab der Prozeß über die 


Aufflackern des Terrors 

Jerusalem (JTA.) Die Lage in Palästina hat sich in den letzten Tagen 
verschärft. Aus mehreren Teilen des Landes, insbesondere aus Tel Awiw und 
Jerusalem, werden eine Reihe von Terrorakten gemeldet. Mit Rücksicht auf die 
allgemeine Unsicherheit im Lande hat High Commissioner Sir Arthur Wauchope, 
der am Dienstag einen zweimonatigen Urlaub an treten sollte, seine Abreise nach 
England verschoben. 

Angesichts der gespannten Lage sind die militärischen Kommandanten der in 
Palästina stationierten britischen Streit kräfte zu einer Besprechung zusammen¬ 
getreten, um die Maßnahmen zu erörtern, die im Falle des Ausbruchs neuer Un¬ 
ruhen ergriffen werden sollen. Es verlautet, daß auch die Möglichkeit der 
Verhängung des Kriegsrechtes erörtert wurde. Der Konferenz 
wohnten der bisherige Oberkommandierende in Palästina, Generalleutnant Sir 
John Dill und der vor wenigen Tagen erst im Lande eingetroffene neue Ober¬ 
kommandierende, Generalmajor Wavell, bei. Außerdem wurden in ganz Palä¬ 
stina die Polizeiabfeilungen verstärkt. 

Eine Delegation des WaadLeumi 
(Jüdischer Nationalrat) hat beim Di¬ 
striktskommissar Keith Roach vorge¬ 
sprochen und scharfen Protest 
gegen die jüngsten Terror¬ 
akte erhoben, hei denen dreiJude n 
g e t ö t e t und mehrere verletzt wurden. 

Der Distriktskommfesar erklärte, die Re¬ 
gierung sei noch nicht in der Lage fest- 
zustellen, wer die Verantwortung für die 
Zwischenfälle trage. Der unmittelbare 
Anlaß sei ein Angriff auf arabische Ar¬ 
beiter aus Um ei Chald gewiesen. Die Mit¬ 
glieder der Delegation erwiderten, der 
J i s c h n w habe zu der Pa !ä - 
stinaverwaltung kein Ver¬ 
trauen. Sie habe sich entweder nicht 
fähig oder nicht willens erwiesen, die 
Unruhen im Keime zu ersticken, da die 
Rädelsführer und Hetzagitatoren noch 
immer auf freiem Fuß belassen wurden 
sind. 

Im Laufe des 31. August wurden au allen 
Moscheen Jerusalems von F&uzi Bey el Kau- 
kadyi, der Führer der arabischen Terror- 
Kruppen während der Unruhen 1936, Unterzeich¬ 
nete Plakate angeschlagen, in denen die Ara¬ 
ber Palästinas aufgefordert werden, den 
Guerillakrieg m erneuern und sich gegen die 
Juden zu bewaffnen. 

In der Nacht zum 30. August wurde an der 
Grenze von Tel Awiw und Jaffa ein Jude durch 
Araber überfallen und durch Messerstiche 
schwer verletzt. — Bei dem Bombenanschlag in 
der HacarmetStraße in Tel Awiw am Montag, 
der, wie sich nachträglich herausstellte, von 
Arabern verübt worden war, wurde der ßöjäh- 
rige jemenitische Jude Gbaim Girassi schwer 
verletzt. Er wurde Ins Hadassak rankenhaus ge¬ 
bracht. — Auf das Gebäude, in dem sich die 
Polizei stat i on von Nablus befindet, 


wurden von bewaffneten Arabern mehrere 
Schüsse abgegeben. — In der Jerusalemer Vor¬ 
stadt Sanhedria wurden zwei Araber getötet. 
Die Leiche eines dritten Arabers wurde am 
Fuße des Kanne! in Haifa aufgefimden. 

In dem Dorfe ßirza bei Akko wurde von 
einer Polizeipatrouille eine Durchsuchung vor- 
genotmüen. Der Sohn des Scheichs leistete mit 
dem Revolver in der Hand Widerstand. Er 
wurde auf der Stelle erschossen. 

In Jerusalem wurde in der Nähe der italie¬ 
nischen Schule „Terra Santa 14 em Araber er¬ 
schossen. 

Für die Polizei ist 'erhöhte Bereit¬ 
schaft ungeordnet worden. Panzer* 
wagen und schwer bewaffnete Polizei- 
abtetIniigeii pairmiliieren durch die 
Straßen von Jerusalem und Tel Awiw 1 ; 
gritßcre Militär abfeilttn gen sind in 
verschiedenen Stadt teilen zusammen* 
gezogen worden. Wegen der in den 
Grenzgebieten herrschenden starken 
Spannung wurden zur Unterstützung 
der traitsfordänischen Grenzknrpg für 
die Bedachung der Grenze zwischen 
Transjordanien und Saudi «Ara bleu 
Unf Istrel I krüftc h era n gezogen. 

Der Waad Leumi hat einen Aufruf an 
den Jischuw, insbesondere an die jüdische 
Jugend, erlassen, Besonnenheit 
zu wahren und sich nicht 
provozieren zu lassen. Die 
hebräische Tagespresse warnt 
die Palästinaregierung und macht sie be¬ 
reits jetzt für eine eventuelle Wieder¬ 
holung der Unruhen verantwortlich. 
„Dawar“ erklärt, solange die Organisa¬ 
toren der Terrorakte nicht entwaffnet 
und hinter Schloß und Rieges sind, werde 
es in Palästina keinen Frieden geben. 
„Haarez“ ruft den Jischuw zu Einig¬ 
keit auf. 


von Pogrom in Przytik betroffenen Juden, die 
nach dem Grundsätze: der Ermordete, nicht 
der Mörder ist schuldig! gerichtet wurden. — 
Noch weiter ging das Warschauer Gericht, das 
hei der Verurteilung des Juden Leib Chazkielc- 
wiez. der einen Sergeanten ermordet hatte, 
Pauschalverdächtigungen über die gesiunte pol¬ 
nische Judenheit aussprach. 

Zehntauscnde Juden sind neuerdings unter 
die scheinbar unaufhaltsame Walze des 


Ernster Zustand 
Masaryks 


Aufnahme vom 7 . Juli 1337 

Während der Drucklegung der 
„Selbstwehr“ wird vom Krankenlager 
T. G. Masaryks in Läny ein Coniu- 
niquä herausgegeben, daß sich „der 
widerstandsfähige Organis¬ 
mus wehrt und die Herztätig¬ 
keit gut“ sei. Unsere heißesten 
Wünsche sind nach Läny gerichtet, 
wo der größte Mensc!) unserer Zeit 
heroisch um sein Leben kämpft. Möge 
er auch diesen Kampf seines an 
Kämpfen wahrlich reichen Lebens gut 
bestehen! 

Das jüdische Volk hat das Glück 
gehabt, die Größe dieses Mannes schon 
vor vielen Jahrzehnten zu erleben. Es 
gibt keinen Nichtjuden, der im jüdi¬ 
schen Volk so verehrt und geliebt wird 
wie Th. G. Masaryk. Darum fühlen wir, 
tiefer vielleicht als andere Völker, 
heute mit dem tschechischen Volk, das 
um das Leben seines besten Sohnes 
bangt. 

wirtschaftlichen Pogroms geraten. 
Das ist das Fazit eines einzigen Jahres. 

Staunend stellen wir am Ende jedes Jahres 
die Frage: Wie ist es möglich, daß eine so viel¬ 
seitig, so brutal bedrohte und angegriffene Ge¬ 
meinschaft ihren Weg durch die Enge dieser 
Zeiten findet? Aufg«tapelte Vitalität, ant¬ 
worten die einen, mit einer in Notzeiten er¬ 
härteten Solidarität erklären es andere, vom 
Glauben, von metaphysischen Kräfteu sprechen 
Dritte ... Es mag wohl an allen diesen Ant¬ 
worten etwas stimmen. Aber kennt Dir die 
Mär von jenem Bauern, der seiner Ziege das 
Fressen abgewöbnen wollte? Fast uumerklieh 
verringerte er ihr täglich die Futterration; als 
er jedoch seinem Ziele bereits so nahe war. daß 
die Ziege schon fast nichts mehr fraß, wurde 
er vom Peoh verfolgt: eie starb ihm. 

Bewundernswert sind die inneren Kräfte, die 
das polnische Judentum gegen den permanen¬ 
ten Angriff auf seine Existeuzbasis mobilisiert. 
Aber sie sind nicht unerschöpflich. Und groß 
viel größer als man im allgemeinen in der iftdi- 
schen und nichtjüdischen Welt anziinehmen 
behebt,, sind die Gefahren des physischen und 
moralischen Zerfalls für eine Milfionengmein- 
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Schaft, »ler man immer mehr das bißchen 
frische Luft entzieht, das sie zum Atmen 

braucht* 

* 

Man soll sich nicht daran g e - 
wohne n ? — haben wir einmal in der „Selbst- 
wehr' gefordert, nämlich an die alltägliche, 
systematische J udenentreehtung in Deutsch¬ 
land. die ohne großen Tarn Tarn vor sich geht 
Der zeitliche Anlaß zu jenem Mahnruf war das 
halbjährige Bestands Jubiläum des Dritten Rei- 
rluv: inzwischen wird es und damit auch die 
gewaltigste antisemitische Quelle dieser Erde 
in wenigen Monaten bereits die fünfte Jahres¬ 
grenze erreicht haben. Man soll sich nicht 
daran gewöhnen, an Entrechtung, Entwürdi¬ 
gung, m den Strom Unflat, der dort ständig 
über nne Juden ausgegossen wird, an das Leid 
der Emigration und an den Zusammenbruch 
eines gesunden Zweiges des jüdischen Volkes* 

Aber — £0 scheint es uns — man hat sich 
di teil an all das Unfaßbare «ehr schnell ge¬ 
wöhn r. Dean sonst wäre nicht «o gänzlich un¬ 
bemerkt vom jüdischen Interesse im vergan¬ 
genen -fahre der Schlußstein einer bestimmten 
antisemitischen Entwicklung in Deutschland 
geastet worden* Durch einen gesetzgeberischen 
Akt wurde der Numerus clausus für jüdische 
Sctrfzfer auch auf die unterste Stufe des Er- 
ziHinngs wesens* auf die Volksschulen ausge¬ 
dehnt Welch große Aufregung herrschte früher 
einmal, wen« in irgend einem Lande auch nur 
der Antrag auf Beschränkung des Hochschul¬ 
studiums für Juden erhoben wurde! Wer er¬ 
innert sifth überhaupt noch an dieses ..goldene 
fcritaker" jüdischer Besorgtheit und jüdkeh- 
küllektiver Empfindsamkeit? Das Abstumpfen 
gegen Leid nmi Unrecht, die einem zugefügt 
worden, ist ein arger Feind, der in an$ frißt, 
und es ist nicht die schlechteste und die 
schwächste Stütze unseres individuellen und 
Volkslebens* die ihm zum Opfer zu fallen droht* 


Aber man soll ataeh nicht aus purer Stumpf- 
lmit das Bild, das wir vom jüdischen Leben 
ütMrer Tagv entwerfen. mir grau in grau 
hffIten* Im Gegenteil! Alle Lichtstrahlen, die 
zu \mt dringen -— es sind ihrer ja gar nicht so 
viel — sollen wir sehr sorgsam auf fangen* 
Denn sie sind es — und nicht die tausend Sor¬ 
gen, die an uns zerren und zausen — die den 
Lebensmut für den weiteren Weg und den 
Dia üben au schönere Tage erhalten. 

D ie Erk I finnig d es tseh eohoslo wa ki s eben M i - 
nkterprifaktenten Dt. Milan Hodza vom 12 . März 
UfjT au die Repräsentanten der jüdischen Min- 
derheb ■ hierzufamie gehört za* diesen hellen 
Flecken mit unserem Bilde, weil uns hier 
wieder einmal Rechte gegeben und bestätigt 
und nicht genommen wurden. Diese Erklärung, 
fUe als wichtiger Ausgangspunkt für die künf¬ 
tige jüdische Mmderfieftenpolitik In der Tsche¬ 
choslowakei gelten kann, soll an dieser Stelle 
um der Tagcsaktualität herausgehoben und in 
eine weit höhere politische und historische 
Kategorie erngereiht werden. Denn dieser be¬ 
deutsame Erfolg der Politik der Jüdischen 
Partei erhält seine besondere Note dadurch, 
iIn ti die Erklärung im Rahmen des Be- 
f rie d i g un g s w e r k e s der tschecho¬ 
slowakischen Regierung mit den 
nationalen Minderheiten dieses 
Staates erlassen wurde und auf dieses aus¬ 
drücklich Bezug nimmt. Die Wünsche und 
Forderungen, der jüdischen Minorität erstreik 
ken sich natürlich noch auf eine Reihe weite¬ 
rer Gebiete, die in der Erklärung Dr. Hodias 
nicht behandelt wurden. Aber hier wurde wie¬ 
der einmal der gute Wille gezeigt, die jüdische 
Minderheit rechtlich und staatspolitisch den 
andern Völkern gleich zustellen. Ein führender 
Staatsmann spricht von einer jüdischen Min¬ 
derheit, nicht um sie herabzusetzen, ihre Hechte 
zu beschneiden oder ihr in welcher Form auch 
immer zu drohen — wie wir das in den ver- 
g;uigenen Jahren oft imd oft ringsum uns er- 
tebt haben sondern um ihr die Erfüllung 
einiger ihrer wichtigsten Forderungen zuzu- 
sichern. Ein kleiner Lichtstrahl nur in der uns 
eiiihiillendeu Kälte und Finsternis — aber er 
w;jrmt und belebt weit über seinen engen Wir¬ 
kungsbereich hinaus. 


Palästina stand im vergangenen Jahre 
noch ganz im Banne der Folgen der vorange- 
g ■■igcuen sechs Unruhemopate. Die Einwande¬ 
rung sank gegenüber dem Vorjahre um die 
Hälfte, setzte jedoch für keinen einzigen Mo- 
mint ans; in den Wirtschaftszweigen, die 
während der Terrorzeiten besonders gelitten 
hatten, machte sich nun neues Leben, neue 
initiative bemerkbar, aber die politische Unge¬ 
klärt heit brachte es mit sich, daß diese Er¬ 
holung nur in einem sehr sachten Tempo vor 
wich ging- In der Bauindustrie und an ver¬ 
schiedenen anderen gewichtigen Punkten des 
Aufbauwerkes wartete man vielfach: auf das 
Kommen der Königlichen Kommission, dann 
auf ihren Bericht, auf den Ausgang des Kon¬ 
gressen und der Verhandhuigen in Genf , , < 
Die Kette der Wartestationen bricht anschei¬ 
nend nicht ah. Aber das Leben im Lande geht 
weiter. verträgt keinen Stillstand. 

In diesem Jahre der verminderten private 
v irt.M’haftfirhrn Initiative wurde ein gewal¬ 
tiger mul weithin sichtbarere kolonisatorischer 


Vorstoß de« Zionismus unternommen. Fünfzehn 
neue Siedlnngspimkte sind entstanden jeder 
einzelne von ihnen im wahrsten Sinne de* 
Wortes über Nacht oder über Tag. Ihre Namen 
Jokneam, Kfar Alray, Kf&r Hamakabi. Tel 
Arnal, Hassadeb, Bet Josef, En Hafeore, Mas- 
isada. Javniel, Efreim, Kifar Chittim, Ixgun 
Moledet, Djuhara. Mava und Ejn Geb) sind noch 
auf keiner Palästina-Karte verzeichnet. Und 
doch emd eie schon lebende Begriffe für uns, 
die neuen Zellen eines großen zionisti¬ 
schen Vorstoßes, Diese jüngsten Kolö- 
n isa11 oe spunkte sind nicht an einer Stelle kon¬ 
zentriert, sondern liegen in den verschieden- 
steu Gebjeten des Landes, üssisehkin hat die 
Rieht Urnen dieser neuen zionistischen Koloni- 
sationastrategie, die in Zeiten, da wieder eo 
viel von Grenzauflockeniugen und neuen Grenz¬ 
ziehungen gesprochen wird, ganz besonders 
bedeutsam ist. folgendermaßen gekennzeichnet: 

Auawahl der Ansledlimgspunkte ist nicht 
lUein ein« tan dwirUc hart liehe, sondern auch dne po¬ 
litische Frage, Sie Interessiert in erster Reihe den 
K e r e n K a i e m e t h, der die Basis für die gesamte 
Kolonisation zu beschaffen hat — den Boden. Wir 
müssen heute bemüht sein, Orte in die Hand zu be¬ 
kommen, welche von den Zentren unsere* Ansied 
lung&werkea entfernt liegen, um die Grenzen unseres 
Landes so weh wie möglich sichenusielleti, Und so 
hatten wir bei der Festlegung unserer BodenkauF 
pläne tiets die eine Richtung vor Augen: entfernt 
gelegene Punkte zu erfassen. Abgesehen von der Güte 
des Bodens, leitete uns das Streben, die Grenzen, 
was auch Immer kommen möge, zu erweitern. Denken 
wir daran, daÜ ein gewisser Teil der Siedlungen Da* 
gsnia ln Trans Jordanien liegt und in unserm Besitze 
geblieben ist. Das ist, politisch gesehen, die wirkliche 
Eroberung der Grenzen, ln diesem Sinne hat der 
KKL. im ietzten Jahre beschlossen, seine Tätigkeit 
auazudehnen und so schnell wie möglich und soweit 
unsere Kräfte dies gestatten, die Grenzen ira Norden 
orul Osten zu sichern. Und wenn wir tu der letzten 
Zeit 25.000 thttUD Boden Im Emek Beth Schean und 
«ine Fläche von ßÜOO Dunam in der Umgebung von 
Zemacb erworben haben und jetzt von Bodenkäufen 
in Obergaltläa zu sprechen beginnen, so stand uns 
dabei nicht allein der landwirtschaftliche Gesichts 
punkt vor Augen, sondern es leitete uns von Anfang 
an das Bestreben, dem Volk nach Möglichkeit weitere 
Grenzen In unserem Lande %m sichern, 1 * 

Noch ein zweites bedeutsames Ereignis auf 
dem Gebiete der zionistischen Kolonisation ist 
in Palästina In dem letzten Jahre zu verzeich¬ 
nen gewesen* Ein großer Teil der ,>alten M 
Keren-Hajessod-Sfedlungen, besonders im Emek 
Jesreel und im Emek Hajarden, haben mit der 
Rückzahlung der ihnen m Ihrem Griin- 
dnng^tadmm vorn Keren Hajea&od zöge wiese¬ 
lten Anleihen begonnen. Die Tatsache dieser 
Zurückzahlungen durch die laiulwirtechu ft liehen 
Kollektivsiedluiigen beendet einen alten Streit, 
der im ersten Jahrzehnt unserer Nachkriegft* 
kolonisation heftig die zionistische OeffentÜch- 
keit bewegt hat. Erinnert man sich noch an 
alle die düsteren Prophezeiungen der Gegner 
jener neuen Lebens- und Wirtschaftsformen? 
Die Wirklichkeit, eine oft- grausame und immer 
unbestechliche Wirklichkeit, ist über die Vor¬ 
würfe, man züchte nur „KostkInder'' heran,, 
verwende die K e re n-H a je ssod-Mittel k fonds 
perdu, baue Siedlungen auf, die unrentabel 
wären und bald zusammenbrechen müßten 
tl s* f, hinweggegaugen. Die landwirtschaft¬ 
liche Kollektive in Palästina sind zu den wet¬ 
terfestesten Säulen unsere« Aufbauwerkes ge¬ 
worden. Sie haben durch eigene Mühe und 
Arbeit die Zahl der Siedlerfamilien vervielfacht 
und dies bereits ohne jegliche Zuschüsse, und 
sind noch immer bemüht, auf ihrem Böden 
durch Intensivierung der Wirtschaftsmethoden 
und Einführung neuer Produktionszweige Le- 
bensraum für neue Einwanderer zu schaffen. 
Sie haben. Daß sie nun auch mit der Erfüllung 
ihrer Pflichten gegenüber dem Keren Hajessod 
ernst machen — an den Keren Kajemefth wird 
schon seit längerer Zeit regelmäßig der jähr¬ 
liche Pacbtschniing gezahlt — T ist ein Symbol 
fiir die Lebenskraft, die äußere und innere 
Stärke des jüdischen Jischuws in Palästina* 
Und nicht zuletzt eine beispielhafte 
Geste: Trotz der durch die Unruhen und 
anschließende Krisenzeit hervorgerufenen finan¬ 
ziellen Mehxerfordernisse und des zwingenden 
Gebotes zu größten Einschränkungen wird hier 
deutlich der ganzen jüdischen Welt gezeigt, 
wo es kein S p ä r e n, keine Ausrede 
und kein Drücken tun eine Pflicht¬ 
erfüllung geben darf, von der 
unsere Existenz und Zukunft ]m 
Lande a b h ä n g t. 


Sprache ^— all da» gehört hieher* Aber die 
große Welt hat vielleicht erst unter dem Ein¬ 
druck der Leistungen de« Hub er man Orche¬ 
sters so richtig verstanden, daß jpn«r Verspre¬ 
chen keine leere Phrase gewesen ist. Andere, 
die sich gerne als „Retter der Kultur“ auf¬ 
spiel en, Überschütten die Weit mit giftigem 
Daß, versetzen ganze Erdteile in eine würgende 
Kriegspsychose, wir — „de* Auswurf, die Un¬ 
termenschen“ u&w., ein kleines und gepeinigtes 
Volk, schenkten In diesen Tagen der Welt 
eines der größten Orchester aller 
Zeile m 



Noch ein helles, ein sonniges und beglücken¬ 
des Erlebnis dieses Jahres: das Palästina- 
Symphonieorcbester, das von Huber- 
anan gegründet wurde, begann seine Tätigkeit 
mit großen triumphalen Konzerten in den 
Städten Palästinas; sein erster Dirigent war 
der größte Musiker unserer Zeit, Toecaoini, 
Das Echo dieses Debüts war in der gesamten 
Kultur weit deutlich spürbar. Hervorragende 
Kunstkritiker* die den Konzerten in Tel Awiw 
und Jerusalem beiwohnten, schlugen in ihren 
Berichten Töne an, wie sie nur selten bisher 
ihren Federn entströmten. Das große Wagnis, 
aus den zahlreichen hervorragenden jüdischen 
Musikern in aller Welt in so kurzer Zeit eine 
Einheit zu bilden, die von der ersten Minute 
Ihres Wirkens an den Gipfel künstlerischen 
Schaffens erklimmen sollte, ist geglückt. 

Hub er man hat mit der Schaffung des Palä¬ 
stinaorchesters mit ein Stück zur Einlösung 
jenes Versprechen beigetragen, das wir zu Be¬ 
ginn der zionistischen Tätigkeit der Welt ge¬ 
geben haben; von Palästina aus die Welt mit 
neuen großen Kulturschöpfungen zu bereichern. 
Die neuen Formen kollektiven Zusammen¬ 
lebens, die neuen Wege der Kinderpflege und 
-Sorge um die heran wach senden Generationen, 
der Wiederaufbau eines Landes und einer 


Zu den fleißigen Besuchern der Huberman- 
ToßcaninisKonrerten geihörten eeche englische 
Gentlemans, die unter der Führung Lord Peels 
anfangs November in einer besonderen Mission 
nach Palästina gekommen waren. Die englische 
Regierung hatte schon während der Unruhen 
zu einem alten britischen Ausweg aus so 
heiklen Situationen, zur Ernennung einer „Kö¬ 
niglichen Kommission“ gegriffen, die an Ort 
und Stelle „die Ursachen der Unruhen erheben 
und feststellen soll, ob die britische Mandats- 
Politik Arabern oder Juden berechtigten Grund 
zur Klage gibt und, falls sie Grund zu Be¬ 
schwerden feststellen sollte, Vorschläge zu 
deren Beseitigung unterbreiten“. 

Die Ernennung dieser Königlichen Kommiseioa 
war auf jüdischer Seite mit besonderer Kühle und 
Skepsis auf genommen worden, hatte man doch be¬ 
reits einige üble Erfahrungen mit ähnlichen eng- 
liehen Experten (Häycraft- und Shaw-Kommission, 
Simpson und French) gemacht, die «amt und 
sonders mit antirioniatischen Ressentimenten und 
Ratschlägen aus Palästina nach London zurück- 
gekehrt waren. Die Zusammeneeuung der König¬ 
lichen Kommission jedoch — sie bestand aus dem 
Vorsitzenden Lord Peel, ferner Sir Horace Rum- 
bofd. Sir Laune Hammond, Sir Morris Carter, Sir 
Harald Morris und Prof. Reginald Coupland, 
durchwegs erfahrenen und routinierten Kennern 
der englischen Orientpolitik — und das große 
Ansehen, das sie von Anbeginn ihrer Tätigkeit 
an in England genoß, zwang jedoch die Jewiah 
Agency sich an der Untersuchungsatbeit mit 
größter Sorgfalt zu beteiligen. Als grandioser 
Auftakt der jüdischen Darlegung vor der 
Kommission wurde in der ganzen Welt die 
Rede Ckaim Weiimanns aufgefaßt, die 
durch zahlreiche Detailaussagen seitens der Mit¬ 
glieder der zionistischen Exekutive und jüdischer 
Instanzen Palästinas ergänzt wurde. Die jüdi¬ 
schen Sprecher vor der Kommission konzentrier¬ 
ten sich darauf, die jüdische Aufbauarbeit in 
ihren großen Um riesen und historischen Perspek¬ 
tiven darzustellen und in entsprechender Art das 
Problem der oft störenden und hemmenden Tätig¬ 
keit der Palästina-Administrative aufzurollen. Die 
arabischen Zeugen hingegen hielten sich einheit¬ 
lich an die Richtlinien des „Obersten arabischen 
Komitees^, das auch den Generalstreik geführt 
hatte. Sie lehnten grundsätzlich das Mandat ab, 
verlangten eigene staatliche Unabhängigkeit und 
ließen steh im großen und ganzen wenig auf die 
Detailfragen der PaläetinaVerwaltung ein. 

Die Kommission blieb hi« Anfang Feber 19$T 
Im Lande, studierte gründlich das ihr vorgolegte 
Material, unternahm zahlreiche Erkundigungsfahr¬ 
ten durch jüdische und arabische Gebiete — oft¬ 
mals inkognito —, besuchte Transjordanien und 
nahm an vielen öffentlichen and privaten Ver¬ 
anstaltungen teil. Nach London zurüokgekehtt, 
vernahm sie noch eine Reihe hervorragender eng¬ 
lischer Politiker, die jemals mit der Palästina- 
Problematik in Berührung geraten waren, und 
zog sich dann für etliche Wochen zur Ausarbei¬ 
tung ihres Berichtes zurück, der am 8. Juli 19TT 
veröffentlicht wurde. 

Dieser Berioht erfüllte alle Voraussagen, daß 
sich die Kommission nicht an die bisherigen 
Richtlinien der englischen Palästina politik und 
an die von früheren Kommissionen aufgeitellten 
Thesen halten, Bondern aus eigenem die ganze 
Palästinafrage neu und origineller Weise auf rollen 
werde. In dem Bericht geht die Kommission von 
der Überzeugung aue, daß die jüdischen und ara¬ 
bischen Aspirationen In Palästina sieh ale unver¬ 
einbar erwiesen hätten. Dio Lösung, die sie dar¬ 
um vorschlägt und die einem „chirurgischen Ein¬ 
griff' gleichkomme, sei die Teilung dos 
Landes. Das bisherige Mandat «olle durch ein 
Vertrags Verhältnis zwischen einem arabischen 
eouve ränen Staate, einem jüdischen souveränen 
Staate und der britischen Regierung ersetzt wor¬ 
den. Der jüdische Staat soll ganz Nordpalästina 
bis zum Tiberias-See und da« ganze Küstengebiet 
umfassen; ein Korridor zwischen Jerusalem und 
Jaffa, sowie die Heiligen Stätten und das Gebiet 
■um Akaba am Boten Meer sollen unter britisches 
Mandat gestellt, der Rest des Lande« mit Trans¬ 
jordanien zu einem neuen arabischen Staat ver¬ 
einigt werden. 

Soweit in groben Um rissen die Empfehlungen 
der Königlichen Kommkion, die in ausführlicher 
Welse — der Bericht umfaßt 404 Seim und 
9 Kartenskizzen — das Palästinaproblem. die 
Judenfrage und die Mandatopraxis analysierte. 
Durch diese Gründlichkeit, aber auch durch eine 
großzügige und zumeist tatsächlich objektive Be¬ 
trachtungsweise unterscheidet sich die Expertise 
der PeebKommisslon ganz wesentlich von allen 
bisherigen englischen Kommissionsberiehten über 
Palästina. Das zionistische Aufbauwerk wird in 
offener Weise anerkannt, die Fehler der Palästina' 
Verwaltung werden schonungslos au/gezeigt. 

Das erste Echo in der jÜdiseheB 
Welt — wir stecken noch mitten darümen 
— war eine unverhohlene Enttäuschung über 
die weitere Einengung des zur jüdischen 
Kolonisation bestimmten Gebietes. Beeondere 
schmerzhaft wurde allerorts der im Bericht 
vorgesehene Verlust Jerusalems und des süd¬ 
lichen Palästinas, des Nege-ws, für die jüdische 
Aufbauarbeit empfunden. Andereeit jedoch kam 
wieder die ehrliche Genugtuung mm Aus¬ 
drucke, daß die englische Regierung, die sich 
in einer Erklärung den Empfehlungen der Peel- 
Kommission allgeschlossen hatte, in einem 
Zeitpunkte, da die zahlreichen Feinde dee jü¬ 
dischen Volkes in aller Welt zu neuen Schlä¬ 


gen ausholen, in entschiedener und ernst 
zn nehmender Weise dem jüdischen 
Volk den Aufbau eines eigenen 
souveränen Staates verspricht Die 
Wochen nach der Veröffentlichung des Peol- 
Beriehtes waren von einer stürmischen Auf¬ 
einanderfolge gewichtiger politischer Ereig^ 
nlsee auegefüllt: Eine gründliche Debatte kn 
englischen Ober- und Unterhaus, die den ur¬ 
sprünglichen Plan der Regierung, die Peel- 
Voreobläge in allerkürzester Frist zu realte-ie- 
reu, Über den Haufen warf. Der Beschluß de« 
englischen Parlamentes, erst einmal die Stel¬ 
lungnahme Genfs abzuwarten, bedeutete eine 
gewisse Erleichterung und einen wertvollen 
Zeitgewinn für den XX. Zionistenkon¬ 
greß. der Anfang August in Zürich zu¬ 
sammen trat. In „normalen 41 , in ruhigen Zeiten, 
wäre er wohl eine große Jubiläumsveranstal¬ 
tung der zionistischen Organisation gewesen, 
die heuer vierzig Jahre alt wurde, mit 
all dem freudigen und feierlichen Gepränge, 
das einem so bedeutsamen Meilensteine auf dem 
Wege einer nationalen Freiheitsbewegung zu- 
fcpimmt* Das Schicksal wollte es. daß dieser 
Jubiläumskongreß ein großer Kongreß 
in einem ganz anderen Sinne des Wortes 
wurde. Nur an einem einzigen Tage zog er 
sich nach Basel zu beschaulicher historischer 
Besinnung zurück. Durch acht Tage hindurch 
rangen ln Zürich die Delegierten um die Ente 
Scheidung. Sie ist zugunsten der Weizmann- 
Vorechläge ausgefallen: Ablehnung der Peel- 
Teilungepläne, aber Ermächtigung der Exeku¬ 
tive mit der englischen Regierung wegen neuer 
geographischer Bedingungen für die Er¬ 
richtung des jüdischen Staates 
zm verhandeln* Diesem Beschlüsse hat sich 
auch die Tagung des Councils der Jewish 
Agency abgeschlossen. Die letzte Ent* 
Scheidung liegt beim XXL Kon¬ 
greß. 

Inzwischen bat die M a n d a ts k o tum I s* 
sion des Völkerbundes ihre Beratun¬ 
gen über den Peelbericht abgeschlossen und die 
Teilung ganz ernsthaft als einen Lösungsvor¬ 
schlag akzeptiert. Das nächste Wort hat der 
Völkerbunds rat, der im September Zusammen¬ 
tritt Das übernächste wieder das englische Par* 
lament. 


Wir wsirien in diesem neuem Jahr 5€ 
so bald nicht zur Ruhe kommen* Histori¬ 
sche Entscheidungen stehen uns 
bevor. Wir alle, die wir in diesen politisch 
hochbewegten Zeiten von einer unbändigen 
Unruhe und Erregung erfüllt sind, spüren ganz 
deutlich den Pukeohlag einer Zeit, die kl die 
jüdische Geschichte eine tiefe Zäsur einsolmeL 
den wird* 

Allee ist Im Flusse. Di« Enge um uns 
weicht, über uns ist ein dunkles Gewölk, aber 
auch ein Stück Himmel sichtbar geworden. 
Unsere ganze Arbeit in dem neuen Jahre, in 
das wir nun eintreten, wird in dieser Atmo¬ 
sphäre vor sich gehen. 

Was auch immer die Zukunft bringen mag, 
eines steht fest, felsenfest: das jüdische Volk 
wird über alle Hemmungen und Hindernisse 
von heute und morgen hinweg seine Heim¬ 
stätte errichten. Ein auch nur flüchtiger Blick 
auf die vier Jahrzehnte zionistischen Ente 
wickhmg, die hinter uns Hegen, zeigt eindring¬ 
lich, daß der Weg der Verwinklichung des Zio¬ 
nismus in der Regel nicht über breite und 
glatte Straßen führt. Aber weil wir das Palä- 
stmaaufbauwerk als ein geschichtliches Muß, 
als unsere Lebensaufgabe betrachten sind wir 
unbefangen genug, zu allen Zeiten den Kopf 
oben zu halten und wachen Auges in die Zu¬ 
kunft mit all ihnen Gefahren, aber auch all 
ihren Chancen zu blicken* 

Die historische Aufgabe der %! o- 
nietisehen Generation von heute 
kt es. in unsem Tagen das Aufbauwerk und 
den jüdischen Jieohuw in Palästina zu jener 
Kraft werden zu lassen, die erforderlich kt, 
um aller absehbarer, uns noch drohenden Ge¬ 
fahren Herr zu werden, aber zugleich auch im 
Rahmen der gesamUionktieehen Politik als ein 
gewichtiger und jederzeit un üb ergeh barer Fak¬ 
tor eingesetzt werden zu können. Der große 
historische Fortschritt in Palästina soll noch in 
unseren Tagen erfolgen. 

Das kt eine Aufgabe, die vielleicht In ihren 
Alltagsdimenßioneu manchmal unpathetisch 
und klein erscheinen mag, zu der Schekel 
und Büc&eenleeren, Beiträge für die nationa¬ 
len Fonds und Zionistensteuer, Hebräkch- 
kenntnkse und Anteil am jüdischen kulturel¬ 
len Leben, Auseinandersetzung mit Ignoranz 
im jüdischen Lager und den bewufiten Geg¬ 
nern des Zionismus in demselben Maße ge¬ 
hören wie die Wahrung der Treue zur jüdi¬ 
schen Gemeinschaft, Pflege der jüdischen Soli¬ 
darität und ehrliches, unerschrockenes und 
würdiges Eintreten für adle Interessen des von 
so vielen Seiten bedrohten jüdischen Volkes, 
Es kt eine Aufgabe, die viel Opfer an Gut 
und Zeit erfordert, die aibeT das in unserer 
Zeet so rare Glückegefühl ausetrahlt, an einem 
großen, ganz großen Werke mitzuwirken und 
teilzuhaben. 

Dr» Hans Licktmitz 
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Sr. Erwin Hamtmrger* 

Jüdische Frömmigkeit 

Zu Roseh Hasekanah 

Es gibt zwei Möglichkeiten für die Gestaltung 
des Verhältnisses zwischen Eltern und 
Kindern, zwischen Erzieher und Zögling. 
Entweder werden diese Beziehungen auf einem 
blinden Gehorsam oder auf einer freundschaft¬ 
lichen Kameradschaft auf gebaut, wobei die 
Wahl der einen Möglichkeit eine Vereichtlei- 
stuug auf die andere bedeutet. Wer als Vater 
das Verhältnis zum Sohne auf eine unbedingte 
Unterwürfigkeit gründet muß darauf verzich¬ 
ten, ihm ein treuer Kamerad z n sein, zu dem 
das Kind Vertrauen hat und umgekehrt. 

Genau so ergeben sich für die Relation des 
Menschen zu Gott diese beiden Arten mögli¬ 
cher Beziehungen. Entweder der Mensch naht 
sieh mit scheuer Ehrfurcht seinem Gotte, dem¬ 
gegenüber er vor demütiger Unterwürfigkeit 
verstummt wie Hanna, als eie den Ewigen um 
Fruchtbarkeit anflehte. Oder der Mensch selbst 
steht In einem freundschaftlichen Verhältnisse 
zu Gott, vor dlm er in Gleichberechtigung er¬ 
scheint und mit dem er redet, wie ein Freund 
zum Freunde spricht Zweifellos ist die zuletzt 
angedeutete Beziehung die innigere, weil sie frei 
von hemmender Scheu ist und daher eine offene, 
vertrauensvolle Hingabe an die nicht mehr als 
fremdes, außerhalb der Welt thronendes Wesen 
empfundene Gottheit gestattet. Dieses innige 
Verhältnis ist für die Gottesliebe eines Abra¬ 
ham charakteristisch, wie sie in dessen Gebet 
für die Leute von Sodom zum Ausdrucke 
kommt. 

Dieses herzliche Ringen mit dem Lenker des 
Alls — er bittet um Vergebung für Sodom erst 
um der etwa vorhandenen fünfzig Gerechten 
willen, bk er sich (sich immer mehr beeebeitfend) 
schließlich mit zehn Gotfesfürchtigen begnügt 
— dieses innige Kämpfen mit Gott ist in der 
Gegenwart oft mißverstanden und als „jüdi¬ 
scher Schacher“ bezeichnet worden. Dabei wird 
gänzlich außer acht gelassen, daß dem Gebete 
Abrahams keinerlei egoistischen Interessen zu¬ 
grunde liegen, sondern daß er bemüht ist, die 
Rettung von Menschen dem Ewigen abzuringen, 
die dem Tode geweiht und ihm durchaus fremd 
sind, um deren Schicksal er sich sorgt, weil er 
alle Menschen als Brüder empfindet. Diese 
heiße Liebe zu den Menschen ist für das Juden¬ 
tum charakteristisch. Die Liebe zu Gott reicht 
nicht aus, vielmehr muß die ethische Einstel¬ 
lung zum Neben menschen, gleichviel, welcher 
Religion er angehört, — die Leute von Sodom 
glaubten bekanntlich nicht an den Gott Abra¬ 
hams — als Ergänzung unserer religiösen Ge¬ 
sinnung hinzukommen, wenn der Jude als 
wahrhaft fromm gelten soll. 

Dieselbe Forderung wird in folgender chas- 
Bidlschen Erzählung erhoben. Ein gelehrter, 
aber engherziger Mann fragte einst einen chos- 
sidischen Rabbi nach einem Mittel, Gottes Liebe 
zu erringen, und erhielt die Antwort: „Das Mit¬ 
tel heißt.., Liebe m den Menschen,“ 

Abraham erscheint also vor Gott mit seinen 
Wünschen und Sehnsüchten, mit seinen Bit¬ 
ten und sogar Forderungen. Diese Bibelstelie ist 
geeignet, uns einen tiefen Einblick in das Wesen 
des jüdischen Gebetes zu vermitteln, für wel¬ 
ches das Kämpfen mit Gott wesentlich und 
bezeichnend ist. Das Wort t'füah (Gebet) ist 
von dem Worte falel abzuleiten, das „richten, 
rechten, kämpfen“ bedeutet. Demnach ist das 
jüdische Gebet- ein Rechten zwischen Mensch 
und Gott; beten heißt also kämpfen, Israel 
kommt nie zur Ruhe, und wir Juden kämpfen 
selbst in der Stunde der Erbauung. 

Wenn unser Gebet erhört wurde, so heißt dies 
demnach, daß wir Gott umgestimmt, ihn gewis¬ 
sermaßen „besiegt“ haben, wie unser Stamm¬ 
vater Jakob in dem Ringen mir, dem Engel Got¬ 
tes den Sieg davon trug. Die Tatsache, daß wir 
nach diesem den Ehrentitel „Israel*' tragen, legt 
uns die Verpflichtung auf, als „Gotteskämpfer“ 
für ein lebendiges Judentum zu streiten. 

Wenn nun Abraham mit Gott um die Erret¬ 
tung der Leute von Sodom „handelt“, so ist die¬ 
ses Hingen einerseits die Ausgeburt einer inni¬ 
gen Liebe zu den Menschen, anderseits bedeutet 
seine selbstbewußt© Sprache den Verzicht auf 
blinde Unterwürfigkeit. Wenn er zu Gott dt© 
fast anklagenden Wort© spricht: „Der Richter 
über die ganze Welt sollte nicht Gerechtigkeit 
üben?“, so ist, dies eine Rede, wie man sie nicht 
zu einem Höhergestellten führt, sondern wie sie 
zwischen gleichberechtigten Freunden üblich 
ist. Auch Gott ist dem Gesetze unterworfen, 
auch Gottes Wirken kann nicht willkürlich 
sein, sondern es untersteht dem nicht nur für 
den Menschen geltenden Recht. Abraham kann 
also Gott, an seine Verantwortlichkeit erinnern, 
und, indem er dies tut, beweist er auf sein© 
Weise seine Gottesfurcht» die eben im Juden¬ 
tum mehr eine Gottesliebe ist, wie es heißt: 
„Und Du sollst lieben den Evrigen, Deinen 
Gott!“ 

Anderseits ist für die religiöse Grundhaltung 
eines Abraham — wie des jüdischen Menschen 
überhaupt — eine hingebungsvolle* von tieFer 
Gläubigkeit getragene Opferbereitschaft charak¬ 
teristisch, wie sie in der Erzählung von der 
Opferung Isaks zum Ausdrucke kommt, die wir 
am zweiten Rosch-haechanah-Tage verlesen. Es 
gibt wohl kaum eine Gemeinschaft, deren Opfer- 
wßligkcit auf eine so harte und so häufige 
Probe gestellt wurde, wie die des jüdischen Vol 
kes, und zu allen Zeiten hat es jüdische Märty 


Und die Araber ? 

Die Stellung des „dritten Partners“ im Kampf um Erez Israel 


(Von unserem palästinensischen Korrespondenten) 


A, K„ T e 1 A w i w, Ende August, 

In der Hauptoiseprach© des Züricher Kon¬ 
gresses wurde, nicht anders als auf der Tagung 
den Council der Jewbh Agency, auch auf 
den arabischen Partner als den 
dritten Faktor in der großen Ausein¬ 
andersetzung um die Zukunft des Palästina- 
Werkes hingewiesen, die jetzt begonnen hat; 
aber es konnte kaum die Aufgabe solcher Dis¬ 
kuss irmsbem erklingen sein, dieses Thema 
anders als in allgemeinen Andeutungen zu be¬ 
handeln. Damit soll nicht etwa behauptet wer¬ 
den, im Rahmen dieser Betrachtung ließe sich 
das Problem erschöpfen. Wie jede politische 
Frage, die sich in diesem uns noch immer ge¬ 
heimnisvollen Orient abspielt, ist auch die der 
arabischen Stellungnahme zum 
Teilungsplan von so verwickelten Vor¬ 
aussetzungen und Interessengegensätzen ab¬ 
hängig, daß sich alles, was dazu ausgesprochen 
werden kann, auf dem schwankenden Boden 
von Mutmaßungen bewegt. Das enthebt den, der 
die für Palästina schicksalsschwere letzte und 
kommende Entwicklung unter allen Gesichts¬ 
punkten beleuchten will* allerdings nicht der 
Pflicht, neben der Haltung der Juden und der 
Engländer auch die des arabischen Kon¬ 
trahenten darzulegen zu . , * versuchen. 

Zweierlei läßt sich da mit einer allenfalls 
etwas größeren Bestimmtheit feststellen. 

Erstens: der traft 

Die vielbesprochene, seit Jahren von uns 
ebensooft abgeleugnete wie als eine Art 
drohenden Gespenstes an den Horizont des 
jüdischen Aufbauwerkes in Palästina gemalte 
Bewegung des Panarabismus ist 
zweifelloBBichttot und erst recht keine 
Ausgeburt der Phantasie, sondern eine durch* 
aus lebendige Wirklichkeit: aber sie ist heute 
r l c hld i e einzige politische Kraft 
des Nahen Ostens. In der südlichen Gruppe 
seiner Staaten, im Tonerarabien Ihn Sauds, bei 
seinem östlichen Nach bar vasallen, dem Iman 
von Yemen, in gewissen oppositionellen Kreisen 
der trau $ jordanischen Politik, in den arabisch 
nationalistischen Klubs und Verbänden des 
französisch-syrischen Mandatsgebietes, im Irak 
mag der Panarabisnms zu den richtunggeben¬ 
den Programmen zählen: im Norden, dem er* 
neuerten ottomanisehen Reich Kemal Ata türk s, 
in Persien und .Afghanistan heißt die Parole, 
obwohl doch auch diese Staaten der islamischen 
Glaubens- und Kulturgemeinschaft des Vor¬ 
deren Orient* zurechnen, nicht Panarabtsmus, 
sondern: asiatischer VI e r m ä c h t e- 
p a k t Vier M ächte? Der vierte, diesem 
„Orientpakt“ an gehörende Staat ist bekanntlich 
der Irak; aber er darf ihm noch heute sozu¬ 
sagen nur formell, und nicht in Wahrheit zu¬ 
gezählt werden. 1‘nd um den Irak geht das 
stille Ringen des Nordens mit dein Süden; ob 
das Bündnissystem, das unter der Füh¬ 
rung der Türkei steht, siegen wird oder der 
Gedanke des Fanarabismus, wird weitgehend 
davon abhängen, in welche Waagschale dieser 
Irak das Gewicht seiner zentralen geographi¬ 
schen Lage — zwischen den Steppen der 
arabischen Halbinsel und den ostanatölischen 
Gebirgsketten der Türkei im Horden — legen 
wird. Schließt er sich der türkisch-persisch- 
afghanischen Mächtegruppe in Wahrheit 
am so ist der panarabisehe Gedanke ein politi¬ 
scher Torso ohne wirkliche Kraft. Bekennt er 
sich zu den Bestrebungen seiner südlichen und 
westlichen Nachbarn, so wird der „Orientpakt“ 
seine Bedeutung über kurz oder lang embüßen. 

Es ist an der Zeit, zumindest mit einigen 
Stich Worten auf zu klären, worin sich das eine 
System, das des Nordens, vom ».südlichen“ pan* 
arabischen System unterscheidet. Der Vier¬ 
mächtepakt entstand aus der türkisclueng- 
lischen Gegnerschaft; anfangs schien es, als 
werde er eine Anlehnung dieser Staaten kette, 
die sich von Kleiuasien bis nach Indien hin¬ 
zieht, an Sowjetrußland bringen, das die Nord- 
grenzen der Türkei, Persiens und Afghanistans 
berührt* Das war einmal; inzwischen ver¬ 
drängte englischer Einfluß den russischen in 


Ankara, und heute darf man den 
Orientpakt getrost als ein Instru¬ 
ment betrachten, mit dem England 
einen festen Wall zwischen seine Inter¬ 
essen im Nahen Osten und den Bol¬ 
schewismus gelegt hat. Demgegenüber 
entstand die Idee des Panarabismus aus dem 
Wunsche, die jungen arabischen 
Staaten dieses Vorderen Orients 
englischem, oder allgemeine/: 
europäisch'imperialis tisch© in 
Einfluß gerade zu entziehen. Die 
realpolitische Form» in die sich dieser Gedanke 
heute kleidet, heißt: Staatenföderation, aus 
der sich später ein großarabischer Bundesstaat 
entwickeln möge, wie ihn der König Hussein 
in der Zelt des Weltkrieges plante. 

Wie gesagt — es geht um den Irak. Welcher 
der beiden Richtungen wird er sich zuwenden? 
Die vorjährige Militärrevolte beseitigte eine 
ausgesprochen „panarabische“ Regierung; das 
Kabinett Hikmet Pascha, das ihr folgte, be¬ 
kundete wiederholt, in unmißverständlichen 
Worten* seine Skepsis gegenüber dem Gedanken 
des Pan arabi sums* In weitem Ausmaße 
orientierte es sich am asiatischen Yiennäciite- 
pakt. Der „starke Mann“ dieses Kabinetts, der 
irakische Generalstabschef Bekr Sidki Pascha, 
war kein Araber, sondern entstammte der 
traditionell englandfreundlkhen kurdischen 
Bevötkerungsminderheit Jetzt ist er ermordet 
worden. Der neue Regierungswechsel, den das 
Attentat heraufbeschwor, hat, wie es scheint, 
die im Vorjahr zurückgedrängten, panarabtsch 
eingestellten Kreise der Armee wieder an die 
Oberfläche gebracht. Der jetzige irakische 
Premier, Jamil el Madfai, zeichnete sich wäh¬ 
rend des Krieges ira arabischen Aufstand 
Husseins und seiner Söhne aus* Es hieß, daß er 
den im Vorjahr gestürzten und ins Exil ver¬ 
bannten früheren Außenminister Huri Ssa'id 
Pascha zurückholen wird, einen besonders 
guten Freund des Jerusalemer Mufti; es scheint, 
daß er den Führer der Terrorbanden des vor¬ 
jährigen palästinensischen Aufstands, Fadzki 
Kaukadzi, der zur Zeit als Exilant ln irgend¬ 
einem irakischen Landstädtchen lebt, aus dieser 
Haft befreien und ihm eine (für uns unter Um¬ 
ständen bedenkliche) Freizügigkeit gewähren 
wird. (Eine noch unbestätigte Nachricht ans 
Bagdad meldete bereits die Freilassung Kan* 
k&dzjs. D. Red.) Und eine der ersten amtlichen 
Äußerungen des neuen Ministerpräsidenten be¬ 
kundete, ganz im Geiste panarabfecher Ziel¬ 
setzungen, die Sympathie seiner Regierung mit 
dem „Obersten Arabischen Rat“ Palästinas und 
mit dessen antizionlsttscher und england feind¬ 
licher Politik, Aehnlieh hatte sich freilich auch 
sein Vorgänger, Hikmet, geäußert Aber es stellt 
fest, daß die Beteuerungen des früheren 
Kabinetts, ebenso wie dessen Versuche, Ein¬ 
fluß auf die Verhandlungen der Genfer Man¬ 
datskommission in der Palästinafrage zu neh¬ 
men, nur deshalb erfolgten, weil Hikmet Pascha 
durch solche demonstrative Bekundungen der 
panarabiechen Opposition im eigenen Land den 
Wind au 5 den Segeln nehmen wollte * . . was 
ihm, wie der Mord seines Geueralstabschefs 
zeigt nicht gegluckt ist. Das ist selbstver¬ 
ständlich kein geringer Unterschied. Erst jetzt 
scheint der Irak, nach seiner neuesten Um¬ 
wälzung, in Wahrheit in die Front des arabi¬ 
schen Widerstandes gegen den englischen Plan 
der Teilung Palästinas eingeschwenkt. Dein 
der Gedanke des Panarabißmus ist eine der ent¬ 
scheidenden Triebkräfte dieser Front. Das 
Streben nach einem Bund autonomer ,von eng¬ 
lischen und sonstigen Einflüssen möglichst 
freier arabischer Staaten gehört zu den wesent¬ 
lichsten positiv-politischen Zielen des Mufti 
von Jerusalem. Der letzte irakische Staate¬ 
streich bietet dieser Politik eine vielleicht un- 
erhoffte» jedenfalls aber höchst erwünschte 
Unterstützung. 

Zweiten#: England 

Wird sich die Politik de ©Mufti also durch¬ 
setzen? Aber das heißt, die Frage falsch zu 
stellen. Richtig muß es heißen — ist die Posi¬ 
tion des „Obersten Arabischen Rates“, dessen 


Haupt der Mufti kt, Hadsch Emin Hussein!, 
Überhaupt und besonders jetzt, nach der Ermor¬ 
dung des irakischen Generaktabechefe, stark 
genug, um England an der Durchführung seines 
Teilungsplanes zu hindern oder sich die Zu¬ 
stimmung zu diesem Plan zum mindesten, und 
auf unsere Kosten, versteht sich, teuer abkaufen 
zu lassen? 

Wenn irgendeine Frage, so läßt sich eine 
solche nnr mit Zurückhaltung beantworten; 
allzu viele bekannte und unbekannte Größen 
wollen in dieser politischen Rechnung berück* 
slchtlgt werden. Zwei von ihnen sind klarer er¬ 
kennbar: der Einfluß der englischen „Near 
Eaet ‘-Politik auf den Irak, auch jetzt, nach 
dem neuesten Staatsstreich, und ihr Einfluß 
auf Tramjordanien, Ja, der Gagenepieier 
des Mufti und, darüber hinaus, des panarabi- 
sehen Gedankens, aus dem er seine stärksten 
Kräfte zum Widerstand gegen das Teilungs- 
projekt zieht, auch, wenn er sich von der Palä¬ 
stinensischen Partei des Panarabismus, dem 
„fetaklaL, au* taktischen Gründen ab$*ogrenzt 
— der Gegenspieler ist E o g 1 a o d. Gewiß kein 
zu unterschätzen der Faktor! 

Im Irak übt England seinen Einfluß 
direkt unter Ausnutzung des chronischen 
Geldbedürfnisses dieses Staates ans, der noch 
vor einigen Jahren unter seinem Mandat stand. 
In dessen Verwaltung auch heute noch englische 
„Berater“, mit verfassungsmäßig verankerten 
Rechten, tätig sind, und dessen Oelfeider Im 
Moasul-Bezirk von einer Gesellschaft engli¬ 
schen Kapitals ausgeheutet werden. Dazu tritt, 
indirekt» der englische Druck auf dem Um¬ 
wege über eben jenen Orientpakt, von dem ge¬ 
sprochen wurde. Es ist ja kaum fraglich, daß 
die Vorteile einer Verbindung mit der aufstre¬ 
benden Türkei und dem persischen Nachbar, 
auch in den Augen des enthusiasmiertesten 
irakischen Panarabisten, wenn er nur real- 
politisch denkt, auf lauge Sicht den Vorteilen 
die Waage halten, die ein intensiverer Anschluß 
an den ziemlich unberechenbaren Ihn Saud 
und an die im Grunde machtlosen nationalisti¬ 
schen Oppositionsgrnppen des Mandatslandes 
Syrien und des transjordanischen Emirats mit 
sich bringen mag. 

Was, zweitens, Tr ans Jordanien betrifft* 
vergesse man nicht, daß sein Emir Abdallah 
der eigentliche Kriegsgewinner des vorjährigen 
arabischen Aufstandes sein wird! Oder — wer¬ 
den würde, falls es zur Teilung Palästinas, zum 
Anschluß seiner östlichen Hälfte an Transjor^ 
danien und zur Umwandlung des so erweiterten 
transjordanischen Staates in ein Königreich 
kommen wird. Diese Aussicht hat aus dem Emir 
den vielleicht treuesten Befürworter gemacht, 
den der Teilungsplan bei Juden und Arabern 
besitzt. „Paris vaut bien une messe“; ein König¬ 
reich rechtfertigt wohl einen kleinen St-elhmgs- 
und St an dp un k ts Wechsel. * * Die arabische Ab¬ 
wehrfront gegen die Gründung eines jüdischen 
Staates im palästinensischen Westen dadurch 
von vornherein durchlöchert zu haben, ist ohne 
Zweifel einer der geschicktesten Schachzüge 
des Londoner Kolonial-Amtes in dieser schwie¬ 
rigen Sache. 


Wie also steht es, nach all dem, um di© 
Chancen des „dritten Partners“, 
des vom Jerusalemer Mufti geführten Wider- 
Standes gegen den Plan, zu dem jetzt nachein¬ 
ander das Oberhaus, das Unterhaus, der zio¬ 
nistische Kongreß, die Genfer Mandatskommis¬ 
sion und der Council der Jewißh Agency in 
gleich abwartender und abwägender Weise 
Stellung genommen haben? Die Stellung 
d e s M i! f t j und s e i n e r G r u p p e ist klar; 
mehr als unklar aber ist, wie weit er in der Lage 
sein wird, seinen Standpunkt durch zu setzen. 
Gegen ihn spielt, wie hier angedeutet wurde, 
England in Transjordanien und, der letzten 
Entwicklung ungeachtet, auch im Irak manchen 
gewichtigen Trumpf aus. Und nicht nur das* 
auch die Behandlung, die ihm die Behörden in 
Palästina jetzt angedeihen lassen, zeugt nicht 
gerade davon, daß man englischersei ts gewillt 
ist, ihm in diesem Augenblicke übergroße Kon¬ 
zessionen zu machen. Er befindet sich in seinem 
Jerusalemer Amtegebäude, nahe der Omar* 


rer gegeben, die ihr Leben dem jüdischen Glau¬ 
ben zum Opfer brachten. 

Während andere Religionen einen großen 
Wert, auf eine gefühlsmäßig# Andacht und Er¬ 
bau mig als Selbstzweck legen, die der Passivi¬ 
tät der menschlichen Seele entgegenkommen 
und durch äußere Eindrücke (Orgelmusik, 
Weihrauch usw») erzeugt werden, verzichtet 
das Judentum bewußt auf die prunkvolle Aus¬ 
gestaltung des Gottesdienstes und fordert die 
Aktivität des jüdischen Beters, der am Gottes¬ 
dienste aktiv teilnehmen soll. 

Das Judentum betont außerdem sehr stark 
die ethische Tat, die sich aus der religiösen 
Stimmung des Gebetes herauskristallidert und 
die ans den heiligen Gefühlen, welche dal 
aktive Beten in uns hervorrufi, in die Gestal¬ 
tung des Lebens zu übernehmen ist. Denn nicht 


„Gott zu Liebe“ betet der Jude, sondern nrn 
sich selbst in eine höhere Sphäre zu versetzen, 
die die Kraft hat, seinen Alltag zu heiligen. 

Und noch ein kennzeichnendes Merkmal des 
jüdischen Gebetes sei angeführt: Der Träger 
des jüdischen Gebetes ist die jüdische Gemein¬ 
schaft Wir Juden beten zu „unserem“ Gott 
(nicht individuell m „meinem“ Gott!), der „uns“ 
auserwählt und „uns“ die Thorah geschenkt 
hat, usw. Für besonders heilige Gebete ist — in 
Anlehnung an die zehn Gerechten ln Abrahams 
Gebet ■— die Zehnzahl (minjan!) vorgeschrie¬ 
ben, die die Gemeinschaft andeuten soll Ge¬ 
wiß kann man» um ein oft eingewandtes Bei¬ 
spiel zu nennen, in tiefster .Andacht und Ln de¬ 
mütiger Inbrunst auch draußen in der Natur 
zu Gott als dam Schöpfer der Welt beten, aber 
dieses Gebet ist ein anderes und liegt in einer 


anderen Ebene, als wenn der Jude im Gottes¬ 
hause Zwiesprache mit Gott hält. Dieses letzt¬ 
genannte Beten basiert auf dem Gemeinschafts* 
erlebnis, es hat im Gegensatz zu dem individuel¬ 
len Gotterleben ein soziales (im weitesten Sinne 
Fundament, Nur wer das Faktum 
„jüdische Gemeinschaft“ in seiner schöpferl* 
sehen Kraft erlebt hat. nur wem die Zusammen- 
gchöngkeit mit dem jüdischen Volke zum be¬ 
wußten Erlebnis geworden ist, wird dies ver¬ 
steh en können. 

So wird denn im Judentum selbst das 
Gebet also das Reich des Individuums, zum 
Ausdrucke eines starken Gemeinechaftsbewuß^ 
&eins, das die Grundlage für eine wahre 

uX! r 1 1? T e für L alles gemelnschaft- 
liehe Empfinden überhaupt bietet. 
























Simmm 


Die Blumx 

Die Blums sind . wie jedermann weiß , 
Juden und hüben darum einen stark aus¬ 
geprägten Familiensinn, Leon Blum ist 
kein gläubiger Orthodoxer, aber seine 
Freunde nennen ihn einen „guten Juden*'. 
Alle fünf Brüder treffen sich fromm all * 
jährlich an dem Tage, da ihr Vater starb, 

(John Günther in dem Boehön er^liiene- 
neu Bwoh ,/Sp »ebe irb Europa".) 


Der- „Jüdische /Ummiacfr 6 

Das im Verlage der .,Setb$twehr %< zum 
Feste erscheinende Jahrbuch ist auch in 
diesem Jahre wieder das vornehmste, an 
Niveau alle ähnlichen Unternehmungen 
überragende Werk . , . Wir wünschen dem 
schönen Werk den Erfolg, den cs verdient: 
es gehört auf den Tisch eines jeden Rauses, 
in dem das jüdische Neujahr gefeiert wird. 

(„Die jüdische Getnehi^cbafl.") 

* 

Agucfaft und Zionismus 


Die Agariah hat in den vierzig Jahren 
dem Zionismus das Monopol an Sorgen und 
Mühen uneingeschränkt überlassen. Sie hat 
in den ExiUändcrn, wo sie es nur konnte, 
die zionistische Tätigkeit, die Weckung der 
jüdischen Massen aus der Apathie, ihre 
nationale Erziehung, die -weiß Gott in 
keinem Punkt die religiösen Forderungen 
hintansetzte, gehindert. Die Ägudah hl 
überall auf getaucht* wo der Zionismus ge¬ 
stört werden konnte. Ihre ganze Existenz¬ 
grundlage ist, so paradox es klingt, der 
Zionismus* Sie ist weder Statik noch 
Dytumik. Sie ist antizionistisch. Sie ist 
gegen die Verbreitung der hebräische?* 
Sprache, gegen die hebräische Kultur, 

(..Tydogrnik Zidowski“. BielskoJ 


Die jüdische \a I iotial L^rswminfimg 

Nach dem Beschlüsse des Kongresses 
wird der neue Kongreß nur 300 Mitglieder 
zählen, auf etwa 4000 Wälder wird daher 
ein Delegierter entfallen. Dieser neue Kon* 
greß wird die eigentliche jüdische Natio¬ 
naler Sammlung bilden, die von Revisio¬ 
nisten und Agudisten verlangt worden ist. 
Wenn diese Parteien mitreden wollen, 
bleibt ihnen nichts anderes übrig, als sich 
durch den Schekel der Zionistischen Orga¬ 
nisation anzuschließen, Weidmann hat es 
in seiner großen Zürcher Rede deutlich 
gesagt: er wird, sich von anderen Parteien 
und Personen nichts drein reden lassen, und 
wenn sie versuchen sollten, bei. der eng¬ 
lischen Regierung und dem Völkerbund 
gegen ihn zu arbeiten, so wird er ihnen be¬ 
gegnen, wie er es vor 20 Jahren beim 
Erlaß der Baifour-Deklaration getan hat. 

f i( lsr. Wophenbiatt", Zürich-) 


Die Hgctte Leistung 

Bei dem Gefühl der starken — oft alhw - 
starken Bedingtheit unserer politischen 
Situation durch den Eingriff anderer 
Kräfte drängt sich in diesen Tagen ein 
Gedanke immer mehr in den Vordergrund: 
lieber wiegend für dm, was trir in der Ver¬ 
gangenheit erreichten, war die Leistung des 
jüdischen Volkes. Sie ist. die Baste, von der 
am die bevorstehende Neuregelung wie 
sich erweist, gefunden werden soll. Auch 
in Zukunft wird — wie immer der neue 
veränderte politische Rahmen unseres 
Wirkens sich gestalten wird — dm Tempo 
und die Art unserer VoosenfWicklung ent¬ 
scheidend durch das eigene Tun des jüdi¬ 
schen Volkes bestimmt sein. 

Mitteilungsblatt der BitarMuLb Olej 
Germania", Tel Awim) 



moschee, in Hner Dauerhaft von ter es recht 
zweifelhaft kt. ob er sie ©ich selbst« au© Be¬ 
sorgnis vor Mordaasßchlägen imier arabischer 
Gegner, auf erlegt hat — wie er die© mit einem 
deutlichen Seitenblick auf Emir Abdallah ziem¬ 
lich imverblümt angedeutet hat —, oder ob sie 
ihm von der Palästina-Regierang nicht viel¬ 
mehr aufgezwungen worden ist. Zugleich wol¬ 
len die Gerüchte nicht verstummen, daß die 
Regierung demnächst Neuwahlen des „Supreme 
Sh am Council“, der höchsten gekrlicb-islanu- 
schen Körperschaft des Landes, erzwingen wird, 
und die wichtigste oder doch einhrmglichste 
Machtposition des Mufti, des jetzigen Vorsit¬ 
zenden diese© Ausschußes, dadurch erschüttern 
wird. Die Königliche Kommission batte in ihrem 
Bericht derartiges dringend empfohlen.*. 

Die Stellung des Mufti von Jerusalem Ist, 
scheint es demnach, schwach- Und das hieße: 
daß die Stellung des arabischen 
bfationaliem.ne in den entschei¬ 
denden Verhandlungen, die die 
k o m m e n d e n M o n a t e bringen wei¬ 
den, geschwächt i e L 

So scheint es. Aber wohlgemerkt — all das 
sind Hypothesen, Mutmaßungen mit vidzime- 
len Wenn und Aber. Dunkel «sind die Wege der 
englischen ..Noar East“-Politik, ränkereich ist 
das Getriebe' dieser orientalischen Staaten, Die 
Frage bleibt bestehen: ..Und die Araber.,. 
Eine schicksalsschwere, bange Frage! 




BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


Aus Jerusalem wird 
gemeldet, daß der Per* 
sonendampfer „T e l 
A w i w“ der Paleßtine 
Shipping Company in 
dieser Woche seinen 

neuen japanischen Be- 
sitzern übergeben wurde 
die ihn für 20.000 Pfund erworben haben. 
Bevor es zu dem endgültigen Abschluß des 
Verkaufes kam, hatten Verhandlungen über 
eine U ehe rna Urne zwischen den bisherigen 

Eigentümern und der Jewisli Agency statt- 
gefunden. Sie scheiterten jedoch daran, daß die 
Gesellschaft verlangte, die Jewish Agency solle 
auch einen Teil ihrer Schulden übernehmen. 

Die Nachricht von der endgültigen Ueber* 
gäbe des bekannten jüdischen Schiffen »Tel 

Awhy u au seine neuen japanieohert Eigentümer 
wird in jüdischen Kreisen allgemeines 

B n d a u e r n auslösen. Das Verständnis für die 
Bedeutung einer jüdischen Schiffahrt 
ist in der letzten Zeit stark gewachsen. Mit der 
Liquidierung der Pa lest ine Shipping Comp, 
verschwändet die Flagge der jüdischen Schiff¬ 
fahrt ans dem Hafen von Triest. Von Gons tan za 
dagegen vernicht eine jftdisch*]>aläßtmen©teche 
Gesellschaft einen wöchentlichen Passagier- 
und Frachtverkehr zwischen Constanza und 
Haifa, Diese Gesellschaft besitzt vorderhand 
zwei Dampfer Har Zion und Har Carmel mit 
einem Tounagegelialt von je 5500 t. Dem Pa le¬ 
st .ine Maritime Lloyd — so heißt diese Gesell¬ 
schaft, die als einzige jüdische Linie den Pas- 
sagiexverkehr zwischen Europa und Erez Israel 
versieht, kommt jetzt besondere Bedeutung zu. 

Der in der vergange¬ 
nen Woche veröffent¬ 
lichte Auszug aus (kr 
MANDATS- vorläufigen Stelhmg- 

>li'DiGHLiT nähme der Mandats¬ 
kommission zu der von 
England vorgeschkge- 
neu Lösung des Palä- 
MinaprobDin© i©t in der englischen Presse mit 
gcmischten Gefühlen aufgeuommcii werden. 
Die Blätter stellen zwar mit Genugtuung fest, 
daß die Mandatskommission die Unparteilich¬ 
keit der von England durchgeführten Unter¬ 
suchung anerkannt hau lassen aber eine ge¬ 
wisse E n 11 ä uichung darüber durch* 
blicken, daß die Mandatskommission die auch 
schon in dem Peel-Plan vorgesehene Geber- 
gang&zdt durch eine prenrkorfeehe K an ton© ein¬ 
lei Jung oder die Einführung gesondert zu ver¬ 
waltender Mandate über da* jüdische und ara¬ 
bische Gebiet verlängert sehen möchte. 

Die Zeitschrift ,,S p e c t a t o r“ T in der die 
Anschauungen maßgebender konservativer 
Kreise zum Ausdruck kommen, stellt fest, daß 
die Situation in der Palästina frage durch die 
Resolutionen der Jewish Agency und den aus¬ 
zugsweise veröffentlichten Bericht der Man- 
clafekommissioii zwar nicht erheblich ver¬ 
ändert, aber doch berührt worden tet, Der 


Grundsatz der Teilung werde von -beiden Kör¬ 
perschaften mit verschieden stark betontem 
Zögern akzeptiert, allerdings verlange die 
Jewish Agency, daß eine jüdisch-arabische Kon¬ 
ferenz embenifen werde, die einen letzten Ver¬ 
such machen soll, durch Uohereinkommen eine 
Lösung unter Vermeidung der Teilung herbei¬ 
zuführen: bisher aber gebe es auf arabischer 
Seite kein Anzeichen für ein Eingehen auf die¬ 
sen Vorschlag, Dafür, daß, wie die Mandats¬ 
kommission m wünscht, den beiden Völkern in 
ihren Gebieten Unabhängigkeit erst gewährt 
werden soll, sobald eie dazu reif sind, spreche 
viel: dennoch scheine für den Standpunkt, daß 
mit, Rücksicht auf die in Palästina herrschende 
Ungewißheit und Unruhe sine endgültige Lö¬ 
sung so schnell wie möglich herbe ^geführt wer¬ 
den soll mehr zu sprechen. Jetzt, habe sich der 
Völkerbund©rat zu äußern, aber es ©ei schwer 
vorstellbar, wie der Völkerbundsrat der bri ti- 
sehen Regierung Pflichten auf erlegen könnte, 
zu deren Übernahme sie nicht bereit, ist. 

Auch „New Statesman and Nation“ glaubt, 
(laß man durch die vorläufige Stellungnahme 
der Mända tskommission nicht, wesentlieh weit.er- 
gekommen ist. Wenn sie e© auch bezweifle, daß 
ohne ..ein gewisses Schwanken in der Politik“ 
bei der Mandatarmacht, die Zustande sich im 
Jahre 1986 nicht so sehr verschlechtert hätten, 
gebe ©ie doch zu, daß das Mandat von dem 
Augenblick an undurchführbar geworden ist, in 
dem die Kgl, Kommission diese Ansicht aus- 
sprach und die britische Regierung eie annahm. 
Die beiden Vorschläge der Mandatskommission 
böten wenig Aussicht auf Lösung de© Einwan¬ 
der ungsproblcms. Ausgleich des Gegensatzes 
zwischen jüdischen und arabischen Ansprüchen 
oder Milderung der Bitterkeit und des Verdach¬ 
tes die der Durchführung des Mandats ent* 
gegengeb rächt, werden. Der Mandatarmacht er¬ 
wachse aus beiden Vorschlägen die Möglichkeit 
neuer Schwierigkeiten. 

In den Betrachtungen, die „Time and Tide“ 
zu der Lage anstellt, wird hervorgehoben, daß 
ohne größere Anpaesungsbereitschaft auf jüdi¬ 
scher und arabischer Seite eine befriedigende 
Lösung nicht herbeigeführt werden kann. Grenz¬ 
ziehung. Kantonisierung oder besondere Man¬ 
date würden sonst kitzlige Vorschläge bleiben. 
Vermutlich aber werde die Teilung In dieser 
oder jener Form verguckt werden müssen. 

Der Führer der -Tu- 
denstaatsparteh Herr 
DIE SE*$ATI0IY Meir Großmann, hat sich 
»ES TIER KN wie bei allen Zionisten- 

GROSSMANN kongreamen, auch dies¬ 

mal d u roh e ine Ben sa - 
tion in den Vordergrund 
zu stellen versucht. 
Wahllos, wie immer, hat er djeemal zu einem 
aus dem Schreibtisch Welzmanns gestohlenen 
Dokument gegriffen. Nun ja, die Freunde und 

Zuträger Großmanns.Dann warf Groß- 

mann die Bombe in das Kongreßplenum, aber 
die Explosion blieb ans. Einige lüsterne Jour¬ 


nalisten griffen die Sensation auf, drehten und 
wendeten sie. Aber es ließ sich nlebte damit 
anfangen. Und sie erzielten just das Gegenteil 
der beabsichtigten Wirkung. 

Worin bestand die Sensation des Herrn 
Größmann? In einem Protokolle über eine Un¬ 
terredung Weidmanns mit Ormsby Gore wollen 
Groß mann und seine Echolieferanten Woiz- 
mann bei einem flagranten Verrat am jüdi¬ 
schen Volk ertappt haben. Wir haben den Text 
dieses Dokumentes, soweit es publiziert wurde, 
gründlich durch gegangen, aber nichts der¬ 
gleichen herauszulesen vermocht. Tm Gegenteil! 
Kr hat uns wieder einmal vor Augen geführt, 
mit, welchem Ernst© und welcher Würde Welz* 
mann jüdische Interessen vertritt. In jenem 
Gespräche — dessen Wiedergabe allerdings 
weder von Weizmann noch von Örmsbv Gore 
bestätigt wurde — soll Weizmann Ormsby 
Gore um die Stellungnahme der englischen Re* 
gferung zu wichtigen Modifizierungen des Peel- 
teilungsplänes gefragt und als solch© die Ein¬ 
gliederung de© jüdischen Jerusalem und aller 
jüdischen Siedlungen in den jüdischen Staat, 
gefordert und ferner die Frage de© Negew 
und der Befreiung Haifa« vom englischen 
Mandat aufgerolH haben. Ate Ormsby- 
Gore darauf hinwles, daß pich die englische 
Admiralität gegen den Anschluß Haifas an den 
Judenstaat ausspreche, soll Weizmarm geant¬ 
wortet haben, dann werde er eben in Genf 
gegen den Standpunkt d*r britischen Admirali¬ 
tät kämpfen. Also lauter aufgelegte Ver¬ 
rät,© re ien! Und so hallt es mm in der Groß¬ 
mann ergebenen und in der revisionistischen 
Presse gewaltig vom Verrate Weizmannft, Man 
bezeichnet ihn als „Verrät©r-Präsident u und 
Wolf gang Weist erhebt wieder drohend seine 
Feder gegen den „Verräter“, (Mit Herzklopfen 
erinnern wir uns an eine ähnliche Kampagne, 
die seinerzeit gegen Arlosoroff geführt 
wurde,) 

Die „Prager Press e“ wandte sich dieser 
Tage gegen die Verwilderung g e w i $ - 
s e r P re ftseorgane, gegen die man fast 
machtlos zu sein scheint. Es gäbe aber ein 
sicheres Mittel, um ihr wahres Antlitz zu ent¬ 
hüllen: die Wirklichkeit, die ihre Verleumdun¬ 
gen. kaum ausgesprochen, Lügen straft. 

Wir haben eine ähnliche Detnaakierung 
in der vergangenen Woche in der zionistischen 
Öffentlichkeit erlebt. Durch einige Tage hin¬ 
durch wurde in sensationeller Art. die Nachricht 
kolportiert, M a g n e © verhandle in Genf mit 
den Arabern über die Köpfe der verantwort¬ 
lichen zionistischen Politiker und Richtlinien 
der zuständigen Instanzen hinweg. Man wußte 
natürlich auch schon mit einigen pikanten De¬ 
tails aufzuwarten. Verrat, Verrrat! Und was tut 
Gott? Die Nachricht war von A bis Z erfunden. 
Magnet dementierte energisch, dergleichen die 
arabische Delegation in Genf. E© hat keinerlei 
Fühlungnahme zwischen ihnen statfcgefunden. 

Aber die Bensatlonshascher wußten bereite 
alle Details der Unterredung und traten sie 
unkritisch und mit Behagen breit —hl — 
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Eine Geschichte des 
Zionismus 

Wenn man zu Roech Hasekana die Bilanz 
wmeii h Arbeit im vergangenen Jahre prüfen 
wird, wird man für unser zionistisches Tätig- 
keitegeblet hierzulande in erster Reihe das 
Buch von Dr* Han© L i c h t w i t z ,J> S j i n y 
r i © n i © t i c k F h o huut i“ anführen müssen, 
E© erschien Im Verlag© de© K. K. L, und de© 
zionistischen Zentral verbände© und ist haupt¬ 
sächlich für die heran wachsend© zionte tische 
Generation im tschechischen Gebiete bfeetimmt. 
Di© klare Gliederung de© vorliegenden Buche© 
ist durch den historischen Ablauf der Begeben¬ 
heiten ©elbst gegeben, Dr. Lichtwitz verstand 
es, die einfache Uebereicht festzuh alten, trotz¬ 
dem er auf 148 Seiten die Chronik der Diaspora 
von Uranfang Abrollen läßt, daneben aber klar 
und eindrlugüch die ideologische Entwicklung 
uufz©leimet. Der Getet der tschechischen Sprache 
und Atisdruek&wetee tet ©her der klaren Prä¬ 
gnanz französischer Ausdruck©weise verwandt 
ate den ©chwerbelaeteten deutechen Koiietnik- 
Honen im Rckhe der Ideologie. Man kennt da 
keine Mystik der Batzfügongen. Und da© hat 
Dr, Han© Licbtwitz ausgezeichnet erfaßt und 


ist tief in die Art, wie ein tschechischer Jude 
Zioniemu© dargelegt haben will, eingedrungen. 
An nichts ist vergossen worden. Vom Jahre 
1887, wo in Jerusalem 2 Juden waren, bi© m 
den Arabenrnruheu im Jahre 1986. In© Detail 
wird natürlich nicht eingegangen, aber da© kt 
kein Nach teil. Eher ein Vorteil, denn auch im 
deutschen. KuRurkred© wird e© nicht zu errei¬ 
chen ©ein, daß ein jeder, der Zionist werden 
oder den Zionismus verstehen will, ©ich erst 
den Böhm durch lesen wird. Uebrigen© ist 
Lißhtwitz ein ©ehr gelehriger Schüler von Adolf 
Böhm. Und wenn ich mir erlauben dürfte, die 
Wirkung ©eine© Buche© abmschätzen. ©o sagte 
foh; Jeder Jugendliche, welcher den Band von 
Dr. Lichtwitz durch licet, wird auch den Böhm 
studieren 'wellen. Und da© i©t ©ehr viel. Da© 
ist die Anregung, die neben der allgemeinen 
Information im© da© Buch von Lichtwitz nicht 
©chukfig bleibt-. 

Ein unbedachter Fehler, der ungemein 
©körend wirkt, der aber nicht auf da© Konto 
von Hau© Licbtwitzz geht, ist. die Transkription 
Cionisnms mit dem Buohetaiben C anstatt 3, 
Die UebeTsetzung de© Buche© stammt von dem 
zionistischen Schriftsteller Viktor Fi © c h 1. 

Dr, ZdenFk Landes, 
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PROBLEMATIK / KRITIK ' ANREGUNG 

FREIE TRIBÜNE DER „SELBSTWEHR“ 


Dr# Alfred Kupferbcrg (Tel Awiw)i j 

Der klaffende Riß 

Ble ^rhl^lcli^nde Kiilliiriirfae des 
JlRebmi 

Di* poHtlsohen Fragen beanspruchen alle rniaere 
Sorten seit mehr al* csnem Jahr in solchem Maße, 
sich die Aufmerksamkeit de» Jfechuws viel 
zu »eiten dem Bezirk dessen iü wendet, was mit 
einem recht mangelhaften Wort als sein Kultur- 
Problem bezeichnet sein mag. Und doch drängt 
dieses Problem Tag für Tag, Stundet für Stunde 
nach einer sinnvollen Lösung; desto stürmischer, 
je schmerzlicher sich, mitten durch den Ji&chuw, 
der Gegensatz kultureller Lebensformen und An- 
schau ungern und reflgiöter Überzeugung zieht. 

Mnn spricht nichf iTanibcr * • * 

Von diesen Fragen wird kaum je mit der Rück¬ 
haltlosigkeit gesprochen, ohne dm ihre Behänd- 
hing auasiditsloa ist* Von Zeit zu Zeit dringen 
Proteste orthoxoder Kreif-o an die Öffentlichkeit 
und Über die Grenzen Palästina»: regelmäßig er¬ 
hebt bei^pielsbalber der Mlsrachb die Organisation 
de» der Thora und dem Rehgionsgosetz verbun¬ 
denen Teiles der zionistischen Bewegung, seine 
Forderungen auf den zionmmdieu Kongressen, 
daß Ah Beobachtung de» Sabbathgebote» und 
der rituellen Speise Vorschriften In dem und je* 
nem Falle zu wünschen übrig gelsasen habe. Man 
»oll die Bfdourung solcher Proteste, auch wenn 
innerzioniptlsch-politische Motive ihre Rollt dabei 
spielen mögen, nicht gering einschätzen; aber 
solange die Gegenseite schweigt* das 
Lager derer, gegen die die Orthodoxie »ein lau- 
gern wieder und wieder protestiert, steht die 
Auseinandersetzung über die kul¬ 
turell-religiöse Gestalt des jüdi¬ 
schen Lebens in E re % Israel noch 
vor ihrem Beginn, Ein echtes Gespräch 
*cm voraus, daß man auf beiden Beiten sagt* was 
man denkt und nicht denkt, glaubt und — nicht 
glaubt, Aber darüber spricht man ungern in den 
Schichten, die anderwärts etwa als „religiös-!ibe¬ 
rat 1 bezeichnet werden — wohl unter dem Ein- 
f uß des von den Anderen dauernd vertretenen 
Dogma#, daß jüiüaeIrreligiöser Liberalismus ein 
..Produkt der Assimilation“ sei, m der Befürch¬ 
tung also, als „entjudet“ betrachtet und bezeich¬ 
nt-: zu werden* Ja. wer in dieser Sache von einem 
anderen Blickpunkt als dem der Orthodoxie her 
offen ftusspricht* was viele raunen, setzt sich dem 
Urliura au», als Feind der heiligsten Güter jüdi¬ 
scher Tradition verketzert tu werden. 

Fiktion und Wirklichkeit 

Setzen wir uns diesem Odium äub! Versuchen 
wir, ohne vorgefaßte Meinung* aber auch, ohne 
Tatsachen zu verhülltet*. Symptome für die 
Behauptung zu skizzieren* die diese Betrachtun¬ 
gen beherrschen. Worin zeigt »Ich im Alltag unse¬ 
res palästinensischen Leben», daß jenes Kultur- 
probkmen einer raschen Lösung bedarf? 

Das zeigt sich Im Alltag viel weniger all am 
Sabbath* Da» Bild, das eine Stadt wie Tel 
Awiw am Sabbath* dem „Schabbath 11 des palästi¬ 
nensischen Juden, bietet, gibt in seiner besonde¬ 
ren Symptomatbeben Eindringlichkeit stärker als 
vieles sonst zu denken* Unverkennbar ist der RIß 
zwischen der, sagen wir es getrost, Fiktion, 
nach der die „jüdische £tadt“ den siebenten Tag 
der Wochen „heiligt“* und der W i r k 11 r h k e ! L 
Die Fiktion behauptet: am Sahhatb ruht ln Tel 
Awiw der Wagen- und Kraftwagen verkehr. Am 
Babbath wird in Tel Awlw nicht geraucht. Die 
Wirklichkeit zeigt: um den Preis der kleinen Mehr¬ 
ausgabe eines halben oder eines ganzen Piasters 
kann man am Sabbath kreuz und quer durch Tel 
Awlw und in seine nähere Umgebung mit einer 
der zahllosen Autodroschken fahren, die extra da¬ 
für einen , t Äabbathdienst“ (I) eingerichtet haben. 
Und: Adele Hunderte von den vielen Tausenden, 
die am Sabbath vormittag nicht etwa die Syna¬ 
gogen besuchen, sondern den Strand* rauchen 
dort, auf dem Wege dorthin, auf dem Rückwege, 
ihre Zigaretten gewissermaßen mit dem besten 
Gewissen der Welt. Die Fiktion lautet: am F^abbath 
*,lernt" man, betet man. „geht man In sich“. Nie¬ 
mand von jenen Hunderten odeV Tausenden 
„lernt 11 , betet, „geht in sich": aber wieder und 
wieder IsL unter dem städitren und fast ständig 
wirkungslosen Protest der Orthodoxie, dieser Tag 
der Erholung und Entspannung der bevorzugte 
T ag von Sport v e r a n s t ft 11 u n g e n in Tel 
Awiw und anderwärts, Sportkon kurrenten zwi* 
»eben jüdischen Verbänden am SabFath wurden 
zeitweilig unter der Wirkung solcher Proteste 
untersagt. Das Ergebnis — die jüdischen Sport¬ 
vereine begannen, statt gegeneinander, gegen 
Fuß- und Handballnuwmarhaften des englischen 
Militär» zu spielen, Professor Heinrich Loewe hat 
m der „Jüdischen Rundschau“ kürzlich auf all 
das Hinge wiesen: er schlug vor, den bndel listigen, 
»Port beflissenen Massen mitten in der 

Woche einen freien Tag oder doch Nach¬ 
mittag zu geben — ohne Gehalts- und Lofanrn In¬ 
der ung abaelten der Arbeitgeber. Würde solche 
Neuerung aber dazu führen, der Sabbatriihe im 
jürlisch-truditionelleu Sinne größere Geltung zu 
* v er ach a Efeu? Der verdienstvolle Vorkämpfer der 

Palästina-Idee möge es nicht verübeln; »ein Vor¬ 
schlag geht., so gut er gemeint Ist am Kern der 
Sache vorbei. Nicht deshalb nur fahren, rauchen 
aÜ e diese Menschen am Sflbbath. nicht nur deshalb 
treiben sie am Sabbath Sport, weil sie »du»t 
r keine Gelegenheit dazu haben“, sondern auch 

und ich behaupte e» glattweg: vor^ allem — 
deshalb, weil ihnen der Sabbat h In »einer über¬ 
liefert-religiösen Idee und Form nichts mehr 
besagt. Sie würden »ich am Mittwoch nach¬ 
mittag am Strand aufhalten. aber am Sonnabend 
vormittag darum noch lange nicht im Gotteshaus. 
Sie würden am Mittwoch nachmittag Fußball 
spielen — n n <1 am .Sabbat b* 

Übrigens macht» man e» viel zu leicht, wollte 


man nn nehmen, daß »Ich jene gönn abend liehen 
Strand besuch er, Zigftmtenraucher, Autofahrer. 
Sportler nur au» den Reihen der Einwanderer 
rekrutieren, die in den letzten Jahren, vornehm¬ 
lich aus DetitechHnd* gekommen sind* Da» ist ja 
die gebräuchlichste Argumentation ge»etzestreuer 
Kreise: es bandele »ich da ausschließlich # um 
„Jeekes“. Men schilt ans der Hochburg der jüdi¬ 
schen Assimilation au» Deutecbland, „Entjodete“* 
Ah noch nicht begriffen hätten, worauf es hier 
ankomma.,1 Da» ist nicht wahT, Es han¬ 
delt sich genau um »o zahlreiche Palästinenser 
osteuropäischer* etwa Titasisch-jÜdisohcr Herkunft, 
die i. T, schon jahrzehntelang am Lande sind. 
Nicht nur da» Judentum in Deutschland durch¬ 
lebte im vorigen Jahrhundert ja die Höhepunkte 
seiner Aufklftrungsepoche* sondern auch das rtis* 
»Ische Judentum? Dem reformfreudigen Jüdisch- 
Liberalen der Berliner Johanntegasse oder des 
Hamburger „Tempels“ entsprach der *.Maddl“ 
Warschaus oder des „frivolen Odessa“ Er „nisst- 
fizertr* »Ich mit nicht geringerem Erfolg, als »ein 
Bruder im Werten den „Weg der Eindeutschung * 
zu gehen suchte. Und dieser Atmosphäre der 
Haskala entstammten viele der maßgebendsten 
osteuropäisch-jüdischen Pioniere des Palä^tina- 
werke», Dem Lager der Orthodoxie gehörte w'eder 
Bialik an noch Bokolow oder Bchemarjahu Le¬ 
vin; Weimiinn rechnet ihm eben sowenig zu wie 
Usiiichkin. Von den zahllosen aus Rußland, Po¬ 
len und Rumänien gekommenen „namenlosen“ 
Einwanderern früherer Alijahwcllen ganz zu 
schweigen, die das jüdische Religion sge setz stren¬ 
ger Observanz keineswegs als für sich gültig be¬ 
trachten. 

Entfremdung droht! 

Man wende niÄt ein. überall auf der Well gebe 
e* beute ,,M enschen ohne Religio n“, 
Entfremdete, Einzelgänger. Mit einer so be¬ 
quemen Formel wird man dem Problem nicht 
gerecht* der Gefahr, die ein Zustand, d«T zu syste¬ 
matischer Heuchelei und Schlimmerem führen 
muß* für unser öffentliche? Leben und unsere 
öffentliche Moral hierzulande in sich birgt. Über¬ 
dies verbietet der zahlenmäßige Umfang dieser 
Symptome und manch anderer die Tatsache, daß 
$h aur einen immer größeren Bruchteil der Be¬ 
völkerungen in Stadt und Kolonie zu treffen, eine 
solche Entgegnung; und mehr noch erweist sie 
»ich als unzureichend, wenn man die Tiefe des 
Gegensatzes der beiden Gruppen des Jischuw 
ohne Scheuklappen betrachtet. Die „Sabbath-Ent- 
weiher“. von denen gesprochen wurde, sind keines¬ 
wegs nicht als „Menschen ohne Religion“; ihre 
Haltung ist nicht nur die negative dpssen, 
der sich gedankenlos „über jüdische Tradit ions¬ 
werte hinwegsetzt“* Sie haben, jedenfalls in den 
bedachteren Vertretern ihre? Standpunkt es. durch¬ 
aus p o s i t i v - k u 11 u r e 1! e und positiv* 
religiöse Vorstellungen von dem, was, 
ihrdä Erachtens, nicht sein, und von dem, was 
sein sollte, 

Was sie unbefriedigt läßt, ja zum Teil 
ab&tößt, ist zunächst der Stil in dem viele 
der Repräsentanten und Beamten 
unserer religiös- rituellen Institu¬ 
tionen leben und wirken. Es beginnt bei* 
zugegeben, äußeren Dingen* bei der Verschieden- 
heit, der Auffassungen über Kleidung. Hygiene 
und persönliche Kultur* Die Tatsache, daß hi den 
Kaschnith-Büros der „ersten hebräischen Stadt“, 
Tel Awiw, und in anderen, ähnlichen Amtszim¬ 
mern vjeflach Jargon gesprochen und das le¬ 
bende Hebräisch kaum verstanden wird, tritt hin¬ 
zu* ebenso wie die oft aggressiv zur Schau ge¬ 
tragene Feind achaf t* die viel zu viele Funk¬ 
tionäre dieser Ämter. Angehörige der „Agudas 
Jisroel“, dem Z i o n i s m u » gegenüber an 
den Tag legen* Ein übriges tut der offenbar rti^ht 
au szuvollende Begleiter fast aller Verhandlungen 
mit solchen und ähnlichen Stellen, das bäß- 
liehe Gefeilsche um die Kosten jeder Brith* 
Miln* Barmizwa, Verehelichung und Beisetzung. 
Die Zeremonie der geistIIch-rabbinjachen Trauung 
vollzieht sich häufig in Formen, die der an euro* 


päische Ma-ßstäbe Gewöhnte al» ganz würde¬ 
los empfindet: nicht anders ist es bei den übli¬ 
chen Beerdigungen, die unseren V ö r «t e I - 
langen von Weihe und Andacht, oft 
auf» » ch m e r z 11 c h s t e widersprechen. 
Daß »ich die Gegenseite dem vielfach verschließt« 
macht diese Situation desto unerträglicher. Zwar 
gibt es nicht kleine Telle des gesetzesf reuen 
Jischuw, die eine Reform unserer Kultus- 
i n s 111 u t J o n e n an Haupt und Glie¬ 
dern fordern: es sind da» vor allem Misrachi- 
Gnippen* die aus Deutschland kamen. Aber sie 
bilden, scheint es. eine hoffnungslose Minderheit 
In ihrem eigenen Lager. Und so weitet sich der 
aus gegen sei tigern Nicht-Versteheu-Können, ans 
der Verschiedenheit der religiösen und jüdlsch- 
kultureUen Grund vonstell ungeri aufgebrochenA Riß 
mehr und mehr. Mag auf der einen ?eite oft die 
Kraft fehlen, »ich in das Reich jüdischer Tradi¬ 
tion zu versenken: der anderen Seite wird ihre 
dogmatische Starre* ihre Verstädnislosig* 
keil für die Voraussetzungen und Bedürfnisse 
zahlloser ,*neuer Einwanderer“ und zahlreicher 
aller* darum nicht weniger vorgeworfen. Ent* 
fremdung droht! 

Nur Toleranz Krhlagt die Brocket 

Die A f ork ommnls.se der letzten Monats haben 
diese ganze Problematik blitzartig erhellt: Äuße¬ 
rungen des Tel-Awiw er ÖberF&bbmers gegen den 
Jüdischen Nationalfoncls, die im Stad trat Tel 
Awfws zu ungewöhnlichen Angriffen auf das 
Rabbi na f geführt haben: Differenzen mit der 
Chewr* Kadischa. die die Beisetzung eines ver¬ 
storbenen angesehenen Tel-Awiwer Bürgers ab¬ 
lehnen wollte, weil ihr die religiöse Gesinnung 
des Toten nicht züaagte und ihn sc hieß! ich nur 
„an der Mauer“, in der Selbstmörderecke {!), zu 
begraben gestattete. In eiten Kreisen 
gärt es; man spricht von Massenau st ritten 
aus der jetzigen Tel-Awiwer „Kehilla“ als einem 
erwägenswerten Gegenmittel und von der Er¬ 
richtung einer großen 11 b e r a 1 - reli¬ 
giösen S n n (I e r g e m e! u d e In Tel Aw i w t 
vielleicht unter Einbeziehung der schon bestehen¬ 
den. von Einwanderern aus Deutschland in den 
letzten Jahren geschaffenen Synaorogen-VereinI- 
gungen, $o des verdient svollen „Ichiid“. 

Da? mag ein Weg »ein: aber man sollte Ihn 
erst dann be.ncbreiten, wenn es sich wirklich und 
endgültig al? unmöglich erweisen 
sollte, innerhalb der bestehenden 
jüdischen Gemelndeorpnisation de? 
Landes zu einer V er « t än d igu ng auf der 
Grundlage beiderseitiger Duldsam¬ 
keit zu gelangen. Noch fehlen — und man muß 
sagen: insbesondere auf der gesetze st ren-orthodo¬ 
xen Seite — fast alle Ansätze dazu, AJelJeicht je¬ 
doch* daß der Zwang schon der nächsten Entwick¬ 
lung sio schaffen wird* Denn sollte »ich die Kluft 
zwischen den beiden Lagern nicht Überdrücken 
lassen* so drohte dem Jischuw und gegebenenfalls 
also dem jüdisch-staatlichen Gemeinwesen, über 
dessen Sein oder Nichtsein in diesen Monaten die 
Entscheidung fällt, das Gespenst des Kul¬ 
turkampfes. 

Weder die eine Partei im Jischuw, die ein „ver¬ 
weltlichtes“ Palästina will, in dem jeder Jude 
nach seiner eigenen kulturellen und' religiösen 
Fasson selig werden kann, wird einen solchen 
Konflikt wtin^hen können, noch das Lager der 
Drthodoxip, das an den Ausgang ähnlicher 
Kämpfe, bei anderen Völkern, denken möge und 
wissen soll, daß die Position der „Neuen“ kei¬ 
neswegs schwach wäre, sollten sie das alte 
Banner der Forderung einer „Trennung von 
Staat und Klerus“ auch bei uns* In Palästina, 
entrollen* Wer wäre der Sieger eines solchen 
Kuiturkampfes? Die Idee einer auf echter 
Gemeinschaft beruhenden Erneuerung jüdi¬ 
schen Volkstu ms in Erez Israel wäre auf jeden 
Fall der Besiegte. „Chachamlm, schimru hediw- 
rechem!“ „Wmle, achtet auf Euere Taten!“ 
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Irina Polaks 

Äußere Formen und 
etwas mehr 

(Randbemerkungen zum Kongreß.)’ 

Die markanteste Persönlichkeit des NX, 
stenkongresses war» und daniber werden wohl auch 
seine schärfsten Gegner mit mdr eiuer Meinung 
sein* Chaim Weizmaun. * _ , , 

Als er bei der Erüffoungssjtzung den öaal be¬ 
trat* erweckte er blitzartig den Eindruck einer 
stark eigenbetonten, souveränen Persönlichkeit, 
Noch ehe er zu sprechen begann, fesselte er 
die Aufmerksamkeit durch seine hohe Gestalt, mit 
der er seine Umgebung überragt, seine selbst bei 
leidenschaftlichen Erörterungen würdevoll zitrück- 
gehftltenen Bewegungen und durch seinen — nun 
— durch seinen tadellosen Frack, Nein* man halte 
mir nicht vor, daß ich aus den Eindrücken des 
Kongresses ein oberflächliches, auf weiblicher Be¬ 
tracht ung» weise basierendes Thema herausgreife, 
dem es nicht zusteht im Zusammenhänge mit den 
ernsten und Verantwortung? vollen Tagen von 
Zürich behandelt zu werden. Ich behaupte, ei ge¬ 
höre hierher! ^ 

Auch Herz! hat auf seinen untadeligen rravn 
Gewicht gelegt und vielleicht hat die Erkenntnis 
von dieser Tatsache das Urteil beeinflußt: hier 
steht ein in der Tat würdiger Nachfolger von 
Theodor HerzH Als ich später Weizmaim reden 
hörte und handeln sah* ist dieser erste Eindruck 
tief unterbaut worden. 

Hcrzl hat die Bedeutung und Wirkung des 
A eufleren sehr richtig eingeschätzt In seinem 
Tagebuch findet sich darüber folgende Stelle: 

„Einer meiner ©r&ten Ausfflhrungsgedartken schon 
\f\r Monaten war es. daß man in Frack und weißer 
Halsbinde zur Eröffnungssitzung kommen müsse. Das 
bewähne sieh ausgezeichnet* Die Feiertagskleider 
machen die meisten Menschen steif* Aus dieser Steif¬ 
heit entband sofort ein gemessener Tort — den pie io 
hellen Sommer- und Jfelsrkleidern nicht gehabt hätten 
— Und ich ennangelie nicht, diesen Ton in» Feierliche 
*u steigern, No r da ü war den ersten Tag In R» 
dingute erschienen und wollte durchaus nicht heim* 
gehen und den Frack nehmen. Ich zog ihn beiseite* 
hat ihn, cs mir zuliebe zu tim. Ich sagte ihm: hetuc 
ist das Präsidium des Zionistenkongresses noch gar 
nichts, wir müssen alles erst etablieren* Die Leute 
sollen sich daran gewöhnen, in diesem Kongreß aas 
Höchste und Feierlichste zu sehen I Er ließ sich um- 
stimmen, wofür Ich ihn dankbar umarmte. Nach einer 
Viertelstunde kam ©r im Frack wieder*“ 

Damit hat Herzl die alte Wahrheit, daß Feier- 
teg&kleidung auch Feierfca^ßtmmmng schafft oder 
zumindest wesen fclirh steigert, bejaht und diese 
Wahrheit ist ewig. £ie wird im Leben von Völkern, 
Gruppen und Gesellschaften praktiziert und auch 
wir sollten sie* wenn nicht schon in der Form co 
wörtlich, wie Herzl es gew ollt hat, ao dem Grund¬ 
gedanken auch m die Tat um setzen* Seit den 
Herzl-Kongressen iet unsere Bewegung ^erwachsen 
und nicht jeder unserer Delegierten hat einen Frack 
oder ist in der Lage, sich einen solchen anzu¬ 
schaffen. Die neue Schichte *— der jüdische Ar¬ 
beiter — welche zu Herzls Zeiten noch gar nicht 
bestand, lehnt es a-b* sich m Frack zu zeigen, weil 
sie darin das Symbol der bourgeoisen Einstellung 
erblickt. Aber einen dunklen Anzug für derart 
feierliche Anlässe, wie sie eich bei Monistischen 
Kongressen zu ergeben pflegen* sollte jeder Dele¬ 
gierte zu richtiger Zelt tragen. Das jüdische Volk 
in der Diaspora ist arm an Anlässen, welche ge¬ 
feiert werden könnten; wenn wir aber schon Augen¬ 
blicke von Ewigkeitswert, wie z. B* die zwanzigste 
Wiederkehr des Zionistenkoogresses feiern dürfen, 
dann versagen wir im Ausdruck, der einer solchen 
Feier zusteht* 

Ich frage: gibt es für einen Zionlsteß einen 
würdigeren Anlaß als die Erkmeruugs&itzung in 
Basel, welche wir inmitten van Teilnehmero und 
im Saale des ersten Kongresses begehen durften, 
als daß er ihn nicht auch durch sein Aeuöeres 
ehren sollte? Und wenn die Teilnehmer es nicht 
als selbstverständlich empfinden, dann soll es die 
Exekutive anordnen* wie Herzl es getan hat! Es 
wäre in dem Falle vermieden worden, daß eines 
ihrer eigenen Mitglieder in weißer Tennishose nach 
Basel gekommen wäre, ganz genau so, wie wenn 
er zu einem flotten Weekend fahren würde, und 
so mancher der Herren hätte seinen gequetschten 
Reise- oder Straßenanzug gegen einen dunklen 
eintausehen müssen, ehe er den Saal des Kasinos 
betrat! 

Tierzls Ansicht über das Aeußere des Menschen 
bei nationalen Feiern ist psychologisch begründet* 
So lat zu erklären, daß manche Nationen ihT© 
Feste in eigenen Trachten, manche Stände oder 
Gruppen in Sonntag*uniformen begehen* Es gibt 
geschlossene Gesellschaften, welche ihren Mitglie¬ 
dern FestkJoidung vorschreiben, wenn sie "be¬ 
stimmte Veranstaltungen ganz besonders eln- 
druoksvQÜ gestalten wollen. Auch bei Bällen oder 
anderen Gelegenheiten fügen wir uns der herr¬ 
echenden Sitte* Wir, Fdonlsten* scheuen uns aber, 
den gleichen Respekt für unsere eigenen 
Festliche iteii zu verlangen! Viele von uns 
tragen die Geringschätzung der 
äußere n Fo r m ganz ostentativ zur Schau, 
andere kopieren sie, urn nicht snobistisch zu gel¬ 
ten. Wir begehen einen Fehler* wenn wir uns von 
Formen im eigenen Haushalt immer mehr distan¬ 
zieren! Welche iSünde hat z* 3. der Kongreß in 
puncto Pünktlichkeit begangen und wie sündigt 
in der Beziehung jede kleinste zionistische Orts¬ 
gruppe! Es ist g r u n üIä t s c h i ti glauben, 
daß wir die Volkstümlichkeit u n. 
s e r e r Bewegung heben, indem w i r d i e 
äußere Form negieren und „uns gehen 
lassend Im Gegenteil: durch eine entsprechende 
li ep r ä sc o t a t i o n und *D i s z i p I i n nach 
innen und nach außen, schaffen wir uns Respekt 
m den eigenen Reihen und der Welt, welche uns 
he: rach tot und kritisiert* 

Aber auch wenn Weizmann j n smntm hellen 
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Anzug an den Arbritsritzungen teHnalrm, hat er 
an imposanter Würde nicht dagebüßt Nicht sein 
schöner Frack verleiht sie ihm: sie kommt von 
innen. Diese Mischung eines litauischen Chcder- 
ahsülventen und Londoner Gentleman schuf ein 
seltenes Produkt an ^Persönlichkeit, das von be- 
zwingender Wirkung ist. Weizmann Ist ein hervor¬ 
ragender Repräsentant des Juden und Europäers, 
■wobei sich diese beiden Komponenten die Wag- 
schale halten: der Jude hat von seiner Ursprüng¬ 
lich keit an den Europäer und der Europäer an den 
Juden nichts verloren. 


M, Y. Ben*gavriel: 

Impressionen in 
Munkatsch 

Der Autor, der mehr als ein Jahrzehnt nicht 
in Europa war. also &Je für den heutigen Zu- 
stm i entscheiden/] wichtigen Jahre nicht mit* 
r Abte, befindet sich auf einer europäischen 
Reise. Er sicht dir Dinge anders als wir. er 
sieht sie als Fremder, dem vielleicht manche 
Zusammenhfinge rerborgen bleiben* der aber 
rieten wesentlichen Dingen unbefangener ge- 
gendberSteht, cls wir. Sc zeit in den Dingen 
stehen. 

Mukafevo war einmal ein Traum, ein versteiner¬ 
ter Traum aus den Zeiten der großen Zäddiqim, 
Noch vor zwölf oder fünfzehn Jahren, als ich 
diese Mjoh zum erstenmal sah. schien sie mir so. 
Häute ist sie kein Traum mehr, sondern ein Pro¬ 
blem. Zwei kleine Anekdoten kennzeichnen die 
Ehreuart dieser Stadt des ver fallshassidisehen 
Dunkelmännertums besser als eine langwierige Be- 
sehre Uhu ig; Während des letzten Krieges — letz¬ 
ten. natürlich nur ifn chronologischen Sinn zu ver¬ 
stehen und nicht im optimistischen — wurden 
f hi_ct> Tages in einem sibirischen Gefangenenlager 
die G* rjßpgonen nach Nationen aufgeteilt. Die 
Deutschen auf die eine Seite, die Tschechen auf 
die andere, die Türken, die Bulgaren und so wei* 
ter. fiebrig blieb ein Mann: ein Jude. Auf die ver¬ 
wunderte Frage des Kommandanten, was er denn 
sei. iiekani er die selbstbewußte Antwort: .Jch, 
ich bin ä Munka Isolier.** Ja, Mukacevo gehört zu 
keinem >rauL zumindest geistig nicht, es gehört, 
oder basier: e* gehörte vielleicht gar nicht zu 
dieser Welt: eine Welt für sich ist es, an deren 
Spitze ein streitbarer, das ganze Leben bis ins 
Letzte regulierender Wunderrabbi steht, oder zu¬ 
mindest bis kürzlich stand, den alle Regierungen 
die je hier herrschten, sehr beachteten. Weniger, 
wVil >:-e iti ihm das Gefäß der Heiligkeit sahen, 
sond »rn mehr, weil er Wunder mann genug war, 
die Wahlz^ttel seiner Leute zu verzaubern* so w ie 
er sie wollte. 

Die andere Geschichte ist eigentlich nur ein 
sich oft wiederholender Tatbestand: Während einer 
K ominüWte n versa mm 1 ung — die Kommunisten 
haben natürlich auch im jüdischen Hungerprole- 
tariai Anhänger — erhebt sich* plötzlich der Vor¬ 
sitzende und verkündet: „Chaverim, eine halbe 
Stunde Pause für Minche, der Chaver Soundso hat 
Knddlsch zu sagen." Dtese Tatsacheugeschichte 
zeigt den ganzen Grarl der AuÖerweltlirbkri t 
dieser merkwürdigen Stadt, wo die sollet antireli¬ 
giöse kommunistische Partei gerade unter den 
orthodoxen Elementen arbeitet und hier Religion 
und Ritus ins Parteiprogramm ein fügt. Nun ja, 
wnrum auch nicht: auch zu Lenins Grab wallfahrt 
man. nicht anders wie zum Grab eines großen 
Zaddiqs* (Uobrigens: die ukrainischen Anhänger 
der kommunistischen Partei hier ziehen mit 
Heiligen! ahnen zu Demonstrationen aus!) 

in Mitkaievo herrscht das jüdische Element vor, 
dae heißt, wenn ein Element überhaupt herrschen 
kann. Das Vorherrschen des jüdischen Elements 
findet man sowohl in den Handelsstatistiken als 
auch im Straßenbild. Das letztere aber hat sich in 
den letzten Jahren, dem Fremden, der zum zweiten 
Male herkommt, sofort erkennbar, geändert: es 
hat sich ein wenig verwestlicht Was vom folk- 
loristlsehen Standpunkt zu bedauern ist und was 
Hand in Hand geht mit der mählichen Verringe¬ 
rung der Machtsphäre des verstorbenen Großen 
Mannes von Mukaöevo, des Rabbi Spiros, Ich 
sagte: mähliche Macht Verringerung. Nun ja: Seine 
Bannedikte, feierlich in der Synagoge gegen ein 
Gymnasium hebräischer Konfession, gegen eine 
Zeitung zionistischer Druckerschwärze oder gegen 
eine Person quittlachfeindlieher Mentalität ver¬ 
kündet, hatten in den letzten Jahren bereit« viel 
von ihrem alten, mittelalterlichen Schrecken ver¬ 
loren und unterlagen daher immer weniger dem 
Konkurrenzparagraphen munka rache wer Gikehäfts- 
lebens. Nicht nur, weil sie zu oft kamen, sondern 
auch, weil der Ablösungsprozeß vom Hassldis- 
mua — das heißt: was heute als Hassidismus ge¬ 
pflegt wird — wie ihn die immer drängender wer¬ 
denden neuzeitlichen Ökonomischen Erfordernisse 
indirekt bewirken, rin fortschreitender ist. Immer 
größer wird der Teil der Jeschiwa-Jugend, die in 
die staatlichen Gewerbeschulen zieht, gar in die 
hebräischen Schulen, gegen die der alte Rabbi — 
eine in ihrer Kampfagilität immerhin grandiose 
Persönlichkeit “ mit der ganzen verbissenen Wut 
dessen gekämpft hat. der genau erkannte, daß 
Hebräisch im modernen Gewand sich schlecht mit 
industrialisierter Heiligkeit vertragen kann. Die 
hebräische Schule übrigens — sie bot mir einen 
etwas stark provinziellen und vernachlässigten 
Anblick — ist heute noch kein Machtfaktor im 
jüdischen Beben-- Nichts weniger als das! Von 
EfMKin jüdischen Schulkindern betuchen rund 
ILOOn die tschechischen Schuten. Die Ukrainer 
le gen ihnen dies als Parteinahme für die Tschechen 
aus und benützen diese Tatsache als Argument 
für den beginnenden, noch inteilektuaten Anti¬ 


semitismus. Die Regierung, sagen rie, baue für die 
Juden tschechische Schulen. Nun, ganz so ist die 
Sache natürlich nicht» denn sechstausend jüdische 
Kinder lernen in den russischen Schulen, aber mit 
ein wenig gutem Willen kann man auch da« Be¬ 
nützen eines Taschentuchs als Argument für anti¬ 
semitische Notwendigkeiten benützen. Siebenhun¬ 
dert Kinder von 20,000 — wer Mathematiker ist, 
möge |ich den beschämenden Prozentsatz selbst 
ausreefinen —* aber sind in den hebräischen 
Schulen; verdammt, das ist. wenig. Man sagte mir 
daß auch die Regierung daran Schuld habe, weil 
«» gfwiBM Versprechungen bezüglich Errichtung 
Jüdischer Schulen noch nicht erfüllt habe. Ich 
weiß es nicht, aber immerhin scheint es mir 
sicher, daß ln der nächsten Generation manches 
sich ändern wird. Wie überhaupt dieses Karpatho- 
rußland ein Schulbeispiel für rin Land daratrilt, 
in dem alles, aber auch alles und in jeder Bezie* 
hung sich in einem heute noch nicht zu über¬ 
blickenden Gestaltwandel befindet 

Ich treibe mich tagelang in dieser Stadt herum. 
Eines hat sich nicht geändert, das hatte ich bald 
heraus: diese Juden hier sind ein Volk, das mm 
sein Leben des Tages kämpft und daher f ü r 
die wettere Zukunft verdammt wenig 
Interesse hat, Zion schließen sie in ihre Ge¬ 
bete rin, weil nicht Zion, sondern die Gebete ihnen 
vererbt wurden, rin reales Zion der Zukunft ist 
ihnen aber zu fern, zu unvorstellbar jedes Leben 
außerhalb Mimkatseh — vermutlich wird» auch in 
jener Welt ein himmlisches Miniatsch gäben — 
als daß eie dem zionistischen Gedanken anders als 
ablehnend gegenüberstehen könnten, Der vor 
einigen Jahren zahlenmäßig immerhin beachtliche 
Zionismus ist klein geworden, ebenso übrigens die 
revisionistische Bewegung. Beide Bewegungen 
waren en voprue. als man glaubte, auf diesem Wog 
Pal äst Ina-Zertifikate bekommen zu können und so 
die Möglichkeit zu haben, der damals noch hoff¬ 
nungsloseren wirtschaftlichen Situation zu entkom¬ 
men. Als diese Hoffnung enttäuscht wurde, als 
der Zertifikate wenig würden und nian auch Hach- 
seharah forderte, band sehr viele nichts mehr an 
die Idee, Die revisionistische Bewegung aber ver¬ 
sandete in dem Augenblick, da ihr Führer sieh 
von der zionistischen Organisation loslöste und 
mithin auch die theoretische Möglichkeit 
einer ZortifikatezuWeisung verschwand. Ein paar 
Bretterwände in Slatinske Doly. bemalt mit mann¬ 
hohen Buchstaben N, Z. 0. (Neue Zionistische 
Organisation), die ich sah, eine Bedürfnis®Ißtte für 
die männliche Einwohnerschaft, was ich gleich¬ 
falls sah, ist mehr oder weniger alles, was zurück- 
hiieb. 

Wenn ich kein Fremder wäre, legitimiert also, 
Kritik zu üben, würde ich sagen: rin Teil der 
Schuld liegt auch bei denen, die heute noch ZIo* 
nisten sind, die im Kaffeehaus Politik machen. Es 
ist aber eine mehr theoretische als praktische 
Politik, eine allenfalls volksferne Politik, die dieser 
..kleine Kongreß“ von Mukaöevo betreibt. Eine 
Politik des Schweben« im luftleeren Raum, Sie 
erschöpfen ihre guten Kräfte im Kampf gegen 
den Rabbi, gegen das Rabbi tum und schütten das 
Kind mit dem spärlichen Bad aus. Sie meinen 
den finsteren Machtklerikalismus einer die Reli¬ 
gion ökonomisch und politisch nusbeutenden Sekte 
zu treffen, indem sie die Religion, die religiöse 
Seite des immer und ewig duplexen Begriffes 
Judentum — Religion ist gleich Nation — ver¬ 
werfen, Mit wenigen Ausnahmen — ich möchte 
keine Namen nennen, denn sie sind alle gleicher¬ 
weise sympathisch tmd sicherlich besten "Willens 
— mit wenigen Ausnahmen sind sie dem Begriff 
Religion fern, fern also dem Volk, dem die, wenn 
auch versteinerte, aber immerhin primär existente 
Religion Lehensbegriff ersten Ranges ist. Bie 
können daher, selbst wenn sie weniger resigniert 
und wirkungsfreudiger wären, keinen nennens¬ 
werten Widerhall finden. Es genügt nicht, aus 
den Schriften den einzigen und überdies falsch 
kommentierten Satz „ussha eth harabhanuth“ sich 
zu erwählen, wenn man überdies das vorher¬ 
gehende ,,ohev eth kammlachah 1 ' übersehen hat, 
Hie Arbeit am Volk im Sinne des Volkes. Aber, 
wie gesagt: ich bin hier ein Fremder, ein Mann 
aus dem Osten, der vielleicht die Dinge falsch 
steht, durch die Brille eines Temperaments, das 
nicht das Temperament dieser Stadt eines ver¬ 
steinerten Trauma längst vergangener Zad-diqim- 
herrlichkeit ist. Eine« Traums, an dem der Zahn 
der Zeit, dem Einheimischen, der mit Rabbi Qui¬ 
jote und More-nu Pansa gegen die Windmühlen 
des „Minkatecher“ lebenslang kämpft, imhörbar, 
aber verdammt energisch nagt. 


verehren, sprach eine tiefe Überzeugung, über Ich 
hatte den Eindruck, daß er. der Rufer im Streite, 
nicht HK>%ig von der absoluten Wahrheit seines 
Nem durchdrungen war. Denn wie wir ihn kennen, 
hätte dieser Usriechkin mit der Tugend seines 
Fehlers, der Aschkanuth heißt also mit der Hart¬ 
näckigkeit seines Wesens — es zum Bruche kom¬ 
men lassen, wenn er seine Meinung für eine ab¬ 
solute Gewißheit gehalten hätte. Auch Stephan 
VMse, der seine letzte Rede mit einem dreimaligen 
erbitterten Nein geschlossen hat, zog nicht die 
letzte Konsequenz aus seinem Nein, und es ehrt 
die Fahnenträger der Neinsager, daß sie bei Wah¬ 
rung ihres Standpunktes eich der Mehrheit des 
Kongresses unterwarfen. Denn auch auf ihnen 
lastete die Schwere der Verantwortung und die 
Selbsterkenntnis von der menschlichen Unzuläng¬ 
lichkeit im Erraten der Zukunft 

Ich habe in der politischen Generaldebatte ina- 
besondere den Gedanken d*s „IM L0“ herausge¬ 
arbeitet Was wird sein, wenn wir Zionisten das 
Anerbieten der englischen Regierung ab lohnen? 
Auf diesen schwachen Punkt in der sonst wuchti¬ 
gen Argumentation der Neinsager legte Ich das 
stärkste Gewicht Wie schön haben sich die Reden 
des Ussischkin, Stephan Wise, Raw Berlin, Raw 
Süver, Raw Goldblum, Dr. Schwarzbart u. v. a, 
angehört, aber wenn sie zu dem Punkte kamen» 
den ich ,.IM LO" (wenn nicht?) nenne, wurden 
rie schwach oder sie suchten mit einer Steigerung 
im Tone über den springenden Punkt dieser gan¬ 
zen Frago hinwegzukommen. Aber vernehmlich 
filr das kritische Ohr waren die Augst und die 
Schwäche der Redner, als säe sagen wollten, was 
zu machen wäre, wenn der Kongreß mit Mehrheit 
den Teilung*plan ablehnt. Man soll für die Er¬ 
füllung des Mandates kämpfen! Wie aber, wenn 
der Mandatar dieses lästige Mandat rieht mehr 
haben will? Was dann? 

Auf diese schwere Schicksals¬ 
frage wußte keiner der Neinsager 
eine zutreffende, sie selber Uber* 
z e u g e n i\ e Antwort und hierin lag 
ihre Schwäche, und jeder Neinsager mochte 
unter der Schwelle seines Bewußtseins froh ge¬ 
wesen sein, daß er bei der Abstimmung über die 
beiden Resolutionen in der Minderheit gerieben 
war. Nein hätte im heutigen Jmchuw Stillstand 
bedeutet. Dieser hätte znm Rückgang geführt und 
am Ende stünde die hoffnungslose Verzweiflung, 
Darum diktierte die Vernunft die mit einem ge¬ 
ringeren Risiko verbundene Wahl des kleineren 
Übels und unter allen Umständen Ist ein wenn 
auch kleiner Judenstaat die geringere Gefahr. 

Selbstredend läßt sich auch für den kleinen 
Judenstaat viel Positives sagen. Palästinenser 
wie MÖGche, Sthilanski. Soskln und andere schwelg* 
ten in Millionenziffärrw Weixmann, der klüger ist 
und nüchterner, sprach mir von zwei Millionen, 
die man bis zum Ablauf von 20 Jahren im kleinen 
Judensteat wird unter bringen können, und mit 
Unrecht hat »man es Weizmam übrigenommen, als 
er in seiner manchmal unvorsichtigen Aufrichtig¬ 
keit die vor der Peel-Kommission gemachte Afcuße- 
mug von den zwei Millionen jungen Juden — zwei 
von sechs 'Millionen — die er retten wolle, wieder¬ 
holte. Weidmann ist eben nicht der Mann der gro¬ 
ßen Phrase. Er steht hei aller idealer Gesinnung 
auf dom Boden der realen Tatsachen, und -wir 
werden genug zu tun haben* und es wird unge¬ 
heuerer Opfer bedürfen, bis wir im Laufe von 
zwanzig Jahren zwei Millionen Juden in* den 
Judensiaat überführt haben werden. 


Dr, Mayer Ebner: 

Wenn nicht? 

t 

Zu den Tagungen in Zürich und in Marienhad. 

Bis zur Langwelle oft hörten wir auf den Ta¬ 
gungen von Zürich die Wiederholung der Gründe, 
die gegen den projektierten Judenstaat sprechen, 
Führer in der Debatte contra war Ussbchkin. Die 
Neinsager brillierten oft mit glänzenden Reden, 
denn es war leichter für Nein zu plaidieren, als 
für Ja. Man konnte alle Register des mit dem 
Messianismus verknüpften jüdischen Nationalismus 
aufziehen. Aus U&risolikiü, den alle ausnahmslos 


Was dann sein wird? Man kann darauf ant¬ 
worten: Wir überlassen es der Zukunft, der näch- 
eten Generation und dem Gotte Taraeis. Ich 
glaube gleich vielen anderen, daß die arabischen 
Nachbarstaaten ein starkes Interesse an einer jü¬ 
dischen Einwanderung haben werden und daß 
wir im Lauf© der Zelt diesen Teil dee nahen 
Ostens bis zum Euphrat und Tigris ökonomisch 
und friedlich erobern werden, so Haß der größer* 
Teil des Judentums von Ost- und Mitteleuropa 
im Laufe von zwei bis drei Generationen in die 
Länder zu beiden Beiten des Jordan zurück gekehrt 
sein wird. Wird es so sein? Man muß daran glau¬ 
ben, soll man angesichts der wachsenden seeli¬ 
sch en und leiblichen Judennot nicht verzweifeln, 

, * 

DI© großen und schönen Tage von Zürich sind 
vorüber. Vorüber sind auch die Tage von Marien¬ 
bad. wo unsere agudistischen Gegner zusammen- 
kamen, um dagegen zu protestieren, daß die Zio¬ 
nisten bei der Entscheidung über Palästina für 
sich ein Monopol in Anspruch nehmen, und 
wo sie auch ein© Schaala-teschuwah haben erle¬ 
digen wollen: Ist ein Judenstaat koscher oder 
trete? Es ibedürfte der Feder eines Heine, um die 
„Disputation“ dieser frommen und gelehrten Män¬ 
ner ins richtige Licht zu stellen. Jüdische Ge¬ 
schichtsschreiber werden einmal über das Ver¬ 
halten dieser Gattung unserer Frommen, die uns 
in schwerer Zeit in Hen Bücken fielen, ihr ver¬ 
nichtendes Urteil Spree heu. Aber inzwischen ant¬ 
wortet das Gros der jüdischen Press© mit Ironie 
auf die Proteste und auf die Fragen der Marien* 
hader Versammlung ehrwürdiger agudisfcjscher 
Bärte. Sie hatten die Möglichkeit tmd sie waren 
ringeladen worden, in der Jewish Agency mit* 
zutun. Sie haben abgelehnt und alles getan ? unser 
Aufbauwerk zu stören. 


Cfinjim Gottlieb: 

Ohne die Jugend 

Zionistenkong res sö waren immer treue Spie- 
gri der momentanen Stimmungen und Gärungen 
in der Bewegung. Kritische Beobachter vermögen 
während der Kongresse jene Kräfte aufzudecken, 
die die Bewegung gegenwärtig formen und be¬ 
herrschen. Der Kongreß in Zürich veranschau* 
lichte jedoch mehr denn je all jene Schwächen und 
Mängel die unsere Organisation so schwer be¬ 
lasten. Es sei an erster iStelle an die Jugend 
gedacht. Dieses gewaltige Reservoir von Kräften 
wird seit Jahren vernachlässigt. Der 
Parteihader hat es zustande gebracht, daß die £r- 
ueueningskraft der Bewegung verkümmert und 
höchstens dem Geschehen naehhinkt, aber es nicht 
zu beriofhi3$en vermag. Auf diesem Kongre*sse 
wurde eine Debatte über den Inhalt des Zionis¬ 
mus abgeführt, der Kongreß mußte sich mit den 
ewigen Werten und Problemen des Zionismus und 
Judentum konfrontieren. Probleme, vor denen die 
großen Partrisebranken fielen und die Menschen 
sich mehr nach Gefühl und Gesinnung als nach 
Partei legitimationen gruppierten. Es schien, als 
ob eine neue Aera herangebrochen wäre. Kaum 
wurde jedoch die politische Rosalution abge- 
stimmt, peitschte man alle praktischen Vorschläge 
und Pläne in rasender Hast durch. Ein© wichtige 
Resolution, die sich auf die Jugendarbeit bezieht, 
verdient m wenigstens nachträglich hervorgehö- 
ben zu werden. 

Nur wenige, ja fast keine jungen Menschen sieht 
man an verantwortlichen Stellen der zionistischen 
Bewegung. Der Prozeß der Erneuerung der Be¬ 
wegung auch in biologischer Hinsicht "stockt so 
ziemlich. Das muß zur Verknöcherung unserer 
lebenswichtigsten Institutionen führen. Wir leben 
jetzt, nach vielen Jahren großer Schwierigkeiten, 
in einer Zeit, da der Zionismus die Möglichkeit 
hat, große Scharen von jungen Menschen unter 
seiner Fahne zu vereinigen. Der Kommunismus, 
der früher einen außerordentlichen Einfluß auf 
weite Kreise jüdischer Jugend hatte, verliert im¬ 
mer mehr seine Anziehungskraft, Die Prozesse 
in Rußland, die sein Abgleiten in die Despotie und 
blutige Diktatur brachten, brachten Ihn um jenen 
Nimbus, von dem ihn breite Schichten jüdischer 
Jugend im Osten gekrönt sahen. Diese große 
Chance wird nicht ausgenfitzt, weil die vereinigte 
Stoßkraft und Aktionsfähigkeit der zionistischen 
Jugend nicht gegeben ist. Der Kongreß sollte 
Abhilfe schaffen. Er hat es in einer Resolution 
getan, aber säe bleibt ein Fetzen Papier, wenn 
nicht morgen derselben eine Tat Folgen wird. Der 
Beschluß von der Gründung eines Jugend¬ 
dezernates bei der E xe k u tiv e, der von 
den beiden Fonden und der rion, Organisation 
getragen werden soll, war sioherlioh einer jener\ 
wenigen konstruktiven Beschlüssen, die dieser^ 
hochpolärische Kongreß hervorbrachte. Es wird 
viel auf die einzelnen Länder der Dlasporah an¬ 
kommen, im Landesmaßstabe die entpolitisierte 
Kooperation aller Jugendgruppen anzubahufn, 
um das Gebäude des WelLMerkos-Lanoar von un¬ 
tenher zu errichten- Aus gesunden Zellen wird 
ein lebensfähiger schöpferischer Körper entstehen. 
Wir müssen jetzt einen Beitrag zur Gesundung 
der Situation in der Weltbewegung leisten. Bet 
riner solchen Kooperation alter Teile der zionisü- 
solieü Jugend gelänge es endlich auch jene gro¬ 
ßen Kreise jüdischer Stunden teil, Handelsgehilfen, 
Angestellten und Arbeitern für den Zionismus zu 
gewinnen, die bis nun noch abseits stehen. Eine 
große Offensive in propagandistischer und 
organisatorischer Art ist jetzt an der Zeit und sie 
wird möglich werden* wenn ein gesunder Kern da 
sein wird, aus dem eine große Kraft zur Er* 
neuerung der Organisation und Vertiefung der 
zionistischen Bewegung ausstrahlen wird. 
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Josef Wechsberg: 


Im Fernen Osten 


aai Abhang des Peak, man blickt über da« herr¬ 
liche Panorama das gehörnten Hafen« der 
Welt“, man kann «ich dort «ehr gut unterhal¬ 
ten, kann Golf und Bridge und Crietet «pH- 


ßhangha! hat ein« gr o ß «' Jüdische 

Kolonie. Man findet dort viele Tausende 
ruesMche Juden, die ring« um den Boulevard 
Moecou wohnen, während in der internationalen 
Konzession, nahe dem Bund, die amerikani¬ 
schen, englischen, deutschen Juden arbeiten, 
vi.ih - u - da* die Chinesen dm Fuß nicht setzen dür-wport hegt auch der große Tempel, ganz nahe 

mub tu nartgteosg Im.,, Aber da« Leben in Sha-meen ist fcröte^iem Cathay-Hotel, da« schon einigemal da« Ziel 

«i und wir haben auch einen jüdischen dem nicht von europäischer Lustigkeit he- der japanischen Flugangrlffe gewesen ist* 

K 1 u b u , sagt mein Begleiter, während wir über schwingt, Sha-meea ist eine kleine tote Stadt, England und Amerika beginnen mit der 
die Victoria Street von Hongkong gehen. Die Weißen haben ihre großen Einkommen- Evaiku&tJon ihrer Staatsangehörigen aus der 
^Einen jüdischen Klub?“ ihre Arbeit, ihren Whisky, aber sie haben auch nmkämpften Stadt, Die angJoeaxoniedieu Juden 

„Haben Sie nicht gewußt, daß der Anteil der ein furchtbares Klima, eine öde Langweile, eine befinden sich fast durchweg in geordneten Ver¬ 
luden an dem wirtschaftlichen und kulturellen feuchte Luft, die auf Herz und Kopf geht und -hältnißsen. Was aber wird aus den mitte U 
Leben Hongkongs überaus groß ist? Daß Hong- da« Loben zur Qual macht, Tn dieser Luft wird losen russischen Juden, welche nach 
kong eine stattlich« jüdische Gemeinde hat. man mürbe. Da geben sogar die Engländer ihre dom Weltkrieg hierher geflüchtet sind, die mitr 
meisifc sind es Juden aus Indien und aus dem splendid Isolation“ auf und setzen sich mit den tellos und arm die chinesischen Grenzen über- 
Jemen? Uoberdies gibt es englische Juden Amerikanern und Franzosen an denselben Tisch, schritten haben, ohne Geld und Paß, um dem 
hier. 4 * tim Whisky zu trinken . . * Wüten der Weißen Armeen zu entgehen? Sie 

Eine erfreuliche Feststellung also. Aber sie Ich gehe zu Lewin. „M, Lewin, Imports and können Shanghai nicht verlassen, die strengen 
wandelt sich, sobald man den jüdischen Klub exporte“* steht über der Eingangstür. Solche Immigrat-ioneoffiziere im britischen Hongkong 
gesehen hat. Ein vornehmer Klub, ein Klub, wie Schilder hängen über den meisten Türen von würden ihnen die Landung nicht erlauben. Sie 
man ihn auch im khtbreichen England nicht so Sha-meen, Ein kleiner Kantonchineee Öffnet, &ind Menschen ohne Papiere, rechtlos und ohne 

häufig findet Er hat ein prunkvolles Gebäude Yes, der Master sei hier. Aber ich werde warten Mittel und werden weiter ln dem Inferno von 

müssen. Arbeitet er vielleicht noch im Geschäft? Shanghai bleiben müssen, während die Kämpfe 
sagt der Chinese und dfeatefc nach immer erbitterter werden. Nein, es gibt keine 
hinten, „he is pTaying “ Ausnahme in dieser traurigen Hege!. China ist 

He is praying,.. Er betet gerade. Ich blicke groß, es hat so hriele große Häfen. Nur in 

len — nur eine Kleinigkeit vermißt man/die in da« Mntere Zimmer, Da steht ein junger Shanghai loben Juden in größerer Zahl. Und in 

man in einem jüdischen Klub eigentlich er war- Mann, mit dem Hut auf dem Kopf, und betet, Shanghai, gerade in Shanghai, tobt der Krieg. 

ten durfte: etwas Jüdisches. Die Millionäre und Was ist schon dabei, wird man fragen, daß _ 

Handelsherren, welche Mitglieder dieses Klubs ein junger Mann -betet? Mag sein, daß es eine 

sind — sie tragen Namen, die man in allen Selbsttverständliöhkeit ist. In Rußland, in Polen, Dripfo an ff iß Dfiulalf Iffin 
Busmeßhäusern des Fernen Osten« kennt —, in Europa oder Palästina vielleicht. Aber wo 
bemühen eich, möglichst englisch und int er- ist Europa, wo ist. Palästina? Ich bin in Kanton, 
national zu wirken. Wer gedacht hat, daß im der größten Stadt des südlichen China, hat über 
jüdieoheji Klub von Hongkong jüdische Inter- eine Million gelbe Menschen und eine Hand voll 
essen gepflegt werden, der hat sich getäuscht. Weißer, und da steht, mitten Iro gelben Meer Wer da* Benehmen mancher Juden und Jüdinnen in 

Palästina, wo liegt das? Der neue Rubkerpre» und ganz allein, dieser Um und betet genau tadb Sy- 

der Londoner Börse ist weit interessanter.., so gläubig wie m seiner russischen Heimat vor Man kann mir dem besten Willen nicht he* 

. . - fi zwanzig Jahren. Auf dem Tisch liegen hebrä- haupten, daß rieh alle Synagogenbesucher würdig be- 

praymg ischo Zeitungen, der „Dawar“ und „Haarez“. nehmen, _ * . . ,, 

Ich bin emt mt nri Stunden in Sha-meen, L^in erzählt mir nachher daß er ln ganz Sttd- 
dem Europaerviertel der gelben Riesenstadt China — also in einem Gebiet, das so groß ist eingebürgert hat. Ifrjüdisoh ist die? nämlich auf keinen 
Kanton, und schon habe ich von zwei Seiten -wie < 3 ^ halbe Europa — der einzige Leser Fall. Ein Blick in die heb*. Literatur zeigt, welche« Ge* 
gehört: ..Sie jiiürsen zu Mr. Lewin gehen, er dieser Zeitungen ist. Und obwohl er schon ein wicht auf «in 4 würdiges Benehmen Ln der Synagoge gc- 

«"«“J««-“ _ Jahrzehnt ta iM. I,b,. obwohl er b.r,ll. jg2ftÄ?lÄÄÄSTMftS 

Du haben mir nicht etwa jüdische Bekannte kantouesisch spricht wie «emo Muttersprache zu. Dean trotz des geschwundenen religiösen Gefühles 
gesagt, «oiidern zwei fremde Herren, die ich nicht nur die anderen Europäer* sondern benehmen sich dieselben Menschen in einer Kirche ehr- 
mit meinen Empfehlungsbriefen erst heute früh ÄHC h seine chinesischen Freunde dadurch in furcht?voll. Es darf auch niemand sagen, daß man die 
kenneugelcrnt habr. Dar eine ist Tschechoelr*- Ewtaunen aetot. ist er demelbe gläubige Jude 

wake, der andere aus Amerika. Heide schicken gebheben, ein überzeugter Zionist, der vor zehn m verliefen, wir dürfen an dieser Erscheinung niHit 
mich zu Mr, Lewin. Und aus dem einfachen Jahren nach China gekommen ist. Und während a-chdo* vorü berge heu, weil cs sich schädlich auf das 
Grunde, veil sie sehen, daß ich Jude bin, und | c fc .mit. Lewin durch die Straßen von Kanton ;Ä\Ä2 

Mr. Lewin auch .Jude ist — der einzige in Sha- gehe und er mir die ..neuesten“ Nachrichten ooÄulL ^ ^ 4 W de d 

meen, in Kanton. Sie sind einfach fest davon an* Palästina erzählt, die vielleicht vier oder Wer sieb in der Synapope ungebührlich benimmt, der 
liberzeugt, daß Lewin eich freuen wird* einen eecke Wochen alt «ind, fällt mir der elegante V iC \ Ä^ßerhaib Synagoge nicht taktvoll sein, 
fremden zu sehen, der Jude ist. jüdische Klub von Hongkong ein, den ich zwei Wer .? ich “ beherrschen kann, dem 

Um dies zu verstehen, muß man hören, was Tage vorher gesehen habe. Dort konnte ich mit. 

Sha-meen ist. Sha-meen ist ein trauriges Exil, niemandem über Palästina sprechen. 

Es Hegt auf ^iaer küüfltlieben Inetl am «agen- 

haften Perifluß, sagenhaft auch heute noch Shanjhai 

durch die tollen Stücke der chinesischen PIra- Es hat m den le toten Jahren ao ungefähr 
fen. Sha-meon kt ein Konseeeioii«viertel, e« ge- keiu große« weltpolitische« Ereigui« gegeben. Synagoge, 

hört- den weißen Mächten, Soldaten «tehen au da« eich nicht für die Juden in irgendeiner Die HfthettFeier tag^ die da kommen, wären gany be 

ji äti L <m A i rb iVrtTi 11 .1 i * , n rt +, n 1 i- Z TT"'' n .. „ ■ - .. 1 ... t_ i.i _ Ti - . TT _ ! 


Ztefii* PtfUtert 


Warm kommt der Messias? 

Ich weiß es nicht, mein Kind! 
Es uwd etn Tag vm heute sein 
Mit UfrrenscMag und Wind , 

Mit Wagentrott tmd Abendschein^ 

Der rot in Wolken rinnt. 

Wie sieht der Messias aus? 

Ich weiß es nicht, mein Kind! 
Ein schmaler Mann, vom Leben schwer 
Und hglb von Träumen blmd. 

Die Schritte setzt, er ungefähr> 

Wie ebner f der viel sännt. 

Wer wird ihn begleiten? 

Ich weiß es nicht, mein Kind! 
Ein Mundy ein Stab in seiner Hand, 
Ebi Polizist, all&itgeschwind? 

Em Toter, welcher auf er stand y 
Der unterm Bück zerrinnt, 

Werd ich ihn erkennen? 

Mein Kind, das weiß ich nicht! 
Der Beißer, der vorm Tor sich zeigt. 
Erkennst du sein Gesicht? 

Doch wer sich tief zum Elend neigt 
SteM schon Im Großen Lacht, 

Mag sein, mein Kmd, mag sein! 


Würde m der Synagoge! 


t 


i&t dies auch im Lehen kaum zusumuten. Würdiges Jüdi¬ 
sches Benehmen in der Syoagoge und außerhalb der 
Synagoge! Es ist die Pflicht eines jeden denkenden und 
ethisch fühlenden Juden, gegen diese unjüdiaoho Unart 
in der Synagoge zu kämpfen. Beginnen wir energisch an 
Hilf selb#!, an unseren Kindern iirtd erweitern wir den 
Kreis unseres Einflusses auch auf die Nachbarn in der 


den Ein^aogstoren und jagen »Ile Chinesen, die günstigen Wehe ausgewirkt hätte. Der Krieg ^ eir r E oi^a“er^fe« W aucf l ^ ]UM> 

Pflicht, 

Rabb. Dr, T«idor Brich (Bo^korice) 


wagen, dort einzudringeu, mH Fußtritten und vor Shamghai ist kein© Au«nahm« in die«er 
Hieben davon. Ein Stück ohinosiecher Erde, auf traurigen Regel. 


Die Deutschen in Palästina 

Gestatten Sie mir zu Ihrer Noti* „Die Deutschen in 
Palästina' in der letzten „Selbefcwehr“ einige Berner 
kungen. 

Wir brauchen nicht erst beweisen, daß wir die Deut¬ 
schen in einem .ludenstaÄte gerecht behandeln werden, 
da. wir dafür bereits den Beweis geliefert haben, denn 
ohne uns wären die Deutschen überhaupt nicht mehr dorL 
Nach Krißgssehluö wurden sie ausgewieaeu — die eng¬ 
lische Verwaltung he^eidmotei rio als unerwünscht — 
und die deutschen Kolonien wurden den Juden zu sehr 
billigen Freisen an geboten. Sic lehnten aber ab T da sie 
die Deutschen nicht enteignen wollten* wiewohl sie rieh 
dadurch ihre Kolonisation in ungeheuerem Maße er¬ 
schwerten. Wie schon in der Xotii erwähnt, würde 
in einem Judenstaate kein Terror geduldet werden, aber 
die Schriften von Günther, Chaiubertein und Rosenberr 
würden wir nicht verbieten, denn heute wissen wir, daß 
bei Abfassung dieser Schriften politische Tendenzen, 
nicht der Drang nach wissenschaftlicher Wahrheit vor¬ 
herrschend waren. Einer Aufforderung Zollsclians, den 
wissenschaftlichen Gehalt dieser Schriften auf wissen¬ 
schaftlichen Kongressen naohpnifen zu lassen, zu ent« 
sprechen, weigerten sie sich auf das entschiedenste. Sie 
leugneten sogar, die Minder Wertigkeit anderer Rassen 
je behauptet zu haben, nur von Anderaartigkeit hätten 
sic gesprochen, 

Ihre Ras?enthcorien sind Ihnen jetzt au? vielfachen 
Gründen unangenehm. Vor allem, weil sie drepe Grund- 
sätzo vor keinem Wissenschaftikhem Forum vertreten 
konnten, wie der Verlauf des Pariser Rasfienkon^resses 
beweist. Als dort Zollscban die Nachprüfung der nordi¬ 
schen Theorie durch einen internationalen Kongreß an¬ 
gesehener Wissenschaftler verlangte, antwortete ihm ein 
deutscher Rassenforscher, deutsche Logik werde sich 
niemals mit rabbiniBCher Logik einte-ssen. Otto Klein, 


Eine Dichterin im Hebräer* 
fand 

Jerusalem. 

Sett einigen Wochen weilt Else 
LaskefSchüler in Zion. Hier 
da r f man den schwärmenden Aus* 
druck gebrauchen , Ihr ist Jerma« 
lern Zion , „der Vorhimmel des Him- 
mels*\ Dies ist ihr zweiter Auf ent* 
halt in der heiligen Stadt, in der 
die große jüdische Dichterin dmt* 
scher Zunge viele Verehrer besitzt. 

Aus Anlaß des hohen Besuches 
zeigte die Buchhandlung Univer¬ 
sitas eine Serie der begabten Zeich¬ 
nungen der Dichterin, ln der he¬ 
bräischen Stunde des Rundfunks 
besprach Dr , E. LuVrany ihr Schaf¬ 
fen. Den Höhepunkt erlebten wir 
mH einem Vortragsabend, an dem 
Else Lasker-Schüler am ihren Wer¬ 
ken las. 

Es zeigte sich , daß das große 
Gastzim m er einer Milch Wirtschaft, 
im Villen viertel Reha via dem he - 
britischen Gymnasium gegenüber 
gelegen , die Hörer längst nicht fas¬ 
sen konnte. Richtige Absperrung 
erschien nötig . Hin und wieder 
schwang sich noch einer wie ein 
Einbrecher zum Balkon hinauf und 
zum offenen Fenster hinein . 

Kerzen beleuchteten flackernd 
das Geskkt der Dichterin, Lauf und 
leise schwang die Stimme , spre¬ 
chend, singend, mit klingendem Alt . 
Sie brachte Verse aus den „He- 
hrdisrhen Balladen'*, auch andere 
Lyrik, das Jerusalem-Kapitel aus 
dem Hebräerland, Der Ernst auf 
dem Gesicht der Sprecherin machte 
die abstrusesten Behauptungen die¬ 
ses phantasieschönen Buckes fast 
wirklich. 

Hatte die metallne stimme mag¬ 
netische, magische Gewalt? AUmäh- 
Hch füllte sich auch der Garten der 
Milch Wirtschaft, standen lauschend 
Knaben * junge Frauen . auch auf 
den Balkons der Nachbarhäuser, 

Mitten unter den Sternen hing 
der Mond schief. 

Erich Gott getrau 


KLEINER AUSBLICK 


Wastf Juden imitande sind 

Wien, 

Seit zweiunddreißig Jahren er¬ 
scheint in Wien „D i e M u s k et e t % 
ein Witzblatt , das seinen Humor 
aus Obszönitäten bezieht und sich 
stets der Politik ferngehaltm hatte , 
da die eindeutige Schlüpfrigkeit 
seine Seiten zu füllen vermochte. 
Als verantwortlicher Redakteur 
zeichnet ein Herr Dr. Josef Ep¬ 
stein, dessen Name seine Her¬ 
kunft nicht vor den Etruskern 
herleiten dürfte und der dafür 
^verantwortlich!“ sein dürfte, daß 

— eni bono? — neben den Photos 
lekhtbekleideter Frauen und Ge¬ 
schichten um Ehedreiecke und pein¬ 
lichsten Zoten nun auch Juden in 
hämischster gemeinster Weise für 
dm „Humor** her halten müssen . So 
finden wir in der letzten Nummer 
n dm neue Wappentier von Palä¬ 
stina”, einen Vogel abgebildet, des¬ 
sen überdimensionaler knmmgebo- 
gemr Schnabel die Tendenz dieses 

- . * Witzes enthüllt. Und zu der 

Zeichnung eines karikierten Juden, 
die dem „Stürmer“ entnommen zu 
sein scheint, können wir dm Text 
lesen: „De Polizei tut uns nix, man« 
mer ihr nur Gelegenheit gibt, etwas 
zu gewinnen —- nämlich e harm¬ 
losen Eindruck " So sieht der gol¬ 
dene Wiener Humor eines Witz¬ 
blattes im August 1937 aus, das in 
einem Juden gehörenden Verlag, 
von jüdischen Redakteuren redi¬ 
giert, erscheint, —/?. 

^fleifige«^ und iJ'nftriHgei^ 
Efgrnfutn 

Prag, 

Anläßlich einer Rede, die der 
Staatssekretär Funk auf der Königs¬ 
bergs Qst-Mmse Meli* belaßt §kh 


„Das schwärze Korps“, eine Stimme, 
die in Deutschland als hockoffi - 
zietl gilt, mit den nationalsoziali¬ 
stischen Begriffen vom Eigentum an. 
den Produktionsmitteln und an 
und Boden. In dem Artikel 3 
der „Wirtschaft ohne Dogma“ über- 
schrieben ist, heißt es, daß man in 
Deutschland zwar sozialisieren 
könne taid es auch zuweilen täte , 
die Praxis des deutschen ^Sozialis¬ 
mus“ jedoch nicht dem Prinzip des 
Sozialisieren* unter ordne. Uber das 
Eigentumsrecht heißt es in diesem 
Artikel; 

(■Wer rin Eigentum rechtlich erwirbt, 
erwirbt es kraft seiner Zugehörigkeit 
zur Volksgemeinschaft / 1 

Dtp Grenzen des Rechtes am 
Eigentum liegen demnach an den 
Grenzen der Volksgemeinschaft, die 
bekanntlich Juden bewußt am- 
schließt. So ergab sich schon früher 
eine Praxis, die u. a . an den nicht¬ 
arischen Besitzern eines r(istunge¬ 
wichtigen Betriebes, der Suhler 
Waffenwerke, auf dem Wege der 
Expropriierung geübt wurde . Uber 
die EntschMigmgsmögUchkeUen, 
die vom „Schwarzen Korps“ kon¬ 
kret ins Auge gefaßt werden, heißt 
es: 

»Wer rieh als unfähig oder un¬ 
würdig erweist, ein Industrie werk, 
einen Grundtarifs im Volksintere?** zu 
verwalten, soll an Stelle dieses Besitzes 
einen anderen erhalt em der gleich wer- 
tig ist, mit dem er aber weniger Scha¬ 
den anrichteu kann, nämlich Geld/’ 

Uber die Entschädigung shöhe 
wird gesagt, daß man zwar einen 
tatsächlichen Wert geben werde, 
nicht aber einen Preis, der durch 
„gewissenlose Spekulation ge¬ 
schwoften“ ist. Ah Parole wird 
schließlich hekannfgegeben; 

,,Heiliges Eigentum Ist aus heilig. 
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kann von uns verlangen, oß m 
schützen und zu schonen?*' 

Dieser Artikel des „Schwarzen 
Korps“ scheint einen bedeutenden 
Aktualitätswert in Anbetracht des 
bevorstehenden Nürnberger Partei¬ 
tages und einer möglichen, dort zu 
verkündenden Neuordnung des jüdi¬ 
schen Industrie- und Grundbesitzes 
zu haben. T. 

»öle 2ci<“ und das Drille 
Reich 

\ Prag , 

Bisher schien es so, daß „Di? 
Zeit 1 * von drüben ihre Direktiven 
empfängt und diese getreulich nus¬ 
führt. Nun , in diesem Fall ging die 
Initiative von Prag (oder richtiger 
wohl von Asch) am. Und der Arti¬ 
kel ,,Deutscher Rundtunk in der 
CSUmit dem hübschen Unter¬ 
titel „Die jüdische Überfremdung 
des Sudeten deutschen Kulturlebens“ 
fand von der „Zeit“ Aufnahme $m 
„Niedersaehsen-Sfümier“. Es ist 
nicht unsere Aufgabe, uns mit der 
..Deutschen Sendung“ zu befassen. 
Wir wollen jedoch feststellen, daß 
„Die Zeit ” ganz offen von ,^VtcAl- 
ariern“ und „ Ariern“ sprechen darf t 
wobei ihr neben anderen Unrichtig¬ 
keiten auch jene unterlaufen sind, 
daß sie Nom Nikisch, die Tochter 
des großen unvergeßlichen Dirigen¬ 
ten, und Friedrich Kühne, Rein¬ 
hardts ausgezeichneten Charakter¬ 
spiel er, die beide übrigens Tsche¬ 
che Slowaken sind * zu dem „zwar 
deutsch sprechenden, keineswegs 
aber deutsch fühlenden Judentum“ 
zählt. Wie fachlich“ die Ausein¬ 
andersetzung mit der „Deutsehen 
Sendung“ geführt wird und was die 
eigentliche Veranlassung des Auf¬ 
satzes war, verrät wohl am besten 
folgende Satz, den zu kommen * 


Heren überflüssig sein dürfte. „Eim 
wirklich deutsche Sendung müßf< 
nicht nur in einwandfreiem Deulsc) 
erfolgen, sondern selbst verstand 
lieh auch nur von deutschen Men 
sehen gesendet werden, nicht abe\ 
von solchen, die die deutsch* 
Sprache zwar sprechen, aber so, dal 
diese Sprecher in ihren gutturale? 
Kehl lauten nur allzu deutlich ihn 
östlich-jüdische Herkunft verraten! 
Und dieser Satz dürfte wohl da: 
„einwandfreie Deutsch“ beweisen. 

Unwillkürlich fällt einem de j 
Witz ein: ins Münchener Hof brau 
haus kommt ein junger Mann, dei 
sehr forsch mit dem „deutscher 
Gruß“ die einheimischen Biertrin 
her attackiert. Die lassen siel 
jedoch in ihrer Unterhaltung nichi 
stören; nur einer bemerkt: das mttjj 
ein Sudetendeutscher sein. An die 
sen Witz zu denken wird man ge 
zwangen, wenn man im Leitertike. 
der „Zeit“ liest, daß „der britisch* 
Konzern Sassoon sich amgezeich 
neter Beziehungen zur Regierung 
erfreut. Sir Philipp Sassoon isi 
Staatssekretär im Lvftfahrtmlniste- 
rium und ebenso wie der Kriegs- 
minister Höre Belisha Jude. Diesei 
Konzern unterhielt ein umfang* 
reiches Geschäft mit in Europa ab- 
gewfükten Fabrikseinrichtungen , 
die zu Alteisen preisen aufgekauft 
Wurden, um dann mit einer Beleg¬ 
schaft billiger Kulis das Reich der 
Mitte mit selbsterzeugten Fabrika¬ 
ten zu versorgenN Wir müssen diese 
Sä f zf it einem Leitartikel der 
„Zeit“ noch einmal lesen, um die 
ganze ungeheuerliche Diffamierung 
richtig zu verstehen. Diese Art ge¬ 
hässiger Antisemitismus gegen füh¬ 
rende ausländische Staatsmänner, 
die, wie Leon Blum, sogar der Be¬ 
suche reichsdmäscher Minister für 
würdig erachtet werden, ist in der 
reichsdeutschen Presse bisher noch 
nicht aufgetaucht „Die Zeit“ kann 
ilen Ruhm für sich in Anspruch 
nehmen, neue Wege in der Rüdig- 
heit der Anpöbelung gefunden zu 
haben. ^ 
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I^i 4 ^esaimen heuti^n Anfla^p drr 
*. Selbst wehr“ lieg! unser Frljigschelit 
bei. Wir ersuchen alle Abonnenten, die 
vioeli tiieht die Rt^u^s^bühr für das 
zweite Halbjahr 10,17 (45 Ke) he* 

£l teilen haben, uns» diesen Betrag ein* 
z äsenden. 


Dr. Hugo Pick —50 Jahre 

Daß unser £sl Zionismus ein halbes Jahrhundert 
hinter sich hat, bemerkt man eigentlich immer 
erst hei derart freudig-feierlichen Anlassen, Womit 
eigentlich gesagt sein soll daß unser Jubilar 
schon in seiner frühesten Jugend in die Reihen 
einer Bewegung trat, der er treu geblieben ist in 
a T den frohen und schweren Jahren, da wir mit 
ihm, und — hoffentlich auch — er mit uns rechnen 
konnte. (Jeboren am 2 , September 1837 in Aussig, 
trat Br, Hugo Pick bereits als Mittelschüler in dis 
zionistisch« Organisation ein* Er bezog dann dje 
Hochschule in Wien, wurde Mitglied der Wiener 
„Kadimah'* und man kannte seinen Namen schon, 
als er bei den HoeheehulkrawaDen in Wien (11108) 
bewies, aus was für einem Hol/, unser Satan“ — 
diesen vernichten Stöden.tennanien träsi er in der 
Prager „BarissbW, die ihn in Anerkennung seiner 
ziontst'schen Tätigkeit und auf Grund seiner per¬ 
sönlichen Freundschaften in ihren Kreis a^genom¬ 
men hat — geschnitzt ist. Br. Fick kehrte verwun¬ 
det aus dem Weltkrieg heim und absolvierte seine 
Konzipientenzeit bei Br* Marguims in Lcitmeritz— 
seit H*19 ist er als hochangeseheoer Advokat in 
Aussig tätig. 

.Soweit ecin curriculum vitae: u ns er in den vie* 
len Jahren vor und nach dem Kriege für die Be¬ 
wegung geleistet hat — und was er mit jugend¬ 
lichen] Schwung immer noch, tagtäglich leistet — 
das können seine Mitarbeiter kn .* Ausriger jüd, 
\ olksvcmn Th. TterzP 4 * dessen Obmann er ist, 
das kann der ganze nordbdh mische Kröte beweisen: 
die Atissiger ChaJuzim sehätzeo und verehren 
B -. Pick und seine menschlich bezaubernde Frau 
als ihre phrdercr, Freunde und Mitarbeiter, die 
Mitglieder der Israel. Ktdtuegememdo in Aussig 
schätzen ihn als ihren Präses — ..wir alle, die wir 
ihn kennen, bewundern immer wieder seine Eiasti* 
zitjit, seinen unbeugsamen Willen zur Objektivität, 
seinen scharfen Verstand, den Witz und das 


menschliche Verst&ndivls, die Ihn uns «o nahe 

gebracht haben. 

Daß wir Dr, Hugo Pich heute als Fünfter 
feiern, scheint uns nur eine Äußerlichkeit Die 
grauen Schläfen haben diesen Maua nicht müde 
gemacht— er ist jung geblieben mit all den Stil- 
ckmten, die unter seiner Mitarbeit die Prager Hoch- 
schiden verließen und heute im Leben stehen, ge¬ 
wiß, daß Dr. Hugo Pick immer tu finden sein wird, 
wenn sie dm brauchen und suchen sollten. D»| 
MiislkaJische in diesem feinsinnigen Menschen 
wirkt sich In der ganzen Atmosphäre aus, die mit 
mm geht wenn er an Tagungen, AriieitsSitzungen 

1 öder an frohen Abenden mit uns zusammen kommt. 

; Es hegt die Harmonie de« bewußten Weges in 
allem, was er tut und sagt — in seinem Privat¬ 
leben ebenso wie im Bereich seiner beruflichen 
Arbeit. I nd der tschechoslowakische Zionismus 
darf sich und Dr. Pick gratulieren; gehört doch 
dieser jüngste Fünfziger zur Bewegung so sehr, 
so voll, wie eben Menschen zu einer Bewegung ge¬ 
hören, der sie sich aus freiem Willen und aus 
bester Erkenntnis abgeschlossen haben. Daß wir 
mit Dr, I mk ein Stück gemeinsamen Weges gehen 
dürfen, ist unser Stolz und gibt uns die ruhige 
Gewißheit, daß es gut ist. Daß es besser sein kann 
und sein «oll, das ist seine Arbeit, bei der wir 
itim helfen wollen, so gut wir eben können — auf 
diesem Wege gehen neben und hinter ihm die 
, ugend und wir jungen und alten Kameraden; 
wir gratulieren Dir, alter, guter Freund, Dir, den 
Deinen und uns selber! Ing. Viktor Bauer. 


antisemitische Hetze in Humenne 

Besuch und Intervention des Abgeordneten Or, Kugel 


JÜDISCHE PARTEI 

Wichtige Termine Mir den Parteitag, 30. Sep¬ 
tember 1937 Stichtag für die Delegiertenanzahl- 
BeStimmung, 11, Oktober 1937 müssen die Mit- 
ghedMmitriige für das laufende Jahr abgerechnet 
sein, 14, bis 19. Oktober Dtlegiertenwahl gemäß 
£ 39 der Statuten, 21. Oktober letzter Meidungs- 
lag für die Wahlergebnisse* Wir fordern Höch¬ 
ste alle Ortsgruppen und Vertrauensmänner auf, 
m Sinne unsere?: Rundschreibena Nr. 2R mit allen 
Kräften für die Erhöhung des Miigliedsstaades 
Sorge zu tragen. 

Werbeaktionen. Tn den letzten Wochen führte 
unser Sekretär Ing. Adler in den Orten Oh. Brod, 
Ohersky Ost roh und VeseÜ ft, M. Werbeaktionen 
durch und gelang es ihm dabei in kurzer Zeit eine 
namhafte Anzahl von Mitgliedern zu werben und 
damit die Gründung von neuen Ortsgruppen zu 
eiehern. 

Zur Nachahmung empfohlen. Lauf. Resolution 
Nr, 4 der Filhrertagung des tachel. Makabi-Hacair, 



hruef irluüler-Wohn viert ei nm Jnrkon 

Zu dem neuen Arbeitern olitiviejtvL daß" durch 
die Baugeno^emjdialt der HietadruG *.Sehi- 
kiur . sin Jarkon erricht et werden fr oll, fand die 
feierliche GniiwkteiuIeguDg dee enstfö Hause« 
statt. Das neue Viertel wird ein Gebiet von 
120 Dmiam umfassen. Vorgesehen ist die Er¬ 
richtung von ISO Einfumiliffiuhitueem und 200 
Wohnungen in Bl ocddia usern. Der Jüdische 
XattonalföiKle hat für den Bau ein Darlehen 
gewlihrL 

Eine Omnibus-Fabrik In Haifa 

In der Industriezone an der Haifa-Bucht- wird 
eine Omnibus-Fabrik ..Hatewa'' errichtet. Die 
Fabrikanlage wird vier Gebäude auf einem 
Gebiet von über 6 Dunam umfassen, dar unter 
ein Dienet- und Verwaltungsgebäuide, aus Stahl 
erbaute Werkstätten, Maschinen- und Geräte* 
uuigazme. Eine Werkstatt ist für die Herstel¬ 
lung von Omnibuskarosserieu, eine andere für 
die von Kisten zum Zitmeversand bestimmt. 
In dem Dienstgebäude sind SpefeeeiUe, Aufent- 
haltsräuine für die Arbeiter und Büro« unter- 
gebracht. Das Maschinenmvepta f und die ln* 
ne nein rieh tung der Fabrik entsprechen den 
modernsten Anforderungen. In ihnen ist ein 
Kapital von über 18.000 jpfund investiert Sofort 
nach Fertigsteliimg der Bauten wird die Erzeu¬ 
gung aufgenomroen werden. 

Riiiliciihcrg baut ein Eick trfcdtäts« Werk 
in Guza 

Die Stadtverwaltung der arabischen Stadt 
Gaza hat mit der Paleetine Electric Corporation 
iTtuthenberg-Werke) einen Vertrag übet die 
Belieferung mit etektrkefoem Strom für die 
Straßenbeleuchtung geschlossen. Man erwartet, 
daß Ruthenberg in etwa drei Monaten in Gaza 
eine Umschalte«tation errichten wird. 

Errichtimg filier ICäderhnu^es in 
Tiberiis 

Das wegen seiner heißen Quellen berühmte 
Heilbad in Tiberias wird immer weiter ausge- 
MaStbt und den modernen Bedürfnissen auge- 
paßt, Vor kurzem wurde mit der Errichtung 
eines großen, mit allem Komfort ausgestatteten 
Bäderhauses begonnen, die einen Kostenauf¬ 
wand von 40.000 Pfund erfordern wird. Die 
Baupläne wurden von einem tschechoslowaki¬ 
schen Architekten aus Karlsbad entworfen. 

35.600 Pfund für die Hinterbliebenen 
der Opfer der Unruhen 

Die Regieningskommission, die zur Prüfung 
der Ersatzanö'prüohe von I I in terb liebe neu von 
Opfern der Unruhen des Jahres 1936 eingesetzt 
worden äst, hat beschlossen, daß 35.000 Pfund 


aus Regleningeimtteln für Ersatzansprüche be- 
reitgestellt werden sollen. 

3060 SfrnUeithau-Arbeiter streiken 

3000 arabische Arbeiter, die bei dem Bau 
emer wichtigen Strategie eben Straße an der 
Nordgreraze Paläetiinae beschäftigt werden, sind 
in den Streik getreten. 

Neue öffentliche Arbeiten In Tel Awfw 

Die Riegierung hat der StadtverwiaI4.ung von 
Tel Avviw 15.000 Pfund als außerordentlichen 
Beitrag zum Budget für 1936/37 zur Durch¬ 
führung von öffentlichen Arbeiten zur Verfü¬ 
gung gestellt. D»as Geld wird hauptsächlich 
zur Erweiterung des Straßennetzes im Weich¬ 
bild von Tel Amw verwendet werden. 

Eine neue Slrafte Beer Srheba-Sodom 

Soeben ist eine neue, 164 Kilometer lange 
Chaussee zwischen Beer Scheba und Sodom, 
südlich des Toten Meeres, wo sich die großen 
Pottasche-Unternehmungen befinden, fertig- 
gestellt worden. Die Chaussee ist von großer 
strategischer Bedeutung. 

1,773.000 Pfand in 112 neuen Eitler* 

nehntungen im ersten Halbjahr 1037 
investiert 

Aus dem soeben veröffentlichten Bericht des 
offiziellen Statistischen Amtes ist zu ersehen, 
daß in Palästina im ersten Halbjahr 1937 in 
112 neuen Unternehmungen 1,772.000 Pfund 
(gegen 1,056.000 Pfund in 104 neuen Unter¬ 
nehmungen im gleichen Zeitraum des Jahres 
1936) investiert worden sind. 

Ausbau der Siedlung IVaharla 

Da die in der Nähe der syrischen Grenze an 
der Meeresküste gelegene Siedlung Naharia 
dauernd wächst, ist die Errichtung eines neuen 
Wasserfcurme notwendig geworden. Für die 
Errichtung des Turme, dessen Behälter eine 
Fassungskraft von 750 Kubikmeter haben wird, 
ist ein Koste naufwarad von 3000 Pfund erfor¬ 
derlich. 

Füropa-Tournee der Habfma 

Die IvSitiiBg der Pariser Weltausstellung hat 
die Haibima eingeladen, in Paris einige Vor¬ 
stellungen zu geben* Die Haibima hat diese 
Einladung angenommen. Die Truppe tritt An¬ 
fang Oktober ihre Reise an. Die Vorstellungen 
werden im TTocadero-Theater statt,finden. 

Neue Kolonie deal scher Jaden 

In der Nähe von Kfar Baba wurde am 24. 
August mit den Arbeiten zur Errichtung einer 
Kolonie für vorläufig 40 deutsch-jüdische Fa¬ 
milien, die sich der gemischten Landwirtschaft 
widmen werden, begonnen. 


heit, mehreren Monaten treiben unbekannte 
Täter schamlose Hetzereien gegen die jüdische 
Bevölkerung in Humenn& Eine Reihe jüdischer 
Kaufleute in Rumemte erhielt anonyme Briefe, 
in denen sie aufgefordert werden, großes Sum¬ 
men an bestimmten Orten zu hinterlegen, denn 
sonst werden die anonymen Schreiber die Chri¬ 
sten gegen sie und gegen die ganze jüdische 
Bevölkerung aufhetzen, die Juden wären schuld 
an den Bränden, die in den umliegenden Dör¬ 
fern vorkamen, weil sie ein Interesse daran 
haben, neues Baumaterial an die arme Dorf¬ 
bevölkerung zu verkaufen. Schon im Juni d. J. 
rückten die He teer über Nacht mit Plakaten 
heraus und forderten die christliche Bevölke¬ 
rung auf, bei Juden nicht zu kaufen, von den 
Deutschen zu lernen, nur ihren Genossenschaf¬ 
ten Getreide zu verkaufen, nur in nichtjürlischen 
Mühlen zu mahlen und die Juden zu vertreiben* 
Trotzdem die Drohbriefe evident von derselben 
Stelle versandt wurden und an Zahl täglich Zu¬ 
nahmen. gelang es nicht, die Täter feste urtei¬ 
len. Die hetzerische Agitation steigerte sich im 
vergangenen Monate in erschreckendem Maße* 
Eines Morgen© waren fast alle öffentlichen Ge¬ 
bäude, viele Privathäuser und Trottoire mit 
Aufschriften beschmiert; „Vertreibet die Ju¬ 
den!'" Der Bezirkshauptmann erließ einen Auf¬ 
ruf an die Bevölkerung, in dem er den Text 
der §§ J 4 und 15 des Gesetzes zum Schutze der 
Republik und des § 191 des Strafgesetzes an- 
führte, auf die Strafbarkeit der Hetzereien hiu- 
wie© und kraft des Art. 3 des Organisations- 
gesetzes ohne Rücksicht auf die gerichtliche 
Verfolgung Verwaltungen raten bis zu 5000 Kc 
und 14 Tagen Arrest amlrohte* Doch auch da¬ 
vor wichen die Täter nicht zurück und forder¬ 
ten in weiteren anonymen Briefen von den 


Juden in „zwölfter Stunde“ große Beträge* da 
sie sonst „die Fackel in das Schießpulver 
etecken und eine Explosion wie beim Brand 
von Rom entfarihen würden“. Dieser Streich 
sollte am 18. Juli ausgeführt werde-m An diesem 
Tage wandert nämlich die Dorfbevölkerung aus 
der Umgebung zu einer Pilgerfahrt, wobei un¬ 
bekannte Täter ein Kreuz entwendeten und ent¬ 
weihten, Die Nachricht davon wurde in der 
Umgebung noch vor der erfolgten Tat verbrei¬ 
tet und der christlichen Bevölkerung mitgeteilt, 
dies sei ein Werk der Juden und daß einige 
Juden deswegen auch schon verhaftet worden 
seien* Es wurde zu einem ..Marsch auf Hu* 
menn&“ aufgerufen, um an den Juden Rache 
zu nehmen. Der jüdischen Bevölkerung bemäch¬ 
tigte sich eine panikartige Stimmung. 

Abgeordneter Dr. Kugel begab sich nach 
Hum ernte* um den Tatbestand an Ort und Stelle 
festzusteilen und bei den dortigen Sicherheite- 
und politischen Behörden vorstellig zu werden. 
Unter Begleitung einer ans alten Schichten der 
jüdischen Bevölkerung zueammengesetzten Dele¬ 
gation besuchte Abgeordneter Dr, Kugel den 
Bezirks haupt.ma.nn Dr. Koväc, mit dem er über 
die Vorfälle eine längere Aussprache hielt. 
Dr. Koväß erklärte Abgeordneten Dr. Kugel 
und der Delegation, daß er alles an wende; um 
die Täter zu ermitteln, und es seien bereits 
Spuren von den Tätern vorhanden. Er ver¬ 
sicherte weiter, daß er voller Hoffnung $ei t der 
Täter habhaft zu werden, und sie würden exem¬ 
plarisch bestraft, werden. Es sei hier betont, 
daß dank dem energischen Einschreiten des Be- 
zirkshaupfcmannes die aufrührerischen Hetze* 
reien unterdrückt wurden und es zu keinen 
ernsten Vorfällen kam. 


welche am 14. und 15. VI1L te Sn£anv tagte, 
wurde den über 18 Jahre alten Chawerim nahe- 
griegt, der Jüdischen Partei als Mitglieder beizu¬ 
treten und so die politische Vertretung der 
jüdisch-nationalen Minderheit zu stärken. 


Verbilligte Glückwunschtelegramme zum 
jüdischen neuen Jahr. Prag. Das Minmterium 
für Post- und Telegraphenw r esen verlaubart: Tn 
der Zeit vom 30. August hm 15. September d. J. 
©ind im Verkehr mit einigen Ausland Staaten 
verbilligte Gllickwmnechtetegmmme zum jüdi¬ 
schen neuen Jahr zulässig, Im Verkehr mit 
Palästina werden Telegramme beliebigen In¬ 
haltes befördert. Jede* Wort kostet KÖ 4.20. 
Im Verkehr mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika. Kanada und Kuba eirid Telegramme 
mit Standard-Texten zuläeeig, von denen es 
12 zum Au»wählen dur&i den Absender gibt. 
Für ein solches Telegramm ißt der Betrag von 
Kc 46.50 zu zahlen, wenn es nach den Vereinig¬ 
ten Staaten adressiert ist. oder 69,70 K£ nach 
Kuba* Diese Telegramme werden ausschließlich 
über die direkte Radio-TelegrapbenTinie Tecbe- 
ehoßlowakeUUeberßee befördert und sind mit 
der unentgeltlichen Angabe „Via Radio-Praha“, 
wenn es sieh um die Vereinigten Staaten han¬ 
delt auch mit der -Angabe „Via Mackay-Radio 
Praha“, ?m versehen. 

Vom Makabi Hazair, Nach Beendigung der 4 Lager 
des Mäk&bi Haz&ir in BeiprÄivf, B&nak.i Byatrica, Rorni 
Krabiny und Terchova kaum die Führer des Makabi 
Basair ine Ivrit-Lager, um iswei Wochen in einer he- 
brätiaehen Atmosphäre zu leben* Daa Programm des La¬ 
gere. das in einer herrlichen Gegend, mitten im Gebirge 
der kleinen Fatra in Horni Hrabiny etattfand, war voH- 
etändl# auf der Kotwenilij^keit der hebräischen Sprache 
auf ge baut. Täglich kamen die Lagerfeilnehtner in drei 
Sprachkursen zum Unterricht, der durch den Willen der 
Chaverim zur Erlernung der Sprache ausgezeichnet 
war. Die Fortschritte, die die Lernenden zeigten, wirkten 
sich hu Bestreben aus, das Hebräische zur Umgangs- 
spräche des I*agers zu machen. Tn hebräischen Vor¬ 
trägen und beim Lesen de& Tnach wurde allen die 


Schönheit und Reichhaltigkeit der hebräischen Sprache 
gezeigt. 1 

Zum Schulbeginn, In dem Eingesendet der Nr. 36 
vom £7. August 1937 entfielen durch redaktionelles Ver¬ 
sehen einige Zeilen, wodurch der Zweck des Aufsatzes 
iiicht vollständig zum Ausdruck gelangte. Der Einsen¬ 
der verfolgte damit den Zweck, her vor zu heben, daß 
nur die jüdische Schule die jftd. ideologische Indivl- 
cftuihtiät nud Verbundenheit zum Juden tu me zu erziehen 
vmmag, da die Widerstände zur Erziehung dieser Men- 
- I j an der jüdischen Schule nicht vorhanden sind 
und derjenige, der die Auflösung der jüdkehen Schule 
propagiert, sich n Ur herost rat i sehe Verdimiete schafft, 
da er damit ein Stück Judentum vernichtet. 
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Die hebräische 5ommerschule der Tarbtitborirani- 
sation. Die vime Sommerschnh der Tarbuthnrganisa- 
UtÄt tat diesmal wiederum in Stehn. Tepli&e sdatige- 
tenden. Wi® wir bereit berichtet haben* nahmen an 
derselben Hebräifchfmmde aue allen Teilen der Repu¬ 
blik teil, und wenn die Schule auch dieamal weniger 
besucht war als im Vorjahre, eo kann sie dennoch als 
durchaus gelungen bezeichnet werden* Da* ist vor allem 
dem Leiter, Herrn G. Berlfein, Professor des habr, 
LTymnasuims in MukaEevo, zu verdanken, welcher all 
seine Zeit den Schülern gewidmet und durch seine stet* 
ausgezeichnete Duine die Stimmung beeinflußt hat. Ein 
besonderes Verdienst an dem Zustandekommen der 
Moscbawah und ihrem finanziellen Ergebnis gebührt 
Frau Amy Hufeisen aus M.-Ostrau* welche rieh in 
überaus selbstloser Weise zur Verfügung gestellt und 
weit über den Rahmen der Sommerschule gewirkt bat. 
So hat T rau Hufeisen zu G linsten von Tarbuth in Vrutky 
vorgetragen und die schöne Stimmung5volle Veranstal¬ 
tung in Stabn. Teplice ist ihr Verdienst. Ihr zur Seite 
Bland Frau Martha Spitzer aus M-Ostran ab muster¬ 
gültige Kassäerin, Die Schule wurde mit einem stim¬ 
mungsvollen Abschiedsabend geschlossen, an dem An¬ 
sprachen, von Schillern verfaßte hebräische Gedichte 
und. hebr. Lieder miteinander ab wechselten, 

Welt-Wizo tind Tarbuth, Zum erstenmal Bdt dem 
Bestände der Wizoorganisation wurde auf der IX* Welt- 
Wizoktmferenz in Zürich eine Tarbnthkommission ein¬ 
gesetzt, Ee geachah dies auf Antrag aus dem Kreise 
der M, Delegation. Ehrenvorsitzende der Kommission 
war Frau Dr. Ccline Sokolow, die Tochter von Nahum 
Sokolow. Die Kommission faßte mehrere wichtige Be¬ 
schlüssen, welche von der Konferenz angenommen wur¬ 
den. Eine der wdehtigrien Resolut ionen kt wohl 
die Schaffung einer Abteilung für Hebräischarbeit bei 
der ttizoesekiiüve j n Palästina. In einer weiteren 
Resolution wird allen Föderationen, In deran Ländere 
Tarbuthorganisa! innen bestehen* eine enge Zusammen¬ 
arbeit mit denselben und die Förderung des hebräischen 
Sebulwerken dort wo es besteht, empfohlen. Weitere 
Resolutionen befassen sich mit. der Ausführung eines 
Rebräischprogramme? innerhalb der Weltwko. Referen- 
tin für die Tarbuthkommission war Irma Polak, 

Dae Sekretariat der TarbnthOrganisation amtiert 

wiederum, Dlouhä tf, 41, VordertrakL joden VormittEtg 
von 8^ bis 12 H mit Ausnahme von ßsuastag und Bonn- 

tag. 


Die jd<Ii$che Jugendzeitschrift „JaiduF* fte ^che- 
schischer Sprache) erscheint zu Roschbasotana mit 
ihrer ersten Nummer des 7. Jahrganges, D er Eitilm* 
timgsartikel stammt aus der Feder dos B'. Oberrabbiuer 
Dr. A, Deutsch, Die beliebte* illustrierte Monateschrift 
kostet jährlich SO KiS, Einzelnummer S Kö. Probe- 
nummern gmtiß durch die Admin, Prag L Vezenskä e. 
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llue Bekeumie* 

lesen die „SELSSTWEHR 1 *, daher 
Ist es am pra ktlschsten, wenn 
Sie bei 

Bar Mizwot, Verlobungen, Vermäh¬ 
lungen, Geburten und Todesfällen 

Ihre Freunde und Bekennten 
durch eine Famlltenanzeige In der 
SELBSTWEHR" von dem Ereignis 
verständigen. 

Jede jüdische Familienanzeige 
gehört in die „SELBSTWEHR"! 


An der Arbeit 

Die IX. Weltkonferenz der Wizo 


Bit? praktische Paliisf tnaarlieit 
Finanzen 

Der Finanzbericht* welcher der 9. Wcltfcon- 
ferenz vorgelegt wurde* gab ein klare« Bild 
von den Schwierigkeiten-, mit welchen auch in 
der vergangenen Arbeitepariodo die Wizo zu 
kämpfen hatte. 

Die Finanz Verwaltung hatte sehr wenig Bar¬ 
mittel zur Deckung der finanziellen Verpflich¬ 
tungen der eristen Monate dre neuen Jahren zur 
Verfügung, ungeachtet der Tatsache* daß öae 
angenommene Budget das höchste war, das je 
von einer Konferenz bewilligt worden war. Et? 
gab ungenügende Quotenzueagen der Födera¬ 
tionen, einen ganz unbedeutenden Reservefonds, 
große Außenstände aus der letzten Arbeite¬ 
periode au den Kompensation«- und Fen&icme- 
fond«. Da wir außerdem ein neues Prinzip der 
Konsolidierung und Entwicklung verfolgten, 
da« Anleihen erforderlich machte, hatten wir 
bereite zu Beginn der Arbeiteperiode alle Kre¬ 
diten eilen in Anspruch genommen. (In 1934 be¬ 
trugen dieeelben 3@0Ö Pfund, in 1935 t>üOfJ 
Pfund-} Die abgebufene Arbeiteperiode stand 
außerdem noch unter dem Zeichen erhöhter 
Anforderungen an unsere Institutionen, denn 
wir mußten Schutzmaßnahmen ergreifen, die 
nur zu einem Teil von der Jewfeh Agency und 
von der Regierung gedeckt worden $ind, und 
hatten zusätzliche Ausgaben in unserer sozialen 
Arbeit. Wohl brachte das gegenwärtige Finanz¬ 
jahr einige Entspannung in diese kritische Lagft 
der FInanzvenvaltung, da ein Teil dre Geldes 
aus den ..gesperrten'* Ländern erhalten werden 
konnte, aber trotzdem beträgt der Außen- 
stand der Arbeitsperiode auf die 
Ges&mtquote von 1935/37 14,683,37 Pfund. 

Budget B* das 1933 ins Leben gerufen wurde, 
sollte der Fonds sein, der die Weiterentwick¬ 
lung und Konsolidierung zu gewährleisten 
hatte, der aber die Erwartungen, die man auf 
ihn gesetzt hätte, nicht erfüllte und daher 1935 
zur Quelle der R ü c k z a h 1 u n g der An¬ 
leihen wurde. Aber auch dieses B u d g e t B 
wurde nicht erfüllt, und zwar aus denselben 
Gründen wio das Budget A (Unterhalte¬ 
budget für die laufenden Ausgaben). 

Die durch die Ereignisse heryorgerufenß Ab¬ 
hängigkeit von der Produktion des eigenen 
jüdischen Marktes erhöhte die Bedeutung der 
Ausbildung von Frauen für Haus- und Land¬ 
wirtschaft» Für Gartenbau und Gemüsezucht 
und für eine richtige Erkenntnis der Errungen¬ 
schaften moderner Ernährungslehre* 

Entsprechend dieser Situation, die sich aus 
der Lage der Finanz Verwaltung und den An¬ 
forderungen des Aufbaues ergab, wurde bei der 
Weltkonferenz, welche soeben in Zürich etatt- 
gefunden hat, das Arbeiteprogramm für Palä¬ 
stina beschlossen. 

In drei verschiedenen Kategorien wurde das 
Budget für die neue Arbeiteperio'de aufgeeteilt: 

1. Budget A, d. 1. das Unter h alte* 
bndget, enthält die laufenden Betriebsaus¬ 
gaben für unsere Institutionen sowie die Aus¬ 
gaben für die Administration der Palästinazen- 
tra.le, deren Propagandadepartement, die Admi¬ 
nistration der Londoner Zentrale, die Propa¬ 
gandatätigkeit im Gahith durch die Londoner 
Zentrale, das Jugenddepartement und einen 
Organisationszuschuß für die Landesföderation 
in Palästina. 

Dieses Budget beträgt 2 7,216 Pfund 
jährlich, ln dieses Budget wurde zum 
erstenmal ein Zuschuß au den bestehenden 
Misrachi-Mesehek in Gan-Meged mit 
400 Pfund jährlich auf genommen, (Das Unter- 
haMsbudget des Misrachi-Meschek beträgt 
800 Pfund, so daß die Wizo 50 Prozent des 
jährlichen Unterhaltsbudgets für die nächsten 
zwei Jahre übernommen hat.) 

2. Für den Rückzahlungsfonds, 
Budget S, wurde ein Budget von 4800 
P f u n d festgesetzt, das sich aus den besonde¬ 
ren Quoten der Föderationen für Budget B, 
der Einnahme der Miete des Wizo-Hauses und 
aus der Einnahme der WIzo-Kampagne in Süd¬ 
afrika 1936, tm ganzen 2000 Pfund, zusammen- 
setzt, 

3. Ein Zusatzbudget für 1937/38 
wurde in der Höhe von 10.500 Pfund angenom¬ 
men, welches sämtliche Beträge für die Tilgung 


der Schulden der Lehrfarmen, Konsolidierung 
der Institutionen und Lehrfarmen und für die 
Erweiterung des Insiruktionsprogrammes und 
des allgemeinen Arbeitsprogrammes enthält. 

Leider haben die Föderationen nicht der¬ 
artige feste Quo teuer h ö k un gen übernommen, 
die eine bedingungslose Erweiterung dm 
Arheiteprograrnmee im Jahre 1938 gestatten 
würden, ^o daß eigentlich dem Beschluß der 
Palitetinakommi^ion der Konferenz mir prinzi¬ 
pielle Bedeutung zukommt und die Ausführung 
der Beschlüsse von der Ueberweieung der Quo¬ 
ten abhängen wird. 

Zur Vermeidung vrm Dnpltzierung der Ver¬ 
waltung und zur Sicherung einer reibungslosen 
Zusammenarbeit der Londoner und der Palä- 
6 ti na exekutive hat die Konferenz m bezug auf 
die Fi na nz v erwa 1 tu ug feste Rieht- 
I i 'u e n bestimmt. 

Die Richtlinien wurden In den beiden Exeku¬ 
tiven noch vor der Konferenz festgelegt nach¬ 
dem eine lange Au^einandeusetzung ßtattgefun- 
den hatte. Alte dicken Richtlinien geht hervor, 
daß die Palästina-Wizo vollkommene Freiheit 


düng mit praktischer Arbeit sowohl in der 
Stadt wie auf dem Lande organisieren. Die Auf¬ 
nahme von Schülerinnen für das gewählte Fach 
soll nur auf Grund körperlicher und geistiger 
Eignung und möglichst auf Grund eines „Tests“ 
erfolgen. 

Auch soll das Instruktionsdeparterneut neuer¬ 
lich durch Experten das Lehrprogramm und die 
Methoden der bestehenden Fachschulen über¬ 
prüfen lassen, damit die Wizo imstande sei, die 
bestehenden Fachschulen wie bisher zu fördern 
und deren Ausbau und Fortbildungskurse für 
Mädchen zwischen 14 und 17 Jahren in Angriff 
zu nehmen. 

Der Landesorganisation der Wizo in Palä 
etina (ENZ.), welche eich in der vergangenen 
Arbeiteperiode als unentbehrliche Mitarbeiterin 
bewährt hat, gewährte die Konferenz ein Budget 
von 700 Pfund für den Ambau der Organisa¬ 
tion* 250 Pfund im Budget A und 350 Pfund 
im Zusatzbudget. 

Auch für die Kinderfürsorge der HNZ* w urde 
efri Zusatzhudget von 650 Pfund i»eben dem 
regulären Budget von 1450 Pfund bestimmt* 

Die Palästina exekutive der Wizo kam ge¬ 
einigt zu dieser Konferenz und hat zur Wahl 
eine einheitliche Kandidaten bete, bestehend aus 
denselben Frauen wie bisher, vorgrechlagen. 
Leider mußte die Vorsitzende, Frau Hadassah 
Samuel, die Konferenz vorzeitig verlassen. 
Eine besondere Bedeutung wird im kommenden 
Jahre dem Propagandadepartement der Paltt- 
etinaexekutive zukommen, da die „PaläHina- 
nachriehten“ von nun an erweitert und raonat- 


Zuviel Wasser 
schadet 


haben 6oll, Veränderungen in der Reihenfdlgo' lieh gedruckt erscheinen werden, 
der Ausführung des zusätzlichen Budgets vor- Eine ganze Reihe von Beschlüssen* welche 
zu nehmen* sobald das Unterh altebudget gedeckt bei der Konferenz gefaßt wurden, setzen vor- 


kt* Innerhalb der Palästinaexekutive soll ein 
Finanzkomitee eingesetzt werden, dem eine 
OanztagTSsekretä rin beigegeben werden soll, 

Verschiedene Maßnahmen wurden auch ge¬ 
troffen. um die Zahlungen der Föderationen an 
das Schatzmeister amt zu regulieren* So zum 
Beispiel der fiSsohJoß, daß Verluste bet Trans¬ 
ferier ungen von jeder Föderation selbst getra¬ 
gen werden sollen, und die Verpflichtung, daß 
jedes Mitglied den Örgamsationsbeitrag an die 
Wizo zu zahlen hat. 

Die Konferenz betrachtete die Schaffuüg von 
Ausbildungsmöglichketten für Instruktorinuez! 
in Landwirtschaft und Hauswirtschaft sowie 
den Aushau der Wanderinstruktion als eine 
der dringlichsten und wichtigsten Aufgaben 
und empfahl deren Berücksichtigung im Zu¬ 
satzbudget an hervorragender Stelle, 

Es wurde daher Sn der Haneh&Itimgcsehule 
für diesen Zweck der Plan eines Instruktions- 
kursre mit 200 Pfund, in Nahaial die Errich¬ 
tung eines dritten Jahrganges mit 200 Pfund 
und in Ajanoth ein höherer Lehrkurs mit 
500 Pfund veranschlagt. Für die Erweiterung 
der Wand er Instruktion wurden 500 Pfund in 
das Ziisatzhudget aufgenoramen. Im engsten 
Zusammenhang mit der Erweiterung unserer 
Institutionen auf dem Gebiete der Ausbildung 
für Instruktor innen steht die Errichtung dm 
vierten Hauses in Ajanoth, über dessen Bau zu 
beschließen, im Hinblick auf die gegenwärtige 
finanzielle Lage der Wizo, erst der Council im 
Jahre 1938 bevollmächtigt wurde. 

Die Konferenz beschloß, daß die städti¬ 
schen Fachkurse während der nächsten 
zwei Jahre im Rahmen des regulären Arbeits¬ 
programmes fortgesetzt werden solle«. 

Deshalb übernahm die Londoner Exekutive 
die Garantie für die Bereitstellung einer Summe 
von 500 Pfund* Die Paiäetinaexekutive hatte 
beantragt, daß angesichts der besondere schwe¬ 
ren wirteüh&ftlichon Lage der neuemgewander- 
ten Frauen mittleren Alters ein Fonds geschaf¬ 
fen werden sollte, welcher der beruflichen und 
wirtschaftlichen Hilfe dieser Frauen dienen 
sollte (Keren-K onstruktivit)* 

Die Konferenz beschloß, 400 Pfund aus dem 
Zusalzbudget diesem Zweck zur Verfügung zu 
stellen* 

Mit der Schaffung dieses Fonds erweitert die 
Palästina-LandesorgaiQißatkm ebenfalls ihr Pro* 
gratran der sozialen Aufbauhilfe. Nicht minder 
wichtig sind die prinzipiellen Beschlüsse hin¬ 
sichtlich der theoretischen Arbeit dos Instruk- 
Uonsdepartem en te* 

Dieses wird von nun an fortlaufend Linter- 
suchungen über die Lage des Arbeitsmarktes 
für Frauenberufe ausstellen und auf Grund 
dieses Materials Ausbildungskurse In Verbin- 


aus* daß sich die Arbeit der Palästina exekutive 
sowohl auf eine engere Fühlungnahme mit den 
bestehenden anderen Frauen Organisationen als 
auch auf eine engere Einflußnahme bei der 
Jewish Agency, dem Waad Leo ml (Jüdischer 
Natipnalratl und der Faläetmaregiörung stützen 
soll* Dazu gehört der Protest der Kon¬ 
ferenz gegen die noch immer nicht 
verbotene Kinderarbeit und der Auf¬ 
trag an dta PaläsUnaexekutive, sich mit dieser 
Frage zu befaßen und zu veranlassen, daß auf 
die Regierung ein Druck ausgeübt werde. 

Dazu gehört auch die E m p f e h 1 n n g, einen 
Modus operandi zu schaffen* um den Coun¬ 
cil aller jüdischer Frauenorgani- 
Nationen in Palästina in die Lage 
zu versetzen, milden anerkannten 
internationalen Frauenräten zu- 
6 a mmenzuarbeiten. 

Die Jewish Agency und der Waad Leumi 
wurden wiederum aufgefordert, das Werk der 
Wizo durch konkrete und finanzielle Hilfe zu 
stützen* 

Diese Forderung w^rde durch die Sprecherin 
der Wizo beim 20. Zionistenkongreß* Frau 
Hanna Steiner, dem Kongreß vorgeiogt und in 
der Finanzkommie^ion dm 20, Kongresses durch 
einen konkreten Antrag von Aäa Fish man, 
unterstützt von Hanna Steiner, behandelt. 

Auch die neuerliche Forderung der Konfe¬ 
renz, die Jewish Agency möge die Schaffung 
eines Departements für alle Fragen praktischer 
Frauenarbeit tu Erez Israel ermöglichen, wurde 
in derselben Form beim 20. Zionistenkongreß 
vertreten* 

Örgattisatimisfragen und Propaganda 

E? gibt Föderationen, welche automatisch die 
Mitgliedschaft zur Zionistischen Organisation 
durchgeführt haben, indem sie gleichzeitig mit 
dem Mitgliedsbeltrag für die Wizo den Beitrag 
an den Zionietischen Landesverband oder an 
die SehekeTkommissIon Ihres Land re ahllefern j 
und solche, welche in dem Bekenntnis des ein¬ 
zelnen Mitgliedes zur Zionistischen Organisa¬ 
tion eine erzieherische Aufgabe sehen, Letztere 
haben infolgedessen auch mohtzionlstisehe Mit¬ 
glieder, welche erst durch die Arbeit in der 
Wizo zum Bekenntnis gebracht werden sollen. 
Diese Föderationen erblicken in der Bezeich¬ 
nung Wizo die Deklarierung des Zieles, zu wel¬ 
chem sie ihre nichtslonistkchen Mitglieder 
führen wollen* 

Aus dem Berichte, den die Exekutive der 
Wizo der Konferenz vorlegte* ist ersichtlich, 
daß die Wizo sich immer stärker auf die Mit¬ 
gliedschaft ihrer eigenen Mitglieder zur Zioni¬ 
stischen Weltorganisation hinbewegt, eine Ent¬ 
wicklung, welche die Exekutive wärmstens för- 
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dort. Auf der Konferenz wurde von einigen 
Delegierten energisch der Standpunkt vertre¬ 
ten, den Sehekelzwang bei allen Mitgliedern 
einzuführen* Dieser Antrag gelangte picht zur 
Abstimmung. Da die meisten Föderationen der 
Wizo auf der Grundlage aufgebaut, sind, daß 
ihre Mitglieder in der praktischen Arbeit erst 
für den Zionismus gewonnen werden und nicht 
durch die automatische Annahme der Mitglieds¬ 
karte beim Eintritt in die Wizo, beschloß die 
K an fere nz e Ins tknmig: 

Die Konferenz bestätigt von neuem die Ver¬ 
pflichtung eines jeden Wizo-Mitgliedes zur 
Seh ekel Zahlung und spricht den bestimmten 
Wunsch aus, daß bis zum 21. Zionistenkongreß 
alle Wfto-Mitglieder Schekel zahlen werden. 

Mit diesem Beschluß eröffnet sich den Föde¬ 
rationen unter der Leitung de<* Departements 
für Organisation und Propaganda ein großer 
Wirkungskreis. 

Dieses Departement wird auch in anderer Hin¬ 
sicht auf der bisherigen Grundlage seine Arbeit 
in der kommenden Periode erweisen müssen: 

Die Konferenz hat beschlossen, daß die Lon¬ 
doner Zentrale systematisch kulturelle 
Propaganda verbreiten soll im Zusammen¬ 
hang mit dem jüdischen Familienleben, mit 
zionistisch eti und ailgem einen jüdischen Ver¬ 
anstaltungen, einschließlich Oneg-Schabbath. 
Dieses Material soll in monatlichen „Sammel¬ 
mappen^, welche schon in der vergangenen 
ArheUsperiode großen Erfolg hatten, regel¬ 
mäßig erscheinen. 

Die Publikationen der Wizo 6ollen in folgen¬ 
der Neuordnung erscheinen: 

Statt den bisher erschienenen ..Pionieren 
und Helfern“ und den bisher erschienenen 
„Pahtetinaimchrichten“ sollen* monatlich ge¬ 
druckt* die „Paläetinanaohrichten“ gedruckt 
erscheinen, ferner sechsmal jährlich eine 
Schriften reihe der Wizo (eine zwölfseitige 
Broschüre in zwei big drei Sprachen) und 
zweimal im Jahre eine Revue unter dem 
Namen „Pioniere und Helfer“. 

Aber auch die mündliche Propaganda soll 
systematischer als bisher durchgeführt und 
unter der Führung des Departements konzen¬ 
trier t wenden. 

Angesichte der Notwendigkeit, die Wizo-Pro- 
paganda und -Organisation möglichst auszn- 
hauen, sollen Propagandaaktione n durchgeführt 
werden In allen jenen Ländern* wo die Mög¬ 
lichkeit besteht, die Wizo-Arbeit zu erweitern. 
Um dies zu verwirklichen* sollen folgende Me¬ 
thoden in Anwendung gebracht werden: 

a) Für die Länder deutscher, jiddischer und 
französischer Sprache sollen drei Propagandi- 
stinnen angestellt werden* jede für vier Monate, 
um Organisation- und Propagandaarbeit nach 
einem systematischen Plane in den betreffenden 
Ländern durclizuführeri* 

b) Wo in irgendeinem Lande Propaganda und 
Organisation mit der Geldaufhringung verbun¬ 
den werden können* sollen diese Aktionen aus 
einer besonderen Anleihe, welche das Departe¬ 
ment von dem Gesamtbudget erhält (1000 PL), 
ermöglicht werden. (Deren Bewilligung wird 
der Exekutive überlassen.) 

Es soll ein Fonds für die Ausbildung und 
Unterbringung von Propagandistinnen geschaf¬ 
fen werden* Die Mittel dazu sollen von Födera- 
tiooen und Gruppen* die dieses w ünschen, zu¬ 
sätzlich ihrer Quoten beschafft werden. 

Entsprechend dem Beschluß der Council- 
sitzung 1936 in Zürich* Kurse über die Technik 
der Organisation in Erez Israel abzuhalten* am 
erkennt die Konferenz den Antrag in Anbetracht 
der Notwendigkeit dieses Kurses und bewilligt 














ein besonderes Budget von tÖÖ Pfund, Die Teil¬ 
nehmer dieses Kurses sollen derart aiisgebildet 
werden, daß ihre Dienste für die Propaganda- 
arbeit Im Galuth Im Zusammenhänge mH der 
ständigen Arbeit der permanenten Propagandi- 
stinnen verwendet werden können. 

Die Konferenz forderte auch den Keren Kaje- 
meth Lejisrael auf* die Wizopropaganda In der 
Galuth zu unterstützen. 

Eine besondere Kommission, die teile vor der 
Konferenz aus der Mitte der Galuth exekutive, 
teils bei der Konferenz aus Mitgliedern der 
Grganieatiomkommieeion nominiert worden war, 
hielt eine Reihe von Beratungen mit den Reprä¬ 
sentanten Hauptbüros de« KKL. ab, um die 
Durchführung einer reibungslosen Zusammen¬ 
arbeit von Wizo und KKL, sowie die obige For¬ 
derung der Wizo zu besprechen. 

Die Wizo, welche «ich mit ihren 85,000 Mit¬ 
gliedern und der Jungwbo in den Dienst des 
KKL. gestellt hat. ist kraft ihrer Organisation 
imstande, den Apparat der Fonds und insbeson¬ 
dere des KKL, in seiner Kleinarbeit in den jüdi¬ 
schen Gemeinden zu entlasten. Sie fordert da¬ 
her im Interesse der Fonds eine Unterstützung 
ihrer Organ Nation und ihrer Propaganda durch 
die Fonds. 

Die tschechoelowakisehe Föderation, welche 
in den letzten Jahren die übern om me ne Quote 
für den KKL, weit überschritten hat, hatte die 
Absicht, einen Antrag zu stellen, Mittel und 
Wege zu finden, um die Arbeit der Wizo-Grup- 
pen für die Fonds mit der GeldauFbringungs- 
arbeit für die Wizo zu koordinieren, so daß die 
Mitarbeit aller Mitglieder der Föderation für 
die Fond- gleichzeitig das Wlzo-Budget sicher- 
stellt. 

Die tschechoslowakische Delegation erblickte 
eine Verwirklichung des Prinzips ihres Antra¬ 
ges, wenn der KKL. bereit sei, eich an der Orga¬ 
nisation«- und Propaganda arbeit so zu beteili¬ 
gen, daß die Wünsche der Wizo bei der Propa¬ 
ganda und der Aue wähl der Propagandisten 
erfüllt werden und die Koordinierung der Geld- 
aufbringun^t für die Wizo mit der Sammelarbeifc 
der Wizo-Gruppen für die Fonds zustande 
käme. 

Eine durchgreifende Propaganda der Wizo 
soll auch erreichon, daß unter der Parole de? 
Wizo adle jüdischen Frauen Organisationen ihre 
moralische und finanzielle Unterefcütz^pg für 
das Werk an den jüdischen Fragen und Kin¬ 
dern in Erez Israel gewähren. 

Kultur fragen ttnd Galuth arbeit 

Bei der Ö. Weltikonferenz wurde der Frage 
der Kulturarbeit, besondere Aufmerksamkeit ge¬ 
widmet Eine Abendversammlung stand zur 
Gänze unter diesem Losungswort 


Ehe ganze Reihe von Beechlü««n wurde 
hn Hinblick auf die Fmge der h e b r ä i e c h e n 
Kultur in der Wizo gefaßt 

Die Konferenz erklärte die Verbreitung der 
hebräischen Sprache und Kultur unter den Mit¬ 
gliedern der Wizo als die wichtigste Kultur¬ 
arbeit der Wizo und verpflichtete die Födera¬ 
tionen, diese Arbeit mit besonderer Intensität 
durchzuführen. Das Tarbuthressort bei der Lon¬ 
doner Exekutive soll ausgestaltet und durch 
eine Maebleketh Haßpakah (Informationsabtei¬ 
lung) bei der Palästinaexekutive ergänzt wer¬ 
den. Jede Föderation soll eine Tarbuthreferen- 
tin ernennen. Die Konferenz überläßt die Aus¬ 
führung dieses Beschlusses dein Organlsatjone- 
departement. 

Die Konferenz empfahl den Föderationen die 
Förderung des hebräischen Schulwesens ln der 
Galuth, und dort, wo es nötig erscheint, die Be¬ 
reitstellung eines Budgets, für die hebräische 
Arbeit Innerhalb der MitgHederschaft, Die Kon¬ 
ferenz sprach den Wunsch aus, daß alles unter¬ 
nommen werde, um die hebräische Sprache als 
Verhandlungssprache der Konferenz in naher 
Zukunft anwenden zu können. 

In vieler Hinsicht nahm die Konferenz die 
Anregungen der Referentmnen, welche über die 
Kulturarbeit in Erez Israel berichteten, enb 
gegen und begrüßte deren Berichte mit dem 
Wunsche, daß auch für die Galuth diese Arbeit 
für jüdische Kultur richtunggebend sein möge. 

Bet der Galuthnot der Gegenwart dürfen die 
Wizo-Frauen dem Gegenwartsproble¬ 
men nicht fernßtehen. Insofern eie «ich in den 
sozialen Institutionen in der Galuth betätigen, 
«soll ihre Aufgabe darin bestehen, die philan¬ 
thropische Arbeit in eine konstruktive zu ver¬ 
wandeln im Sinne ihrer Weltanschauung, und 
sie sollen innerhalb der sozialen Arbeit eine 
kulturelle Betätigung erfassen. 

Da der Zionismus die Lösung der Judenfrage 
anstrebt, so ist sein Interesse auf das Gedeihen 
des gesamten Volkes gerichtet Darum Hegt 
auch die Aufgabe der Zionisten in einer schöp¬ 
ferischen Mitarbeit an den sozialen Problemen 
der Galuth. Eine m verstandene soziale Betäti¬ 
gung führt zur Vertiefung der Humanität dem 
höchsten Ausdruck menschlicher Kultur. In 
dieser Weise wird die soziale Arbeit durch die 
Mitglieder der Wizo als doppelte kulturelle 
Aufgabe gefaßt. 

Die 9. Konferenz der Wizo hat es als Auf¬ 
gabe der Wizo erkannt, ln allen Frauenlragen 
der Galuth ihren Einfluß auf das jüdische Leben, 
seine sozialen und kulturellen Angelegenheiten 


auszuühen, wodurch das Interesse an g e i a m * 
t e n nationalen Werk gestärkt und die mora¬ 
lische Bedeutung der Wizo auf allen 
jüdischen Gebieten gehoben wird. 

Die praktische Arbeit Im Galuth bezieht sieh 
in erster Linie auf die Hachecharah. Bei¬ 
nahe alle Föderationen tragen in irgendeiner 
Form bei, um die Lage m der Hadrsoharah im 
allgemeinen m vert>easem. Einige Föderationen 
haben es unternommen, eine eigene Hach¬ 
se h a r a h d e r Wizo in« Leben zu rufen. Dia 
letztere umfaßt ungefähr achtzig Ghalu- 
z o t fa. 

Bei der letzten Weltkonferenz beschäftigte 
eich eine Kommission mit der Frage der Syste¬ 
matisierung der Haehscharaharbeit der Wizo in 
den einzelnen Ländern und der zu erzielenden 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiete mit dem 
Weltheehaluz. 

Die Konferenz beschloß, ein Departement für 
die Hachscharfth zum Zwecke der Systematisie¬ 
rung bei der Londoner Exekutive zu errichten. 
In allen Ländern sollen Machlakkoth (Abteilun¬ 
gen) zwecks Zusammenarbeit der Wizo mit den 
Chaluzorganisationen geschaffen werden. Bei 
der Paläsiinaexekutive der Wizo soll eine Kom¬ 
mission errichtet werden, welche regelmäßig 
Berichte über die Lage der Frauenarbeit auf 
dem palästinensischen Arheitsmarkt gibt. Be¬ 
sondere Rücksichtnahme soll auf die Berufsaus¬ 
bildung der Chaluzoth im Einverständnis mH 
den Chaluzorganisationen jedes Landes genom¬ 
men werden, 

Council // Exekutive // Jngond- 
orgnn Isaf Ion 

An dem gesamten Bau der Organisation wur¬ 
den keine Aenderringen voigenommen- 

Hingegen wurde die vollständige Reorgani¬ 
sation des Councils beschlossen, damit die Funk¬ 
tion des Councils, die im Statut vorgesehen ist, 
gewährleistet wird. 

Ein ehrenamtliches Sekretariat soll ln Ver¬ 
bindung mH der Londoner Exekutive die 
Agenda und das Material der Councilsitzungen 
vorbereiten und die Councilmitglieder sollen 
von mm an monatliche Auszüge aus den Proto¬ 
kollen der Londoner und Palästinaexekutive 
erhalten* 

Die Stellung der Mitglieder der Gahithexeku- 
tive außerhalb London« wird durch diese Ände¬ 
rungen nicht berührt und ihre Arbeitsgebiete* 
welche bei der Tagung in Budapest 1936 beeon- 
dem festgesetzt, wurden, sind bei der Weltkon- 
ferenz nicht besprochen worden. Durch die 


ReoTgaiMenmg dos Counöfls wird es ibÖgHdh 
sein, die Stellung dieser Exekutivemitglieder 
bei der nächsten Konferenz neuerlich festen« 
legen. 

AenderuDgcn in der Organisation der Jung* 
wizo, die in der Weltkonferenz bösahlossen wor¬ 
den sind, beziehen eich auf den Ausbau, bei 
welchem die Senior-Wizogruppen finanzielle 
und moral lache Verpflichtungen übernommen 
haben. 

Für die Zukunft Ist vorgesehen, daß das 
Organisationszentrum des JugenddepartemcmU 
in London sein soll. 

In der Uebergangiszeit soll aber das Departe¬ 
ment in Wien das kulturelle und propagandi- 
e t iß che Zentrum für die kontinentalen Jung- 
wkügnippeo bleiben. 

Das Beth Mirjam Polak ln Klrlath Bialik 
wurde mit 600 Pfund In das praktische Arbeits¬ 
programm der Jung wizo auf genommen, wozu 
die kontinentale Jungwizo bis zu der Summe 
von 480 Pfund und die englische Jungwizo bis 
zu der Summe von 120 Pfund beitragen sollen. 

Alle über diese Beträge hinaußgehenden- Sum¬ 
men fließen dem Schatzraeistemmt der Wizo zu. 

Die Weltikouferenz ihatte von Anfang an da© 
Bestreben, dem Zeitgeiß te Rechnung zu tragen, 
der eine neue und starke Einwanderung und die 
Sicherung des Lande© fordert. Während die 
Arbeit für die Organisation im Galuth und 
die AuenÜfczung aller Propagßndamöglichkeiten 
eines besonderen Aushau des betreffendem 
Departements erfordern, ersteht als neue Auf¬ 
gabe für die nächsten zwei Jahre die Festigung 
der Beziehung zu internationalen Frauen Orga¬ 
nisationen, deren Arbeit der Arbeit der Wizo 
in Palästina verwandt ist. Die Aufgaben der 
Palästina exekutive vergrößern sich entspre¬ 
chend dem Wachstum der praktischen Arbeit 
m Palästina und erfordern eine gewisse Un¬ 
abhängigkeit der Fakißtinaexekutive in den Pro¬ 
blemen de© täglichen Lebens de© Jischuw©* 
Deshalb wurden die Kompetenzen der Londo¬ 
ner und der Palästinaexekutive für die näch¬ 
sten zwei Jahre folgendermaßen formuliert: 

Die Paläs tinaexekutive soll sich ausschließ¬ 
lich mit der praktischen Verwaltung der Wizo- 
Institutionen und anderen Arbeiten in Erez 
Israel befassen, mit den verschiedenen lokalen 
Behörden ln allen Angelegenheiten verhandeln, 
die die Wizo betreffen, sowie als Beobachter 
und Berater der Galuth exekutive fungieren in 
bezug auf die Entwicklungen im Jisehuw, die 
ln Beziehungen zum Wizoprogranim stehen. 

Die Londoner Exekutive soll sich auf kon¬ 
struktive Arbeit in der Galuth, auf Propaganda 
und Organisation unter jüdischen Frauen in 
viel größerem Umfange als bisher konzentrie¬ 
ren, auf Propaganda auch in nicht jüdischen 
Kreisen bedacht sein. 

Die Londoner Exekutive soll auch Kontakte 
her stellen und fördern zwischen der Wizo, als 
einer internationalen Körperschaft, und ver¬ 
wandten Organisationen internationalen Cha¬ 
rakter©* und sie soll außerdem mH Erziehungs- 
und sozialen Institutionen, deren Arbeit der 
Arbeit der Wizo-Institutionen in Palästina ver¬ 
wandt ist, den Kontakt zu finden suchen, 

(Zu der Durchführung de© Beschlüsse© wurde 
von Frau Dt, Kaufmann [Baßei] und Frau 
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Ein Märchen von Jehuda Steinberg 


Als der Feind Israel nach Babel verbannte, 
führte sie ein Kasdäet zu den Strömen Babels, 
öffnete ihre Handfesseln, gab ihnen ihre Harfen 
wieder und stellte vor sie — Speise. Aber die 
Leviten wollten nicht das Brot ihres Feindes 
essen und saßen stumm am Ufer des Flusses. 
Sie blickten auf ihre Harfen und lauschten den 
Tönen, die der über die Saiten streichende 
Wind ihnen entlockte*: Seufzer der Sehnsucht 
nach dem Heimatland* Brennende Tränen ent¬ 
strömten ihren Augen und fielen in die Wässer 
des Flusses, Aber niemals vermischten sie sich 
und niemals werden sie sich vermischen, diese 
Tränen mH den Gewässern Babels. 

Die Fürsten Babels sowie die AeUesten und 
Statthalter versammelten sich um die Leviten, 
verteilten untereinander die in Jerusalem ge¬ 
machte Beute und veranstalteten ein Festmahl 
aus den größten Köstlichkeiten unseres Landes 
und tranken Wein vom Libanon . Als sie vom 
Weine fröhlich wurden, forderten sie von den 
Leviten: Singt uns aus eueren Liedern ein 
Siegeslied t ein Lied zum Siege unseres Heeres 
Über eure Helden! Da erhoben sich die Leviten 
und versteckten ihre Harfen in den Zweigen 
der Weiden am Fluß, auch verstümmelten sie 
ihre Fingerspitzen und sprachen so zu den 
AeUesten, den Statthaltern und Fürsten Babels: 
Euer Sieg ist kein vollständiger und die Ge¬ 
sänge Gottes werden nicht euch zur Beute 
werden. „Wie sollten wir den Sang des Ewigen 
singen auf fremder Erder* Da begannen die 
Wächter Babels die Leviten mit Peitschen und 
Skorpionen zu züchtigen und ihnen zu drohen: 
Singt ihr uns nicht ein Siegeslied, so müßt ihr 
des Todes sterben! Da erhob sich eine zweite 
Gruppe der Leviten und sang ein Siegeslied 
König Davids über alk* Völker: Moab mein 
Badekessel, auf den Boden Edoms werfe ich 
meinen Schuh . das Philisterland zertrümmere 
ich. Und zum Schlüsse sagten sie: „Gedenke f 
o Herr r des Söhnen Edoms den Tag Je rasa* 
lems s da sh stochen: Erschüttert es bis auf 
den Grund ... So Uh dein vergäße, Jerusa¬ 


lem, so versage meine Hechte. Meine Zunge 
hiebe am Gaumen, so tch deiner nicht ge¬ 
denke“ 

Da hoben die Wächter die Kinder der Leviten 
hock über ihre Häupter, schleuderten sie dann 
zur Erde und sagten: 

„Wenn ihr uns nicht ein Siegeslied singt, 
werden wir alle euere Kinder umbringen /* 

Da erhob sich eine dritte Gruppe der Leviten 
und sprach: 

„Blühen und gedeihen wird Israel! Du aber, 
räuberische Tochter Babels, Heil dem, der dir 
vergelten wird, was du uns getan! Heil dem, der 
deine Kinder greifen und am Fels zerschmet¬ 
tern wird! 

So widerstanden die Leviten allen Ver¬ 
suchungen und wollten sich nickt unterwerfen 
und den Sieg des Feindes anerkennen! Sie 
wußten wohl, daß der Tag kommen wird, da 
ihre Kinder oder Kindeskinder, ein spätes Ge¬ 
schlecht, sich kraftvoll erheben und in sein 
Land zurückkehren werde. Der Sieg des 
Feindes ist nur ein zeitlicher, wie der Sieg der 
Nacht über den Tag , 

Nur einer war unter ihnen , namens Ahasver, 
ein entweihter Levite, denn seine Mutter war 
eine Edomitm, der war wie seine Mutter und 
alle EdomUen ein großer Fresser, auch seine 
Söhne waren Fresser s die konnten die Hunger¬ 
probe nicht bestehen und für ein Linsengericht 
und ein Stück Brot, das sie ihm für Lebenszeit 
versprachen, nahm er seine Harfe und sang 
den Kasdäern ein Siegeslied. 

Aber obzwar er ihnen fröhliche Lieder sang 
und ihr Heldentum pries, gedachte er immer 
wieder des verbrannten Jerusalem und wurde 
traurig in seinem Herzen; so war sein Lied ge¬ 
mischt aus Heiterkeit und Trauer. 

Und es geschah, daß viele Kasdäer in großer 
Freude und Ausgelassenheit tanzten und viele 
von ihnen weinten und klagten, ohne zu wissen 
wnt um , so daß sein Lied einen Rausch in ihnen 
entzündete und sie sich gegen einander er - 
hoben § töteten und getötet wurden. Viel 


kasdäisches Blut wurde an diesem Tage von 
Kasdäern vergossen. 

Damals wurde über Ahasver folgendes Urteil 
im Himmel gesprochen: 

„Weil du deine Harfe entweiht hast , trirs# du 
in die Verbannung gehen, du und deine Harfe . 
Und es wird geschehen, daß, singst du Fröh¬ 
liches, die Menschen Trauer heraushören und 
weinen werden, klagst du aber t so werden die 
Menschen Lieder der Freude vernehmen und 
tanzen. Wirst du am Leide anderer teil¬ 
nehmen, so werden sie von dir sagen: „Er ist 
schadenfroh“ IFirsS du dich ihrer Freude 
freuen, werden sie von dir sagen: „Wie 
schmerzt ihn die Niederlage unseres Feindes “ 
Mit deiner Harfe wirst du allen Völkern dienen 
und Knochen wirst du unter ihren Tischen 
lecken. 

Weil du aber der Zerstörung Jerusalems ge¬ 
dachtest, während du den Kasdäern Sieges¬ 
lieder sangst, soll es dir beschieden sein bis 
zum Kommen des Maschiach zu leben und die 
Leviten singen zu hören: Lied der Wall¬ 
fahrten, führte der Ewige Zions Rückkehrende 
zurück“ 

Man wollte im Himmel die Leviten reich da¬ 
für belohnen, daß sie ihre Harfen nicht ent¬ 
weiht hatten, sie aber sprangen in die Höhe 
und riefen: „Wir brauchen keinen Lohn , Alles 
was wir taten, taten wir aus Eigenem“ 

Ahasver aber ging in die Verbannung, noch 
heute lebt der Mensch. IFo er hinkommt, nimmt 
er seine Harfe in die Hand und spielt. 

Er singt von der Zerstörung Jerusalems und 
klagt über seine öden Berge, seine verlassenen 
Städte, über die Füchse, die ihre Beute im 
Hause des Heiligtums verzehren. Die Menschen 
hören ihm zu und sagen: „Wie fröhlich ist 
dieser Sänger und wie fröhlich sind seine 
Lieder " Es sammeln, sich um ihn. alle, die eine 
Tochter verheiraten oder die Hochzeit eines 
Sohnes feiern. Festmähler und Trinkgelage 
veranstalten sie da und tanzen und drehen sich 
nach den ergreifenden Klängen seiner Klage , 
Und Knochen werfen sie ihm unter den Tisch. 

Manchmal aber geschieht es, daß Ahasver 
der Pracht Jerusalems gedenkt, der Freude 
seiner Straßen, der Vögel seiner Wälder, des 
Klanges seitier Sicheln, des Jubels seiner 
Weingärten, t seiner stolzen Jünglinge und seiner 


ganzen Pracht und Herrlichkeit, da senkt sich 
auf ihn der Getet der Freude und er spielt auf 
seiner Harfe: Lied der WaUfährten. Führte der 
Ewige Zions Rückkehrende zurück 
Freude wird mich erfüllen, wenn sie mir sagen: 
„Laßt uns gehen zum Hause des Herrn " 

Und es hören ihn die Menschen und sagen: 
„Ach, wie klagt dieser Mann! Wieviel Schmerz 
ist im Klang seiner Harfe!“ 

Und alle Trauernden bringen ihre Toten und 
setzen sich rings um Ahasver, beklagen und be¬ 
weinen mit ihm ihre Toten und speisen ihn von 
dein Totenmahl. 

Geschieht es, daß er am Leid anderer teü- 
nimmt, so rufen sie ihm zu: 

„Geh weiter, Ahasver! Du freust dich über 
unseren Schaden /“ 

Sehr schön ts# Ahasver, doch die Kinder 
fürchten sich vor ihm und schreien: „Wie häß¬ 
lich ist dieser Mann " 

Sehr klug ist Ahasver, aber die Menschen 
sagen von ihm: ,JZin dummer Kerl (st dieser 
Ahasver“ 

Manchmal aber, tvenn er sehr töricht ist, 
sagen die Leute von ihm: „Schlau Isf Ahasver 
wie ein Fuchs.“ 

Fremd Ahasver unter den Menschen und 
sie treiben ihn von Ort zu Ort. Er kennt den 
ganzen Erdball. Viele Tote betrauerte er mit 
seiner Harfe, viele Junge führte er zum Trau¬ 
altar. Er kennt die ganze Welt, niemand aber 
kennt ihn wirklich. 

Schon sind, alle Saiten seiner Harfe ge¬ 
sprungen, nur eine einzige ist noch ganz * Auf 
ihr beklagt er die Toten und auf ihr spielt er 
bei Hochzeiten. Die Harfen aber, die auf die 
Weiden des Flusses von Babel gehängt wurden, 
hängen noch dort, bedeckt von den Zweigen 
der Bäume. Schon sind viele Bäume verdorrt 
und viele Wälder ein geäschert seit damals, 
aber die Bäume, auf die die Harfen an jenem 
Tage gehängt wurden, stehen noch t frisch und 
blühend. Nicht vom Tau des Himmels wurden 
sie getränkt, nein, die Tränen der Beraubten , 
Verfolgten und Gepeinigten bringt ihnen der 
Wind allmählich und tränkt sie damit. 

Einmal im Jahre um die Mittemachfsstunde 
des Ti schab' Aw. wenn ein zorniger Gott mit 
dem Fuße auf das Himmelsgewölbe stampft 
und zu Weinen und Klagen über die Zer- 
















M. Öolimo&Ä [Prag] ob© Expertise anegearbd- Exilier Smolra: 

Dae Departement für OrganNation und Pro¬ 
paganda erhielt de® besonderen Auftrag* zum 
Studium der Fragen der Zusammenarbeit mit 
den Mterachi-Frauen ein Subkomttee zu ernen- 
Iran* welche« die Verhandlungen mit den Mis- 
rachi-Frauen aufnehmen eoll* 


Das Problem der Frau in Palästina 


(Referat auf der IX. Konferenz) 


Die Konferenz gab dem Wunsche Ausdruck, 
daß die Wizo und die Misraehl-Frauenorganisa- 
tionen zu einem organisatorischen lieberem* 
kommen gelangen. Es bleibt dem Organisatlone- 
departement überlassen, in welcher Form dieses 
Ueb er ein kommen zn treffen Ist 

An den 20, Zionistenkongreß wurde in ©Ini- 
gen Resolutionen appelliert. Die Wiz o-Frauen, 
welche Kongreßdelegierte waren» hatten ee 
übernommen, dieee Beschlüsse in den betreffen¬ 
den Kommunionen de« Köngr©tf$e6 voran legen. 
Da der 20. Zi oute tank ongreß hauptsächlich den 
politischen Problemen gewidmet war und die 
praktischen Fragen der Organisation, Alijah 
und Paläetinaarbeit nach kurzer Bearbeitung 
dem Aktionskomitee znir Weiterbehandlung 
tibergeben wurden, konnten auch die Forderun¬ 
gen der Wizo, mH Ausnahme der finanziellen* 
in den Kommiseionen nicht berücksichtigt wer¬ 
den. 

Trotzdem ist eine Fühlung nähme zwischen 
der Wko und der Zionistischen Organisation 
vorhanden, die m der praktischen Arbeit rum 
Ausdrucke kommen wird. 

Zum Bedauern der Konferenz war ein großer 
Teil der Mitglieder der Londoner Exekutive 
nicht anwesend. Me iiruügß v e rs eh I e d enh eile n 
Über die Administration der Wizo, die in der 
I/ondoner Exekutive während de« Jahnas ent* 
standen sind, scheinen durch die oben angeführ¬ 
ten Richtlinien und Festlegung der Kompeten¬ 
zen der Exekutive überwunden worden zu sein. 
Die schriftlichen Organ isatiomvo rach läge der 
Mitvorsitzenden Frau Sieff und des Exekutive- 
Tnitgliedes Frau Seh&piera (Bukarest) wurden 
von der Konferenz zur Kenntnis genommen. 
Die Moazath Hapoalofch, deren gleiche Dele¬ 
gierte wie in der vergangenen Arbeiteperiode 
in die Paktetinaexekutive der Wizo gewählt 
worden sind, behielt sich das Recht einer per¬ 
sonellen Veränderung vor. Die Konferenz 
wählte einstimmig en bloc dieselben Frauen 
in die Leitung der Wizo wie In den Jahren 
1935/37. Damit bekundete die 9. Wettkonferenz 
der Wizo eine Innere Festigung Ihres Program¬ 
mes und Wetterführung ihrer bisherigen Linie, 

E. St. 


Gonzstaafliehe Tagung — 

Orfsgruppenlagungen 

Die Exekutive der Hst. Föderation beabsichtigt* 
zu Beginn des neuen Jahres eine ganzstaatliche 
Tagung In einem zentral gelegenen Orte der Tsche¬ 
choslowakei elnzuhenifen, damit alle Ortsgruppen 
Gelegenheit haben, zu dem neuen Arbeitspro- 
gramm Stellung zu nehmen. 


Störung Jerusalems und die Verbannung seines 
Volkes aufruft, da dringt der Wind durch die 
und streicht Ober die Saiten der Harfen, 
von denen eine erschütternde Melodie, Weh- 
schrei der Welt, aus gellt. Würde ein Lebender 
sie hören, er müßte augenblicklich sterben, e/fi 
Toter, hörte er sie, wütde erwachen und auf - 
erstehen. 

Die Erde spaltet, die Gräber offnen sich, die 
Gräber der Helden Israels, die auf er stehen; 
Joab und sein Heer, der Makkabäer und sein 
Heer , Bar Kochba und sein Heer , Donner grollt 
aus ihrem Mund , Blitz zuckt in ihren Augen *.. 
Schwerter * *, Lanzen ,, * wehende Fahnen. 

Bote Wolken ziehen am Himmel, das ver¬ 
gossene Blut Israels ist es, das in die Luft ge¬ 
spritzt, zu Wolken wurde . 

Arme Seelen schweben in der Luft und eine 
donnernde Stimme ruft; 

„Gerächt und vergoltenf Tag des Zorns! 
Grausamer Tag! 

Weh den Menschen, gegen die sich die Band 
jener erhebt! Sie gehen, sie schreiten , unhörbar 
ist ihr Stampfen. Wie Schatten gehen sie im 
Mondesglanz. 

Aber in diesem Augenblick bemerkt der 
Satan, was geschieht. In einem Schwung fliegt 
er auf die Erde, sucht den Ahasver und findet 
ihn, wie er aut seiner Harfe bei Hochzeiten 
und Trinkgelagen aufspielt. Er reißt ein 
Stöhnen der Barfensaite an sich und bringt es 
an den Strom Babels. Das Stöhnen vermischt 
sich mit der Melodie der Harfen und ent¬ 
weiht sie. 

Die Melodie bricht ab . Die Helden kehren in 
ihre Gräber zurück. Die Erde schließt sich, der 
Himmel wird verschlossen, die Blitze er¬ 
löschen, die Fahnen verschwinden und die 
armen Seelen werden unsichtbar. 

So geschieht es ff* jeder Nacht des TIscha 
VAw , Nicht jedem Menschen ist es vergönnt, 
das m sehen, aber es geschieht. 

Bis der Tag kommt, an demv auch die letzte 
Baite von Ahasvers Harfe springt, dann , , . 

Aber was dann sein wird, darf nicht enthüllt 
Werden . 

(üebertragung am dem Hebräischen von 
Helene Weiß, Wien.) 


Die zionistische Bewegung und der Aufbau 
!n Palästina stehen heute am Wendepunkt 
Man weiß noch nicht, wie in nächster Zukunft 
Palästina politisch aussehen wird. Aber eines 
wbsen wir sicher, die Arbeit muß vorwärts 
gehen, jeder Tag muß Aufbau und Aufstieg 
bedeuten. Die Voraussetzung ftlr unser Werk 
in Palästina ist eine stetige immer wachsende 
Einwanderung, Diese ein wandernden Elemente 
strömen aus allen Weltteilen zusammen und 
sind mannigfaltig und verschiedenartig wie 
die Völker der Welt, Die Jüdin aus Rußland 
und aus England, au» Polen und aus Persien, 
aus dem Jemen und aus Amerika Jede Einwan¬ 
derung trägt ihr eigenes Gepräge und bringt 
ihre eigenartigen Schwierigkeiten mit sich* 
Diese Elemente sind voneinander getrennt 
dufcb Sprache, Sitte und Kultur und dieser 
Mangel einer Einheitlichkeit, dieses Gemisch 
aus tausend Kulturen, erschwert und kompli¬ 
ziert um vieles alle Probleme, die an sich schon 
gegeben sind durch die ungeheuere Aufgabe, 
ein Land neu zu besiedeln und aufzubauen, 
eine Gemeinschaft mit einheitlicher Form, Tra 
dition und Sitte zu schaffen. 

Zur Lösung dieser Aufgabe wurde eine völ¬ 
lige Neugestaltung unserer gesellschaftlich 
Ökonomischen Struktur durch berufliche Um¬ 
schichtung notwendig. Der Jude, die Jüdin 
mußten wieder zum Boden, zur landwirtschaft¬ 
lichen Arbeit zurück. Das war die Vorausset¬ 
zung für die wirtschaftliche Gesundung unseres 
Volke». Durch diese Umschichtung der städti¬ 
schen intellektuellen Frau auf den Beruf der 
Bäuerin und landwirtschaftlichen Arbeiterin 
entstand das Problem der Frau auf dem Lande. 
Mit welchen Schwierigkeiten hat sie da zu 
kämpfen? Sie muß sich auf neue klimatische 
Verhältnisse ein stellen, sie muß ihren Körper 
für eine seit Generationen ungewollte Arbeit 
trainieren, sie muß sich auf ein völlig primi¬ 
tives Leben einstellen und ihre geistigen Inter¬ 
essen umstellen. Etwa 25 Prozent der palästi¬ 
nensischen Bevölkerung sind heute auf dem 
Lande angesiedelt. Jede Einwanderungswelle 
führt immer wieder einen gewissen Prozent¬ 
satz an die landwirtschaftliche Kolonisation 
ab. Und jede Frau und jedes Mädchen hat immer 
von neuem das Problem der Umstellung für 
eich persönlich zu lösen* Die Einwanderung 
aus Deutschland in den letzten Jahren eehtu 
den neuen Typ der Siedlerin aus dem Mittel¬ 
stand, die diese vollkommene Um Stellung auf 
physische Arbeit und ländliche Verhältnisse 
in höherem Älter vollbracht hat* Sie sind um 
die 40 herum, sind Familienmütter und haben 
zum Teil bereits geistige Berufe ausgeübt, Es 
ist zu bewundern, was eine Idee vermag, denn 
das Gelingen dieser Umstellung bedeutet zwei¬ 
fellos den Sieg de» Materiellen über das Ideelle. 

Wir haben in Palästina verschiedene Arten 
von Siedlungen und je nach der Siedliings* 
form und je nach dem Frauentyp sind die Pro¬ 
bleme verschieden. 

Es scheint mir heute schon festzustehen, daß 
vom Standpunkt der Frau und ihrer Arbeits¬ 
last aus gesehen, die Form der Gememscbafts- 
fiedluug, Kwumh, der Form der EinzeL&ied- 
lung vömiziehen ißt* Die Kwuza-h stellt eine 
wirtschaftliche Kommune dar, dort verteilt eich 
die Arbeit und die Verantwortung auf die 
Gemeinschaft, jede Frau hat nur eine ihr zu- 
geteilte Arbeit zu bewältigen. Die Familien¬ 
siedlung, sowohl die privatwirtschaftliche wie 
die genoeeeruschaftliohe, gleicht insofern einer 
europäischen Bauernwirtschaft, als daß die 
Wirtschaft einer Familie gehört und von ihr in 
vollem Ausmaße und in allen Zweigen bearbei¬ 
tet werden muß* Die Frauen in der Familien- 
siedlung arbeiten schwer, gegen 12 bis 14 
Stunden. Es lastet auf sie die Sorge um Haus, 
Hof, Wirtschaft und Kinder, während ln der 
Kwuzah die Kinder in gemeinsamen Kinder- 
häusem betreut werden. Und doch ist manche 
Frau zu individuell veranlagt, als daß sie sich 
dem Gemeinschaftsleben einfügen kann* — 
Manche vermißt auch in der Kwuzah das Fand* 
lienmäßige und ist bereit, die schwerste Ar¬ 
beitslast auf sich zu nehmen, um sich die Inti¬ 
mität des Familienlebens zu erhalten. 

So verschieden die seelischen Schwierigkei¬ 
ten sind, so ist allen Frauen auf dem Lande 
gemeinsam die Not, die au» Ihrer beruflichen 
Unzulänglichkeit erwächst. Nur wenige kom- 
men ins Land richtig ausgebildet* Auch die* 
jenigen, die die Hachsdbarah, die Ausbildungs¬ 
stätten in der Golah besucht haben, haben 
zwar gelernt, schwere, körperliche Arbeit zu 
verrichten, haben aber keine gründliche Aus¬ 
bildung in landwirtschaftlicher Arbeit bekom¬ 
men. Der Mangel einer solchen Ausbildung 
wird von allen Frauen auf dem Lande schwer 
empfunden und die Forderung nach fachmänni¬ 
scher Anleitung wird immer dringender. 

In dieser Richtung hat die Wizo sehr viele» 
getan* Neben ihren landwirtschaftlichen und 
haus wirtschaftlichen Schulen, neben Ihren 
Mädchenfarmen ist besonder» ln diesem Zu¬ 
sammenhänge ihre Wamderinstruktion bervor- 
zuheben. Die Besuche der Wan der lehr© rinnen 
und Ihre Anleitungen Jn rationeller Hauswirt¬ 
schaft, im Garten und Gemüsebau usw. ermög¬ 
lichen es den Frauen, ihre Wirtschaft auf¬ 
zubauen und ein Siedhing&faktor zu werden. 
Natürlich müßte diese Arbeit noch sein aus¬ 


gebaut werden. Die Angst vor einem Mißerfolg 
verhindert viele Frauen zur Ansiedlung zu 
geben und die Gewißheit, eine Anleitung zu 
erhalten, würde mancher den Entschluß er¬ 
leichtern. 

Ein amerikanischer Pionier hat einmal ge¬ 
sagt: „Wiflet du siedeln, eo prüfe zunächst 
di oh ßeibet, dann aber frage deine Frau, und 
erat wenn eie ja sagt, dariet du ee wagen. 11 
Dieser Satz entspricht durchaus den von uns 
in Palästina gemachten Erfahrungen* 

Ob eine Familie ira Lande Wurzel faßt und 
»ich eiogHedertj hängt im wesentlichen von 
der Frau ab* 

Dies trifft nicht nur für das Leben auf dem 
Lande zu, sondern auch füri3tiie Einordnung 
einer Familie in der Stadt. 

Eg ist verständlich* wenn dae Galuthjuden- 
tum, die zionistische Organisation und die Wizo 
ihre Hauptaufmerksamkeit und ihr Hauptinter¬ 
esse den Menschen auf dem Lande geschenkt 
haben, als dem neuen jüdischen Typ, der die 
schwerste Pionierarbeit geleistet und die 
schwierigste Umstellung vollbracht hat* Aber 
eines muß uns klar sein. Auf dem Wege der 
landwirtschaftlichen Siedlung allem hätten wir 
niemals vermocht, in knappen 20 Jahren 
400*000 Juden im Lande aufzufangen und zu ab¬ 
sorbieren. Das konnten wir zum größten Teil 
nur mit Hilfe der Städte* Und da das Einwan- 
derungsprüblem für uns ein sehr brennendes 
Problem Ist, und da die furchtbaren Zustände 
in der Golah, denken Sie nur an Polen und an 
Deutschland, die Juden nach Palästina drängt, 
so müssen wir uns auch die Sorge um die Ent¬ 
wicklung der Städte als Absorptionsfaktor an¬ 
gelegen »ein lassen. 

Auch in der Stadt ist eine BerufsumschicEi- 
tung notwendig. Der Prozentsatz der Frauen, 
die in den üblichen städtischen Frauenberufen 
wie Beamtin, Aerztin, Krankenschwester, unter 
kommen, ist »ehr gering* Es besteht der 
äußer© Zwang und zum Teil auch der innere 
Drang, sich von geistigen Berufen auf manu eile 
umzustellen. 

Aus dem PIoniergeiBt heraus drängten sich 
die Mädchen zu allen Berufen, auch zu den 
schwersten. Sie betätigten sich am Straßenbau, 
Häuserbau und Schwerindustrie* Heute geht die 
Tendenz dahin* Mädchen eher Frauenberufen 
zuzuführen. Dies© sind heute noch nicht so 
zahlreich, und der größte Prozentsatz der Mäd¬ 
chen kommt in hauswirtsehaffliehen Berufen 
unter, aber man bemüht sich um Erschließung 
neuer Arbeitsgebiete. 

Wir haben die Erfahrung gemacht, daß Mäd¬ 
chen und Frauen, die ins Land kommen, auch 
für städtische Berufe nicht genügend vorgebtt- 
det sind und Forderungen nach qualitativer 
Arbeit Belten nachkommen können. Immer 
größer wird aber die Nachfrage nach qualifi¬ 
zierter Arbeit. Die deutsche Alijah hat uns 
Fachmänner ins Land gebracht. Fachmänner 
in der Industrie und im Handwerk. Dadurch 
hat sich der Arbeitestandard sehr gehoben und 
die Anforderungen nach guter Arbeitsleistung 
»ind gewachsen* Wir brauchen daher in Palä¬ 
stina Aus bi Idungs m ögl ic hk eiten auch für städ¬ 
tische Berufe* Soweit es die Mädchen betrifft, 
bemühen »ich vor allem die Wizo und die 
Moazath Bapoaloth um die Bewältigung dieses 
Problems. Dieses Gebiet ist aber noch voll un¬ 
gelöster Fragen, di© ich hier nicht behandeln, 
sondern nur andeuten kann. 

Da ist das Problem des Mädchen», das vom 
Kindheitsalter an Arbeit verrichtet, ohne je 
eine Schule besucht zu haben, da ©s in Palä¬ 
stina weder eine Schulpflicht gibt, noch ein 
Verbot der Kinderarbeit in ausreichendem 
Maße, Wir benötigen für diese Mädchen Tages¬ 
heime, um die Kinderarbeit am aussichtsreich¬ 
sten zu verhindern oder zum mindesten Abend’ 
schulen mit Elementarunterricht und etwa» 
Fachausbildung* 

Da ist das Problem der Mädchen, Im Alter 
von 14 bis 15 Jahren, die die Volksschule be¬ 
endet haben* Hunderte von Müttern stehen 
dann vor der Frage, was nun? Besonders stark 
wird diese» Problem empfunden von den deut¬ 
schen Ein Wanderinnen der letzten Jahre, die 
mit Töchtern in diesem jugendlichen Alter Ins 
Land gekommen sind und ihnen eine gründliche 
Ausbildung in irgend einem Fach gewähren 
möchten. 

Daneben das eingewanderte Mädchen über 
ein bestimmtes Alter hinaus* Sie muß selbst 
sich ernähren und verfügt über keinen geeig¬ 
neten Beruf. „Ich bin zu jeder Arbeit bereit'', 
sagt »ie im Arbeitsamt, d. h., daß sie keine 
Arbeit richtig kann* Diese Mädchen haben 
keine Möglichkeit, »Ich einer langjährigen 
gründlichen Ausbildung zu unterziehen. Ihnen 
muß die Möglichkeit einer zusätzlichen Renrte- 
ausbiidüng fn Form von Kurzkursen gegeben 
werden, damit sie größere Sicherheit und bes¬ 
sere Arbeitsbedingungen bekommen* 

Die Wizo ist auch dleeen Problemen nach¬ 
gegangen und hat als Pionierin Abendschulen, 
städt* Berufsschulen und für Hunderte von 
Mädchen Kurzkurse geschaffen. 

In den letzten Jahren Ist ein neues Problem 
vor uns erstanden, da» Problem der Frau und 
Famllletmmtter. Zum ersten Male hatten wir 
es mit einer Fa nullen ein Wanderung als Masstn- 
erscheiming m tum Nu* ein Meiner Teil der 


mit Kapital Etage wand erteil konnte in wirt¬ 
schaftlicher Beziehung sein europäisches Leben 
in gewohnter Weise fortsetzen* Im allgemeinen 
gilt in Palästina nicht der Satz: der Mann in 
die Arbeit, die Frau ins Haus. Die Frau muß 
und will meistenteils mitverdienen, und zuwei¬ 
len, vorübergehend muß sie sogar die einzige 
Yerdienerin Bein* Denn sie schiebt ^ sich zu¬ 
nächst leichter in die Wirtschaft hinein als ihr 
Mann, der s|i§zfalislerte Kenntnisse in bereits 
überfüllten Berufen mitbrtagt. 

Diese Familienmuttor aus dem Mittelstände 
wendet sich mit all ihren Nöten vor allem an 
die Wizo als ihre FrauBnorgamsätion. Nicht 



immer waren wir Imstande* zu helfen, und das 
führte zu Enttäuschungen, die zuweilen auch in 
Klagen an die Heimat und die heimatliche 
Föderation zum Ausdruck kamen. Frauen, die 
Jahre ihres Lebens zur Wizo gehörten und in 
ihr gearbeitet haben, wollen in Zeiten der Not 
die Hilfe der Wizo In Anspruch nehmen dürfen« 
Wir haben zur Konferenz Vorschläge gebracht, 
wie men den Frauen helfen soll* Es wird von 
ihnen ahhängen, ob wir die Möglichkeiten da¬ 
zu bekommen. 

Diese Anklage ist durchaus begründet, dient 
aber zugleich als Anklage aller Frauen in der 


Prag. Großes Meeting* Am 9* September, um 
8 Uhr abends findet Im großen Saale der Unitariu, 
Karlevi 8, eine Versammlung statt* welche den 
Problemen der Wellkonlerenz der Wizo mrd dem 
20. Zionisten ko ngreG gewidmet ist Es sprechen die 
Frauen: Firn Rrada* Irma Polak, Marie Schmolka 
und Hanna Steiner. 


Golah* D^nn T meine Damen, das Ausmaß 
unserer Arbeit In Palästina hängt von der In¬ 
tensität ihrer Arbeit m der Golah ab. Wir 
Überprüfen innerhalb ries Wizo program ms 
Hachscharah-Arbeit und sozial© Arbeit. Ueber- 
haupt können wir in der praktischen 
Arbeit in Palästina diese beiden Arbeitsgebiete 
gaT nicht streng abgrenzen. Letzten Endes ist 
unsere gesamte Arbeit die Hilfe der Gesell¬ 
schaft an den einzelnen, um ihn instand zu 
setzen* ein in jeder Beziehung nützliches Mit¬ 
glied der Gesellschaft zu werden, ob es cicin 
die Hilfe an die Frau, das Mädchen oder das 
Kind ist* 

Die Sorge für das Kind Ist ja auch ein Pro¬ 
blem der Frau, schon einfach durch die Tat¬ 
sache, daß die Unterbringung der Kinder in 
Heimen der Mutter die Möglichkeit der Be¬ 
ruf sau »Übung gibt. 

Das Erziehungsdepartement des Waad- 
Leumi hat sich bisher nur auf das Volksschul¬ 
wesen beschränkt. Die ganze Sorge für das 
Vorschulkind* soweit es sich'um Institutionen 
handelt, lastet auf den Schultern der Frauen* 

Unser Säuglingsheim» unsere Krippen, unsere 
Horte erfüllen im Lande eine große Aufgabe. 
Sie sind ein Glück für alle Mütter, die einem 
Berufe nachgehen müssen. Aber sie erleichtern 
auch den Einwanderern die Einordnung und 
helfen ihren Kindern über die Not der ersten 
Zeit hinweg, die die Ungewißheit und Un¬ 
sicherheit in der Situation der Eltern herauf- 
beschwört. 

Ich habe bisher nur das Problem der wirt¬ 
schaftlichen Einordnung der Frau gestreift* 
Mindestens so wichtig ist aber das Problem der 
geistigen und seelischen Eingliederung* 

Dieses Problem besteht für jeden Ein¬ 
wanderer und 90 Prozent der paläetineitsißchen 
Bevölkerung setzt sich ja aus Einwanderern 
zusammen. Jeder einzelne muß eich umstellen 
in der Sprache, muß sich umstellen in der 
Kultur, muß sich eins tollen auf eine neue Ge¬ 
meinschaft;. Tut er es nicht, so bleibt er ein 
Outsider und kann am geistigen Leben der Ge¬ 
meinschaft nicht teilnehmen. 

Meine Damen, auch die geistige Umstellung 
erfordert Opferbereitschaft. Diese Opfer auf 
sieh zu nehmen ist ein Zionist ©her imstande* 

Die Einwanderung aus Deutschland in den 
letzten Jahren brachte uns Nichtzionisten in 
größerer Menge ins Land. Auch die Alijah aus 
Polen in den Jahren 1Q23 bis 1924 enthüllten 
viele nichtzionistische Elemente* Aber sie 
waren jüdisch angestellt, fühlten sich eins mit 
dem Volke und der Tradition* 

^ Zum ersten Male haben wir es jetzt mit einer 
Schicht zu tun, die sich bewußt und mit Willen 
assimiliert hat und die den nationalen Forde¬ 
rungen der jüdischen Gemeinschaft fremd 
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gegenüber steht Hier erwachst uns die Auf¬ 
gabe, Frauen in Palästina national zu erziehen. 

Die Ansicht, daß ea bei Palästinenserinnen 
auf die Gesinnung nicht mehr ankonnnt, daß 
die Gesinnung irrelevant sei, beruht auf einem 
Irrtum. Das Gegenteil kann nicht oft genug be¬ 
tont werden. 

Die Nlchtzionistin lebt in Palästina wie sie 
in jedem beliebigen Einwandeningsl&nde leben 
würde. Säe fügt sich der Gemeinschaft nicht ein 
und lebt ihren privaten Interessen. Diese lind 
aber nicht immer identsich mit den Interessen 
der Gemeinschaft 

In Fragen, die fttr Palästina lebenswichtig 
sind, wie die Sprachenfmge, die Frage jüdi¬ 
scher Arbeit die Frage der einheimischen Pro¬ 
duktion, sind die Interessen des einzelnen und 
der Gemeinschaft diametral entgegengesetzt. 

In Palästina ist der Zionismus nicht nur eine 
Fikenntms. Er muh sich in die Tat Umsetzer*, 
er muß sich tagtäglich bewähren. Kur die 
zionistische Erkenntnis fuhrt zur richtigen 
zionistischen Handlungsweise. Ich möchte es 
Ihnen an einem Beispiel kkrmachen. 

Wir haben während der Unruhen unsere Ab¬ 
hängigkeit vom arabischen Obst und Gemüse 
sehr unangenehm zu spüren bekommen. Es 
wurde dann die Parole Änsgegeben, mehr Land 
mit Gemüse zu bepflanzen. Auch die Wizo hat 
das ihrige. Und als im Frühling das jüdische 
Gemüse zum Verkaufe erschien, da wurde der 
Markt mit billigem syrischem und ägyptischem 
Gemüse überschwemmt, und das jüdische Ge¬ 
müse wurde nicht verkauft und mußte zum Teil 
vernichtet, zum Teil als Viehfutter verwendet 
werdem Und das dämm, weil die Frau in 
Palästina sich ihrer nationalen Pflicht nicht 
bewußt war und ihr persönliches Interesse des 
billigen Einkaufs, dem allgemeinen Interesse 
nicht untergeordnet hat. 

Die jüdische Gemeinschaft in Palästina kann 
vorläufig keine Gesetze erlassen, kann keine 
Strafen verhängen. Sie ist vollkommen ab¬ 
hängig von der freiwilligen Opferhereitschaft 
des Bürgers. Daher kommt es in Palästina auf 
die zionistische Gesinnung des einzelnen an. 

Die Zeit des Pioniertunis ist noch nicht vor¬ 
über. Wir haben in den letzten Wochen wieder 
Taten erlebt, wie wir sie aus der ersten 
heroischen Zeit der Eroberung des Landes 
kennen. Wir haben von neuen Punkten Besitz 
ergriffen, entfernte, einsame Gegenden wurden 
neu besiedelt und Jungen* und Mädels wett¬ 
eiferten dämm, diese gefährliche aber nationale 
Aufgabe erfüllen zu können. Dieser Geist ist 
überall notwendig, auf dem Lande und in der 
Stadt, Palästina ist noch nicht das Land, wo 
selbst der Privatmensch gedankenlos »ein 
privates Leben leben darf, Jn diesem Sinne 
muß die Wizo die nationale Erziehung ihrer 
Frauen betreiben. Die Frau spielt bereits im 
Aufbau Palästinas eine große Rolle. Es gibt 
kaum ein Gebiet des palästinensischen Lebens, 
wo sie nicht eingreift, wo sie nicht verantwort 
lieh mitarbeitet. 

Hier liegt die Bedeutung der palästinen¬ 
sischen Frauenorgamsation der Wizo, daß sie 
ihre Frauen in dieser Richtung erzogen hat. 
Sie hat Wege gefunden, um die Frauen in die 
Kette einzugliedern, die alle verbinden soll, 
um den konstruktiven Aufbau des Landes zu 
sichern und es ist ihr gelungen mit Hilfe der 
praktischen Arbeit eine Brücke zu schlagen 
über die Gegensätze der vielen Kulturen und 
über die Kluft der vielen Jahrhunderte, die die 
Frauen unterscheidet. 

Die Erkenntnis, daß das Gedeihen unseres 
Aufbauwerkes in großem Maße von der Frau 
abhängig ist, stellt an eie die größten Anforde¬ 
rungen: sie verlangt von ihr Selbstzucht, Hin¬ 
gabe und Opfermut, sie verlangt eine Unter¬ 
ordnung aller privaten Interessen unter die 
großen nationalen Pflichten und sie verlangt 
eine ernste Durchbildung aller Selten ihrer 
Persönlichkeit, zura Zwecke der Ertüchtigung 
für den Beruf einer Staatsbürgerin, denn sie ist 
mitverantwortlich für alle Geschehnisse in 
Palästina. 

Heute stehen wir vor schwerwiegenden Ent¬ 
scheidungen, vielleicht vor schwerwiegenden 
Aendeningen in der politischen Gestaltung 
Palästinas. Die Frau muß geschult werden für 
das politische Verständnis, damit sie mit- 
arbeiten, aber auch mitbestimmen kann bei 
Ausbau und Umbau unseres nationalen Heimes. 
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CLrbeit. Als Ksprtssnuatta der Exekutive der fAT.w’i “ * , ch dem Arbeitemarkte als 
W«o and einer Gruppe von mm Kongreß dele- £r n , 01 emieien haben, ausbüdet. Zu diesem 
tgliodere unterrichtere Frau H, wurde eine besondere Kooperation zwL 


gierten Wiromitgliädern unterrichtete Frau H. Zwecks wurde eine besondere Kooperation rwi- 

5t. (WeatTeremigung der Allgem Zionisten) den »Chen der Wizo von Erei Israel und der 

Kongreß Uber die Arbeiten und Forderungen Moaiath Hapo&loth geschaffen 
der Weltorganisation Zionistischer Frauen. In w . ... . , * 

inrOTB Referate, da» vom Kongreß mit großer jf‘ 7 haben bei unserer Weitkonferen* be- 

Aufmerks&mkeit aftgeMrt wurde, führte Frau «chlossen, daß vom Instruktionsdepartement 
S * inM M8! “«f' Palästina-Exekutive in gewissen Zeit- 

Der erste Teil des Kongresses war der Politik a )S ‘ n en 
der Zionistischen Organisation gewidmet Io der Untersuchung über den 'Arbeitsmarkt 

Erörterung der praktischen Fragen des Auf- , Qr Frauenberufs ' * 

bans unseres Landes möge die Stämme der 

Weltorganisation Zionistischer Frauen gehört jpg es teilt und auf Grund dieses Materials' Äus- 
werden, welche (Sin Ganzes von 85.000 Frauen bildungskurse in Verbindung mit praktischer 
darstellt, die in der praktischen Arbeit- ver* Arbeit organisiert werden. Wir werden die 
einigt sind. Unsere Mitglieder sind nicht in Arbeit der Fachkurse fortfilhren und auch die 
einer parteipolitischen Richtung gebunden, eie Frage der Fortbildung 14—17jähriger Mädchen 
emd auf alle Parteien verteilt, eie haben in ver* (1e8 Jisehuw gründlich überprüfen lassen um 
schiedenen Parteien politisch abgestimmt. Ihre a « c n <iie Lösung dieses Problems in Angriff su 
Stimmen befinden sich in allen Teilen des Kon- nehmen. 

gressee. Da une aber unsere praktische Arbeit Dank rtn« Vio»n.ao.«_ P » . , . 

für Eres Israel vereinigt und da wir ein Teil biete der Hachscharah hafai« &llf G *‘ 
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a * fördern* Wir haben etwa ßO Prozent dieser 

Auf unserer leisten Weitkonferen* haben wir Zertifikate für Mädchen aus Deutschland ver¬ 
so unsere Mitglieder einen starken Appell ge- wendet, cmand ver 

richtet, indem wir die Verpflichtung unserer « l .. 

Mitglieder, den Schekel tu tahlen, neuerlich be- A«r. , i spro l r ?. inffl «streckt sich natur¬ 
stätigten und zur Verstärkung der Schekelarbeit SSuv«. te 11 Jr biet der Hauswirtschaft, 
bis zum nächsten Kongreß aufforderten. Das Lu™ 7 m a , ^ 0fm ® n unseres gesellschaft- 
einzelne Mitglied der Wizo ist dazu berufen, Ere l. Is J? eJ ’ 5n Einzfi1 ' 

Trägerin des zionistischen Gedankens in der T.fi?«,. , m ® *£ K‘bbuz, die Grundlage des 
Familie und überall dort zu sein, wo es sich ^^körpers bildet. Unsere 

im öffentlichen jüdischen Lehen der Galuth be- j b J _,® /” a 1 1 s wirtsodiaft haben wir zu einer 
tätigt. Die Wizo ist dazu berufen, die Verbrei- ? h " Ä,"2^. In ! tlt ^ ,0 T ««geadelt. Von 
tiing von Tozereth Haarez in der Galuth zu Heformen für die allgemeine Emäh- 

organisieren. Deshalb hat in der letzten Kon- a ! 19 ’ *V er wen * e ? Wand ! r * 

ferenz die Wizo es als ihre Aufgabe proklamiert, j; p wir/WteT ,.«!! 6 .* v0 , 0meQ gesandt. So ist 
ihren Einfluß in allen Frauenfragen der Galuth A J rä ß® rin der modernen Errungen- 

auf das jüdische Leben und seine kulturellen h t der Ern «hrungsiehre in Erez Israel. 

und sozialen Angelegenheiten auszuüben, wo- Die konstruktive soziale Arbeit für Mutter 
durch die moralische Bedeutung der Wizo auf unA . 

allen jüdischen Gebieten gehoben wird. Uf,a tuna 

Das Problem der Hachscharah Im Galuth be- ^le eIöeö besonderen Teil unserer praktischen 
sehäftigte die Wizo in der vergangenen Arbeite- Betätigung bildet, erstreckt sich auf das Gebiet 
Periode, Die Mitarbeit an Hachseharah und f er ^ efl ohlossenen Säuglingsfürsorge und der 
Ali jäh, die immer bedeutungsvoller wird* je Mütterberatung. iMe ermöglicht den Müttern die 
stärker eich die Auswanderung aue der Galuth ^^^hzeitige Ausübung ihrer Tätigkeit im Wlrt- 
vollTJeht, Ist in fast allen Ländern, wo eine sohafteleben und ihrer Verantwortung als 
Alijah stattfindet, von den Föderationen der Mutter. In der sozialen konstruktiven Arbeit 
Wizo in Angriff genommen worden. Oie hat die Wizo in ihrer Landesföderktion in Erez 
9. Weitkonferenz der Wizo hat beschlossen, ein IarÄp t eine starke Mitarbeiterin, die ihr Pro- 
Kooper&tionssystem ausznarbeiten, welches die ^ famm den Tendenzen der Weltorganisar 

tion entsprechend den unmittelbaren Erfahnm- 
Zusammenarbeit der Föderationen der Wizo gen ans dem sozialen Leben des Jisehuw formt 
mit den Chaluzverbänden der Länder Die Weltorganisation ermutigte auf der letzten 
... n , „ , . _ Konferenz ihre Föderation in Erez Irael zu ge- 

bfatimmen soll* Die Zusammenarbeit der Wizo meinsamen Schritten mit allen zuständigen 
nm dem Welthech&luz soll im Interesse einer palästinensJechen Körperschaften, um einen 
Gesamtverbessenmg der Lage der Haehscharah Druck auf die Palästinaregierung im Sinne der 
besondere Rücksicht auf die Ausbildung der Schaffung eines Gesetzes auszuühen, das das 
Chaluzotb nehmen* J 

Die Wizo bat »ich In den Dienst des KKIL Verbot der Kinderarbeit 

ih« d K.Jte l Kt *’ We v hS zum Inhah hab6n Di» Errichtung eine» 

fOmm» »firn/ . p l7a , r0 ju Heparteinentes für alle Fragen der praktischen 

■kf» 1 /? 8 . e i. L ' bC j a01 ^^ 68 a '* Ff licht, Frauenarbeit in Erez Israel ist eine Forderung, 

] n *^| n wir oeuerdinga mit allem Nachdruck ver- 

stallen. Sie entlastet durch die Mobilisierung treten* 

ihrer 85.QÜÖ Mitglieder und ihrer Jung wizo den 1 

Apparat der Fonds und erbringt dadurch den Seit den 17 Jahren ihrer Existenz gibt die 
Beweis, daß e» Im Interesse der Fonds-Arbeit Wil ° ihre11 Anteil Aufbauwerke des Landes 
liegt, die Organisation der Wizo zu fördern. nnü hat Er6K Israel aD materiellen Werten eine 

Vom ersten Augenblick an, da wir unsere Ä 

Arbeit in Ere* Israel begannen, haben wir une ^ m 8 5,j tidl8che St f a . t 
auf die Haehscharah. die oder Bpftter Wirklichkeit werden wird, ihre 


An die Redaktion) .. 

Der ln Ihrer Rubrik ^preoh«*! der Ort» 
gruppen ' 1 angeregte Vorschlag Frau And* Herr, 
man» aus Tepllts ist ganz vorzüglich und mir 
und sicherlich auch vielen anderen Müttern aai 
der Seel« gesprochen. 

Ganz besondere in der heutigen Zelt kt « mw 
g&bemer wichtig, mau kann ruhig sa^en eine un¬ 
bedingte Notwendigkeit, daß irn&ere Kiader nioht 
nur fremde Spr>»ciien UäoHos behorreohen, um für 
den Lebenzkfljnpf gut gerüebet zu «elu t sondern 
da-rüber hlua^i» MetiBchen und Lündor ms eigener 
Aßflcliauung kenuon lernen, und sich t. B. in 
Frankreich oder Engla.nd tlbmeugen, daß es noch 
Länder gibt, die mit zu den größten und mäohtig- 
eten gehören, wo der Antkemiti&rmi* kein Sohlag- 
wort kt uDa der Einzelne als Meneofa gewertet 
wird, ohne Eückfücbrt darauf, welcher Religion 
und Natioßalität er angehört 

Um diese Idee ohne große Kosten reaUeieron 
zu können, denke ich mir die Sache so: 

Während der Winbermoaate eende man an alle 
Ortsgruppen Europa« vorgedruckta Fragebogen, in 
welonen folgende Funkte beantwortet werden 
müßten. 

Wem und wohin man ein Kind geben will, Bub 
oder Mädel, Bildungsgrad oder Studiengang, 
Alter, ob bezahlten Aufenthalt oder Tausch, was 
man selbst bieten kann usw. Ganz klar und deut* 
heb. Sehr gut ist auch die österreichisda-englIsche 
Ausiausohaktion organisiert, deren Segnungen 
auch meine Kinder, mit &ebr gutem Erfolg genos- 
ien. Allerdings ist diese Reise, obwohl gans 
großzügig durchgeführt: und wesentlich ermäßigt, 
durch die Edelvaluta, ziemlich kostspielig, beson¬ 
ders wenn man die Wichtigkeit ©inaieht, daß mit 
einem, wenn auch eeohawöchentUohen Aufenthalt, 
das Problem noch nicht, ideal gelöst Ist und erst 
einigemal hintereinander ein Aufenthalt in gli¬ 
che m L&ntfe dos Richtige wäre — um Land und 
Leute kennen zu lernen. 

Die Abreise müßte daun gemeinsam oder In 
großen Gruppen geschehen um die Helseermäßb 
gung zu genießen, begleitet von einem perfekt 
sprechenden Menschen, am liebsten einem Päda¬ 
gogen, ln London selbst oder Paris müßten sie 
daun erwartet werden, um Ln den Ort ihrer Be- 
etimmung verfrachtet zu werden. 

Es wäre »ehr wünschenswert, daß diese Idco 
nicht fallen gelaeeen werde und unsere Londoner 
Zentrale hieftir in erster Linie interessiert wird. 

Man muß nicht erst extra betonen, welchen 
propagandist!schen Wert diese Sache für unsere 
WIZO selbst wäre, 

Hochachtesd? 

Emma Adle*, Uug.Tfraäieoh* 


Sekhware 


PRAG IL 

PÄfKOPY 
mt* 204-06, 


erslklaiali 

und schmackhafvbel 



auf die Haehscharah, die 

Umschichtung und Ausbildung von 
Mädchen und Frauen 

für die Land' und Hauswirtschaft konzentriert. 
Wir haben erkannt, daß die Ausbildung der 


Arbeit mit unverminderter Kraft weiterzu¬ 
führen, Von Chile bla Charbin, von Drontjem 
bis Sidney und Johannesburg reicht Ihre Orga¬ 
nisation, mit der sie die Weltrepräsentanz der 
zionistischen Frauen zum Ausdruck bringt. 

Ich und alle, für die ich hier spreche, hoffen, 


Frau für das landwirtschaftliche Leben in Erez * b J? 6 ^ ® r s P rec ^ e } hoffen, 

Israel die Grundlage des Aufbauee ist. Deshalb ^ ni! ^iSGhe Organisatioii alles tun 

haben wir eine enge Zusammenarbeit mit der w]ri31 rtie 


Moazatb Hapoaloth in der praktischen Arbeit 
gesucht und gefunden. In den Institutionen, die 
wir gemeinsam mit der Moazath Hapoaloth 
führen, ermöglichen wir bis zu 600 Mädchen 
die Haehscharah, Es ist hierbei Pflicht, festzu 
stellen, daß in unseren sowie in diesen gemein 
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Kooperation zwischen der Zionistischen 
Exekutive und der Arbeit der Wizo zu 
verstärken, 

einer Arbeit, die sich In einem Budget von 
uhT'ÜZ Tn*r Dr?* UHIV1 “ S6.ü00 Pfund außdrückt, von dem wir hoffen, 
m daö dle Zionistische Organisation einsn Teil 

Plate finden. Mehr als 3000 Mädchen, welch# übernehmen wird. Ich bin sicher, daß sich durch 

fite»'?,?‘Äfl 8 ! r« B R 1 Ä n, . Bteh8a dieBe Kooperation iiuch der Anteil 

jetet in der Arbeit in allen Siedlungeformen der WI*o an dem Wachstum der Zionistischen 

1» » Organisation und an dem Aufbau von Erez 

Die Wizo nimmt seit einigen Jahren aö der Israel, sowohl was Menschen als auch waa 
Ausbildungsarbeit für städtische Berufe teü } die materielle Werte betrifft, um viele Tausende 
einerseits zur Aufnahme von Frauen in das Er- erhöhen wird* 


Von anderen Organisationen 

Der Gu££<?nheinier Fonds, der 1923 vnn einer amerl- 
konischen Jüdin für die Freizeitgestaltung der pal. Jn- 
gend der Hadassah tm VerwaUung an ver traut wurde, 
ist bisher ztir Errichtunj£ von Spielplätzen verwendet 
worden. Der erste dieser Spielplätze wurde in der Nähe 
des Zjonstor« ln Jerusalem eröffnet und wurde meh¬ 
rere Jahre jremeinpiun von Jüdischen und arabischen 
Kindern benützt. Fünf weitere Spielplätze in den 
Stödten wurden vorbildlich für die Anlage und Ver¬ 
walt nng von anderen fünf Plauen in den größeren Kolo¬ 
nien, die von den GemUnip und der ÖLtadruth Na- 
Bchim gionlth geschaffen Wurden. Die Guggenheimor 
Siiftunjff hat ln diesen Woehen eine neue nicht hoch 
penuz elnzüscbätzende Tätigkeit, unternommen: de hat 
in Zusammenarbeit mit der Erziehunpimbtellung d^« 
Wted Leu ml und der Abteilung der Irni- 

versiyu einen Kure für die Aunbildüni von Jugendfüb- 
rern am Lelirereemlnar in Beth ha Ke rem ab^e halten. 
Ein Mu9t«r*8ommercatnp wird in dleeem Sommer auf- 
JTeicblagen werden, ln dom Leiter der verschiedenen 
Jugend grupp en, aber auch Privatperflonen die Führung 
eine* aolcheiL LaKcr« erlernen können. Sommerlager Mr 
die Jugend hat man bisher im Lande nur wenig ge¬ 
kannt und die Führung der beet eh enden H e ß auch man¬ 
che« zu wünschen übrig. Die amerikanischen und euro¬ 
päischen Erfahrungen auf diesem Gablet dem Lande su 
vermitteln, wie es die Guggenheimer Stiftung beabdek- 
fjgt, üst ein llberanii dankenewertcfl Llntcrnehmen. Und 
nicht weniger ihr weiterer Plan, eine Kette von Jugend¬ 
herbergen Im Lande »u errichten, in denen die wan¬ 
dernden Schulkinder und Jugendlichen Schlaf- und 
Kochgelegenheit finden und ein paar Taga bleiben kön¬ 
nen, um die Umgebung auch wirklich kennen zu ler¬ 
nen. Drei solcher Herbergeu Bollen eehoti in der ufioh- 
eten Zeü. errichtet werden. Wer die Schwierigkeiten 
und Unzulänglichkeiten der Quartterhe^chafiung für Ti- 
juJim der Jugend im Laude kennt, wird diese Pläne 
euthuslastlsch begrüßen. Ein FreIzeitkmaltee für <Ue 
.Tugend soll Überdies unter der Aegide des Waad LrCumi 
Ins Leben treten und die Tätigkeiten auf diesem Gebiet 
koordinieren und stimulieren. 


Emm» 

OER SCHIRM 
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UTSc-urrn« in iwien’besserte 
e« 9 chöft erhältlich 
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Frau Dr. Uo Dtulicfifftnclcr, Wf«n, 

llaaU. geprüfte Pädagogin 

nimmt zum 1. Oktober 1937 junge Mädchen auf, 

Geboten wird in tradjtiond:l re%l&* gerührt cm» kultiviertem 
Helm mit großem Gurten U n % o t ti a U t in Fremd- 
apraohea (mH aneehM eilendem Examen A. d. L'niversitktj,. 
in jüdischen Fächern, Kuoitgeicliichte, 
Weltliteratur, Gymanattk, Hauabaltung und 
k a u f m A n ui i ö k « d Fächern mit fremdipn- 
obiger K o r t e a p o n d fl ß z- Für an Wiener' Haebcchtden 
oder sonstigen BifdungwinitaJteh studierende MXdrhen und 
für Wiener Schülen hesucjhentle Kinde? wird ein angenehmes 
Heim, sowie Hilfe bei den Studien und Schul¬ 
aufgaben geboten. — Hefercnzen: Ur. S. Lieben, 
Praha V„ Bllkova Sj Prof. Dr, Maat Eisler, Wien 1II„ Untere 
VVdßgcr borstraße 37, — Anmeldung und Auskünfir 
Frau Dr. Leo Deutsch linder, Wien VJL, Halhgasse 22 
vom SO. September an Wien XIX,, Hofseite 12/IL 






























Der heutigen „Selbstwehr“ Hegt 
ein Erlagschein bei. Wir ersu¬ 
chen alte Abonnenten, die noch 
nicht die Abonnementgebühr 
für das 



(Kc 45 1 —) beglichen haben, 
dies mittels des beiliegenden 
Erlagscheines nachzuholen. 

Ersparen Sie uns, bitte, über¬ 
flüssige Mühe u. Mahnspesen 1 


PRAG 


Dr. August Stein gestorben 

Am 31- Aufruft starb rter langjährige Präsi¬ 
dent der Prager jüdischen Gemeinde Dr* August 
Stein. Der Verstorbene entstammte einer reli¬ 
giösen Familie — sein Vater war Religion** 
leb rer —, studierte an der Prager tpehech i^ehen 
Lmversitllt und betrat, die Laufbahn eines Magi- 
ätratebeamten der Stadt. Prag, in deren Dien¬ 
sten er vierzig Jahre lang arbeitete* Durch seine 
Gewi^euhaf t%keit> großen Kenntnisse und 
administrative flieht erklomm er hier die 
höchste Stufe; ala Magistratamt b«kleidete er 
durch viele Jahre selbständig ein Referat der 
Stadtverwaltung. In den Kreis seiner Agenda 
fiel auch di© Assanierung der Pr a g e r 
J ud e ns t a d t gegen Ende des vorigen Jahr¬ 
hunderts. Dr. Stein bemühte sieh* dabei alle 
wertvollen Baudenkmäler der großen Prager 
jüdischen Vergangenheit zu retten, was ihm 
auch so ziemlich gelungen ist. Frühzeitig schloß 
©r sich der tächecho'jüdischen Bewe¬ 
gung an. Bei den ersten Wahlen in die Pra¬ 
ger jüdische Gemeinde, die im Jahre 1921 auf 


Turnlehrer (lehrerin) 

per sofort gesucht 

Angebote unter Chiffre: 

R vtnii seht u rn en * Gymn a str k * 
moderne Körperschule an 
die Verwaltung des Blattes 


Heimarbeit 

gleich welcher Art: (auch schriftliche) sucht 
Cechöslovak, Rückwanderer aus Deutsch¬ 
land, bei bescheidenen Ansprüchen. GefL Zu¬ 
schriften erbeten unter „Heimarbeit* 1 an die 
„Selbstwehr 14 Dlouhä ti, 41. 

Staatlich geprüfte 

Klavierlehrerin 

• erteilt gewissenhaften 

Unterricht! mäßige 

Preise. Anträge an Rosa Öre t h ater, 
Praha LX. Novo-VysoöanskÄ 181- Tel, 303-31) 

Prima Wirtschafterin, 

zuverlässig, rituell, für Erholungsheim 
gesucht. Ausfuhr!. Offerten m. Photo 
unter Chiffre; „Tüchtig“ an die Yerw* d. Bl, 


Streng orth , 

Restaurant Rosenbaum 

2mg 1, IHouha 41 

Vorzügliche Küche - Orig * Getränke - Banketts 
Hochzeiten - Telefon 03271 


Grund dnes neuen Wahlrechten, an dessen Auf¬ 
arbeitung' Dr. Stein hervorragenden Anteil ge- 
newrnnen hatte, etattfanden, war er Führer der 
iscbecho jüdischen Liste und wurde von der 
Repräsentanz als Vizepräsident gewählt Im 
Juli 19 2 2 wurde er zum Präsidenten 
der jüdischen Gemeinde gewählt* wel¬ 
ches Amt er acht Jahre lang unermüdlich aus¬ 
übte* 

Dr. August Stein hatte sich durch Selbsdbil- 
dirng ein großes und profundes jüdisches Wis¬ 
sen erworben, eine rare Erscheinung bei dein 
Menschen seiner Generation. Er übersetzte das 
Gebetbuch in dfe tschechische Sprache und ver¬ 
faßte einen Leitfaden für Religion^ichrer. Be¬ 
kannt ih! sein großes Bibel wissen. 

Dr Stein war ein überzeugter und unerbitt¬ 
licher tschechisch jüdischer Aseimilant, ein Geg¬ 
ner des Zionismus Zweimal geriet er mit der 
zionistischen OeffentÜchkeit in einen offenen 
Konflikt: als er sich seinerzeit weigerte, an 
einem Empfang zur Begrüßung Dr. Weidmanns 
als Präsident der jüdischen Gemeinde tellzu- 
pe-hmen und als er im Kamen der Gemeinde 
einen Prozeß gegen den jüdischen Sportklub 
llagihor arttslrengte, um diesen zum Verlassen 
feines Sportplatzes zu veranlassen. (Diesen Pro¬ 
zeß hat bekanntlich di© jüdische Gemeinde ver¬ 
loren.) Trotz dieser beiden Konflikte führte 
Dr* Stein auf dem Boden der jüdischen Ge¬ 
meinde eine friedliche Kooperation aller Grup¬ 
pen herbei. Seine politischen Gegner achteten 
ihn als einen durchaus in legren Charakter und 
kamen seinen Bemühungen zu produktiver 
Zueaiumenarbeit entgegen. Das führte sogar 
manchmal zu leichten Spannungen zwischen 
Dr. Stein und radikalen Vertretern seiner eige¬ 
nen Fraktion* 

Das Begräbnis Dr* Steins fand unter stärk¬ 
ster Itebdllgung am 2. 4. jf. in Prag statt. 

Heber den 20, Kongreß referiert© Dienstag im 
Volks verein „Zion“ Frau Firn B r a d a, Frau 
Brada veffitand es* du außerordentlich anschau¬ 
liches Bild Uber den Verlauf und die Bedeutung 
des Mi torischen Ereignisses zu geben* An das Re¬ 
ferat schloß sich eine kurze Debatte, in deren Ver¬ 
lauf Frau Ar je über das segensreiche Wirken der 
Wizo speziell in Palästina sehr interessante* den 
-meisten anwesenden Zionisten teilweise unbe¬ 
kannte Details erzählte* —st— 

Wizo Meeting, Donnerstag, den f). September* 
mir 8 Uhr abend Unitaria Knrtova 8. Berichte 
Uber die f). Weltkonferen* der WIZO und den 20. 
Zionisten kongreß. Es sprorhon: Irma Polak über 
die Tscheche Slowaken auf der Weltkonferenz* 
Find Brada Über Palästinas rbeit, Marie Schmollta 
über Galutharbeit und Hanna Steiner über den 20* 
ZionUtonkongreö* Karten bei Truhlaf und Wetz- 
ler, 

NachfraEseinscIi reihung in die jü¬ 
dische Volksschule mit OeffenMich- 
keitsrecht in Prag V und VII (cechlsche 
Unterrichtssprache), Freitag, den 27. d* M* und ab 
Montag* den 30* d* täglich 9—12 Uhr. Schul¬ 
leitung Prag V., Jächymova 3. 

Jüdisches Theater in Prag* Dis hestbek&rmte 
SevÜta Fastor, eine Künstlerin vnn Weltruf, beginnt 
Dienstag* den 7, September Im Osvnbozen6 Di radln 
ein dreitägiges Gastspiel mH dem renomierian Schau- 
apiclererifiembk Siegler* Zwt Aufführung gelangt das 
jüdische Milieustück „Maael-Tov* 1 * Mittwoch, den 
w. September **Die SeMekerte* 4 , Donnerstag. den 
9. September „Hallo, hier Radio Jerusalem" 1 . Beginn 
8*35 Uhr abends, Karlen M Truhlftfovü, Koruna* am 
Tage der Vorstellung an der Ka*sa* e. 

Der bekannte Cafetier Schmerzenreich früher 
Oaf6 Wilson hat das C a f 6 N i % % & in der 
Foc.hova übernommen und nach völliger Neu- 
renn viert mg am 1. September eröffnet, c. 

Klub jüdischer Kaufteute in Prag. Zuaammeukunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr 
Urban* 


abends im Cafö 
& 


Arth. HEINRICH FRIEDL 

Atelier für die Architektur und Innendekoration 


Prag L, Revolufmi 18, Tel. 623-77 
Verkaufsausstellung 
Prag XI, Pfikopy 14, Lippertpassage 
Telephon 205-24 

Enlwiirfe* Dekorationsgegmstände, Möbel etc. 


FAM 7 Lf£VlVACHRyCHrEN 

Sterbefall, Sonntag* den 29. August 1957 
haben wir «Beeren iim&et gHtabtcn Gotten und 
Vater. Herrn Ignaz B u c h ©bau m* Buch¬ 
händler in Mahr.-O^tiau* zu Grabt getragen* Er 
war ©in guter bewußter* aufrichtiger Jude und 
Zionist. Alle* die ©einen edlen und vornehmen 
Charakter kannten, werden tmeeren großen 
Schmerz verstehen. Familien Bucböbaum- 

Verlobung* Fri. Lea Rnfmann. Vrbove, 
Herr Edmund Sc h tf af e 1 d , Kali novo bei 
Lucenoc* 

70. Geburtstag* Dieser Tage feiert Herr Carl 
M i $ c h k a, Inhalier der altbekannten Papier- und 
Kartonag'onWarenfabrik Carl M&chka* Arnau. in 
voller Rüstigkeit seinen 70. Geburtstag* Herr 
Misdika gründete vor 4S Jahren eine kleine Pa- 
pier Warenerzeugung, die die Grundlage zu dem 
heutigen Großuntemehmen bildet* In me mutender 
und zäher, unermüdlicher Arbeit vergrößerte er 
schrittweise* immer auf Gie neuesten Errangen- 
s «halfen der Technik Eückaieht nehmend. da< 
Unternehmen* d;i* heute mit meiner ätigeglf©dorten 
Buch-, Stein- und Offgct drucke ref wohl jüa ton¬ 
angebend in der Bram 1 !)© gilt und in jeder Be¬ 
ziehung mustergültig geführt wird. Die Geeatubzuhl 
der Reschäftfirten von zirka 800 Personen gibt ein 
boiläufiges Bild vom Umfange, den das Unterneh¬ 
men scheu heute erreicht hat. Herr Misehka steht 
heute noch in voller Rüstigkeit an der spitze des 
UBfemehmens* welches er in voller Frische und 
Umsichtigkeit leitet. 


BAD GRAFENBERG 

*Strens F, GRÜNBAUMS Mod* ZlmnicT^Kält- 

“ ’jy Kuranttfll «, Ow/on un^^tr* ZAntralhcisruug. 

Tef, 9 . GBnxJ.gefiffnet PriftBfillikiirt n im 

Haiw* An hohen FrfefU«rn foittwdicitor im llr,u*r. 


BRÜNN 


2um Stand der Arfaptierungsjirbeiten am Gebäude der 
Kultusgemeinde. Kolifeie. Die Adnplierung^rheiten, die 
dk» modernen Riliimlichkeiten für dio VerwaTtnvtg' der 
K ul ti< gemein de schaff Sn und den 1 data eidgen unhaU- 
laren VürliHUnhso ein Kuib 1 bereiten werden. poh-*ti 
ihrem Ende i^uc^gen und werden mch «ten Fei^rUgon 
im ÄOrmto Oktober d* J. volleuiel -ein. Da die durr.h 
den Kult«&auisotmß zu erleiligptiden Angelegenheiten 
.'iieli ln letzter Zelt außerorüentiieb ptiüftnf! haben, «ird 
die in Jeu nMiwteu Tagen atibon dringeral not wendig 
gewordene SUzung des AusäChtwses im geräumigen un l 
lidraiti fertiggesjeUren Verband luug^lnmief de» PriUi* 
ditmis gleich nach den Ncmjhhrstagen im September d. J. 
StMtnnden* Von den jgfdaptiarten, hzv,\ neugewonnenen 
RäHinliohkrdlim fSLlt vor allem schon heute der neue 
SUziiugji*Hitl im 2. Stockwerke de* Gebende* auf? der 
bedeutend größer aU der alle int 1. Sterkwerke befind- 
lieh gewifts^he jäI. und einen starken Gewinn für die 
KuHusgeiiidnde bedeutet, du derselbe sicherlich für 
Feierliehkeiten und Vernimmtungen größeren Umfang* 
wird benützt werden können. Die Schreibung und 
Würdigung der neuen Lokale wird seinerzeit nach voll 
«Ulndiger Fertig?!ellung dersolben erfolgen. Soviel 
jedoeh ^chon heute bemerkt, daß trotz der durch die 
Eitiführting der Fernhöi*m»g und der nrtvorhergBHBhetiöi« 
Erueuerung tehadhafter Deckenträger bewirkten Mehr 
kosten infolge sparsamer Rauführnng nur mne verhält 
nfcmlßig gi-ringe Uehersohrmi ung des verausehlagten 
und bewilligten PajikoätenbciLra^es hervor ge rufen 

wurde. A* St. 


GEMEINDEN 


Nikolsburg 

Br. Öskjir X e u m a n n hielt liier in dankenswerter 
Weise einen PalüatÜtiß-Lichtbild er vertrag, in dem er 
dln interessantesten EreÜfniaBe PafABtiaa» in den Mo 
nuten Mai und Juni vor unseren Augen Revue pataie- 
ren ließ. Bevor er tnit den Lichtbüdorn begann* r£ 
iutplr.silierte er in kurzen Worten die brennendsten 
Probleme* die unu Juden von heute beschäftigen, Dok¬ 
tor Xf-umann zeigte hierauf in LichthilUefn die Schwie¬ 
rigkeiten «U*& Aufliauwerken un*I wie diesdten mit Hilfe 
der ]f-ddon großen nationaleu Fonds, des Keren Kajc- 
meth mul des Keren Ha Jemand aller Iirtifikt werden. Er 
zeigte aber auch den raschen Aufschwung, den Palä- 
aüna in vCrhHlt&lBmäÜig kurzer Zeit genommen und 
ganz begnügte niuBto es joiten Juden mit Freude er- 
rallen, als man s»h, welche Opfer Ln En z Israel für das 
jüdische Kind gebracht werden* Zum Schluß rief Dok¬ 
tor Xmtniftfi!) daati auf* die jtldbohen Fonds noch in 
zwölfter Stande zu fördern* damit durch die verstärkte 
Sieiilttn^stftligkelt die Groaaziehufirg de^ künftigen 
jüdischen Staates in günstigem Sinne bcoinflulk würde 
und erklärte mit Wehmut* daß die Grenzen dos propo- 
ttiertem jtld. Staaten auch von der Peel-Kommission ganz 
ander« gezogen worden wftrßn, wann nicht gewisse 
Kreise dor Auf^tiarbeit hiaher indolent gogenOher- 
g^ 1 standen wären. Lebhafter Beifall helohute di© t©m- 
perajacatvölten Ausführungen Dr. Kemnaniei, den wdr 
bald wieder bei uns m begrüßen holten, J* 


Prager iin Zeielit 1 !! des 

W iriscli a ftsaufschwuii^s 

Die diesjährige 35* Prager Iterbstmcssfi eröffnet iui 
Mcssepalasf bereite am 9. Stptcmböi auf den beiden 
AHssteliuogsgelÜnden, wie üblich zwei Tage später, am 
5* September: der Mu^esebluÖ Im gemeinem am 12. 
September. Die anßer|rw«hnlich günstigen Ergeln.i^c 
der Frühjabr^mc^c. welche. den Ansiandsb.^ueh 
anbelangt, -idh^t die Konjimkturjahte ftbertrwL hat der 
kqmmeadea gute Voraue^eiaiimgen gegeben- ln» 

sitir bevcrÄtehenlen Herh^tm«pn bereits gemeldeten 
ausländischen Käufer ?feiten unter Rrnveis, 
daß der Besuch der Prager Messe für viele Importeure 
bereite ein fester B©>teuiltcil ihrc^ ElhkanfäjtrograTuuis 
iz-w.>:-df-n ist, Die Messoleifung verspricht eich jciük n 
diesmal auch eine © r b 5 h t u K a u f 1 n f t >l. ps I u “ 
land s. Durch den Rückgang der Arbnitelosigkeit und 
die Wiedereinsehahimg breiter in den ^ irt- 

Hrdoftfjjrcczeß hat die Kaufkraft der Verbrniidterscuaft 
eine Steigeruue erfiäfcwtn. die sieb nun auch günstig üu 
E l n t e ib A a d c 1 auswirkL Es tef daher zw «mArten, 
pLiQ da* heurige WöRinächtjsgoachSft hcrelr.« wieder Um¬ 
sätze wie in der Konjunktur auf weilen wird. Auch diu 
Herbst messe stchf Im Zeichen der ällgemeinon Wirt- 
RChaftshetebtmg: sie wird durch M^mtigfaltigkeil in der 
Auswahl und durch RuHitum an neuen Miniem — die 

besren Keöuzolehcni ©ine? neuen Froduktionsautechwniig' 
Utul Exportexpan^ion — fl her raschen. 

Die wahre Liebe eines Mannes wird darauf tevlarhf; 
Fi,in. nicht nur Zärtlichkeiten zu verteiteu, 'ondern der 
Gattin und d.:i Kindern die Schwierigkeiten d» - Le¬ 
bens aus dom Wcirc zu räumen. Liehe und Veran" wor- 
ttmgsgcfühl gehören ziteommon. Und wie ih m I r!Ililing 
und Sommer ein Herbst und Winter folgen* tes des 
Menachoti Schaff vrtskrof t und Leben mit den Jahres- 
zehen zu vergleichen» So tef es denn gut, im Aller ver¬ 
sorgt zu sein und sein Daus bestellt zu haben, zumal 
eine Lebensversichlirftng irr Jungen Jahmi abgßÄidilop,- 
scri, cinf für Sie kaum zu fühlende reringo Ausgabe dar- 
f teilt. Sie werten gern und für Sie uuverbindII rh he* 
raten von der l-nlon Ater sich eruug^-A**G.* Zenfrate 
Prag),* Ättsorykov« ttAbf* 4. Filialen: T*vkhoft!>t j rg, 
Brünn* Braiisbva* Vertretungen im ganzen Bereiche 
der Rcpubilk* 

Trinken Sie Gesundheit! J^dnr Ofgthliftmtts unteritegt 
den ©wigHi Kuriirgesetzen. Jeder Organverbraucht 
täglich einen Toü sHnftr Energien, Und un^rläßlh’li 
eü ilahor. Ihm ferner wduiter neu* naicirreiue Stoffe zu- 
zufflbren, uro Ihn lebensfähig zu erholten* Wterrn Sie 
rin n/ttürüches Mirier^dwas^^r trinken, so erftifk-n Slo 
din&e Forderung in idealer Weise* denn Sin führen dam 
Körper nicht nur dl© notwendig© F1.Üi?sigkvitenr i.gc zu, 
sondern auch alle jeno wichrig-n Anfhou3fuffe, die kt 
jedfifii Quildäf^Msrr^r.älwa^iu enthalten aiml. B0*ofl- 
der» Mü t.tonL r .G 1 e fib (I b I e r l! vereinigt in ideaU-i’ 
Weife diese Vorzüge mit einem erfrisdieiid oridtolndeu 
Wohlgesriiinack und großer Bekömmlichkel!* Gieß' 
hühier nicht rurr d;i? T lisch ge tränk von "Weh ruf, son¬ 
dern auch ein erprobtet fle«MO«lKbitegfefeiuk liei katnrr- 
hul|aobCit Erkrankiingi'ii der Atmung*?- und \terda umg-- 
urffefei tu der Rbkbhvnlftmnz uiul bei allen fieht'rhafte.n 
Erkrankungen und be^nulcr- auch in der Khuterpraxis* 
Wer Gesmidheii* Qualität und Wohlgeschmack schlitzt, 
trink© t&gUcÜi den weit he rühmten v GicJß u * e. 


HOTEL BRISTOL streng 
SPIN DLERMÜHLE 


Tßlcphon Nr, 47 


Aller osodrme/ Komlnii 


Besitzer F’niü STEIN 


AufiiolU nach wf# vor Htff Rabbiner Sträng t& 

T 


Wtr erlauben uns mitziitcilcn, daß wir das 
voUsfandig neu liergesteilte 

CAPi NiSSß 

VINOHRAOY, FOCHOVA, 

am 1, Sejvttemljer neu eröffnet haben und 
werden uns freuen, unsere alten Bekannten 
und lieben tilgte bei uns begrüßen zm kön¬ 
nen. Gleichzeitig entbieten wir unsern jü¬ 
dischen G&sten und Freunden den herzlich¬ 
sten X euja 1 \ rsg l ück un seh » 

Cafetier Anton Schmerzenrelcti 
und Frau. 


—H 


HOTEL CENTRAL 
PRAHA I., 

RYBKÄ 8, 

Tdffoo 042-87 H42-&S. Tdrgrarucniulr. „CcntffllhotehPraha' 


Der Oberste Rat der Jüdischen Kullusgemeinden-Verbände in Böhmen* Mähren und Schlesien, ge¬ 
meinsam mit der Prager Jüdischen Kulfusgemeinde und mit dem Verband der Prager Jüdischen Kultus- 

gemeinden geben bekannt, daß am 31. August 1937 ihr langjähriger Vorsitzender und Ehrenpräsident, Herr 

jUDr. August Stein, 

Maglstratsrat I, R., 

Im 84 Lebensjahre verschieden Ist. 

ln dem Verstorbenen verliert das Judentum der böhmischen Länder, besonders aber das Prager Judentum, einen großen 
Menschen, der lange Jahre an seiner Spitze stand; die Liebe zur jüdischen Gemeinsd^aft und sein tiefes Wissen haben ihn dazu vorteftimmt. 
Er bat sich in der Geschichte unseres Judentums verewigt. 

Der Verstorbene wurde zur letzten Ruhe am 2. September 1937 auf dem jüdischen Friedhof in Stcasnice in einem 
Ehrengrab bestattet 
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b im’b nb 

PNI FOND ZIDOVSKV’ 
IER NATIONALFONDS 


För das Hauptbüro ln Jerusalem sind eingegangen 
vom 18* bis Bi. August: 



5696 i 

5697 t 

5696i 

5697 t 




Akrioii: 

Aktion: 




Volk in 

Und nun 




Not* 

ins Galil. 

Böhmen 

11.SB7.75 

21*652,56 

4.5S0— 

7.215— 

Mähren-Schlesien 5*006*35 

4*735.60 

2,589— 

4*290— 

Slowakei 

8*905.70 

9.477— 

4.403— 

18*080*— 

Karpathorußtend 1.220.60 

887— 

1,135*— 

— 


27,360,40 

36,352*15 

12*701— 

29.535*29 



Aussig: Louis Schiff 11.40. Mark, Krauskopf* Karbitz 
11.15, Vikt Kreiskopf, Karbitz 27*50, Erw. Krauskopf 
(Karbitz) 19.35, Freundschafi 13, Hob* Koste, D. Srhön- 
Feld (SchünpribÄen), S. Lederer (Schünpriesen), Herb, 
Stern (SchÖnp riesen) Je 10. Karl Fante 14, Dr. Kamil 
Kohn (Bokau) 10.15* H, Böhm 11, Volksvsmn Th. Herzl 
55,50: Ken u* 10* zus*: 224*2,5. Brus: Kam übt Kohn 30. 
Annj Koke 20; - u* 10, zm.: 59,10. Bo den hach: To*. 
Popper 67*50, Ad. Kauders 10; t\ is** 77.50, Eger: ProL 
Freud 21, Ing. N* Kahn, Obcrlmanzrai Dr. J. Klein, 
W, Guthmann je 20, K. Bleyer, Dr* M, Rabl je 15, Kok 
Kohn, Dr* A* Btmnl. S* Pergament er je 10; Best u* 10, 
zus*: 215.25* Pfaek: Walter Mautner 10. Reichenberg; 
Abr* Ehrlich iS.gö, derselbe 46-85. Herrn. Ehrlich 34.90, 
Mor. Ehrlich 23.70, B* Kram, O. Epstein Je in, S. 
fleifichmann 14.70, Dir* Kombaaser 2t, G, Zauderer 
10*20, Dir. J* Treulich 10.20; Rest u. 10, zus*: 211.90. 
Tep!Uz-Schönau: Adolf Kann 134.30, MUDr. K. Fischer 
10, M. Dankner 52*50, diverse d. Dankuer 83.45; zus*: 
280*25. Prag: Dr. 0L Wolfmanu 75*20, M* Tittelmann HO, 
Irma Guth 30*30, A, Ochs 17.05; aus.: 182.55* Krönst: 
Paula Fuchs 20*40, Max Färber 01.30, Klara Färber* 
Freund & Hausmann* K. Hnchner, Dr, J. Fuchs je 10, 
Dr, Theodor Brief 51.50. Iterth* Brüll 12, Herrn, Lüff, 
Emil Brand. K. Lauipi je 20, A* Wemherger 12, Artur 
Hemrath 21, Dr, F. Presser 15; Best u, 10, zus.: 861.05* 
Mähr.-Os trau; R, Stiller 3 4, N* Groß 12.50* A* Holdstem 
10, H. Wachs 11.50; Rest u. 10, zu?.: 72,70* Straznice: 
S* Kornfeld 20. R, Winter 19.80, H, Spitzer 15, L. Reiß. 
F. Siebenschein je 10; Rest ü* 10, zus.: 153.—. Stern- 
berg: 34. Insgesamt: 1881.55 

Slowakei. 

Bau&ka Stiavnica: VojtAch Bing 80, Mjf* Ph* V, Klein 
20, Leo Kohn 47. Wwe R* Löwy 17* j. Rtmai 15, L* 
Winterst ein 15, G, Schlesinger 20*80, D* Imiuerbluin 
18,50* Sigmund Ernst 42.50. B* Meitner IL50, Arpttd 
Bing- 30. J. Horsky 15, W«t ,T. Heiltet 63*15, D. Politzer 
10. V. Timfald 14, Dr. R* Wdward 18*60* A. Erdäs 15. 
Kolmmn Weiß 51.75, A* Erdhs 12. S* Weid jun, 10* .L 
Wurmeer 23*00* Dr, Julius HcgedÜs 50.35, Alexander 
.lag&n 82.15. Bahnt, u* Wetzler 10, Eteraer Gutttnanu 80, 
Lud* Blue 28.25* S* Stsitzka 32.75, L. Suaitzky 10. Wwe 
S* Hellovii 121.05, Ing. V, Weiß 20.30* A. Erdäs 10, O, 
Ctm&ofsky 59*10, Wwe B* Grünwald 12.10, M. Wetzier 
10* Alltegöminjan 143; Rest «. 10. aus.: 124L70. 
Handle va: 37, Levoea: A* Lefkovite 10, H* Moskoviis 
10, .T* Wj] ff euer 34.75* F* Heller 10. Dr. 51. Fried 11.80, 
Wwe *L Tennenbaum 15.25, Dr* A. Höflich 20. J. Funk 
19. Margit Berger 4t; Rest, a. 10. zus*; 241.15. Ptichov: 
E* Roseazweig 62, Dr* Am. Landen 50, Mart. Neufeld 
35, P, ÄSaa 32* Wwe J* Herz 21, M, Nathan, H* Löwe in 
bein Je 20* Heb* Politzer 19, J. Pol nt z er* .T. For je 15, 
Dr. L. UHmÄim 12* S* Politzer jun.. A* Koväü, H. Immer* 
Hum je 10; Rest u. 10, zus.: 375*25* Stnpava: B. Reirin- 
ger 16.75, L Poktlik 11*15, Wive Schwarz 28*50* J, 
Schwitzer 23.90, A* Reich 33.90, E. Kupier 12.75, Adolf 
Mittler 8.3* S. Frankl 12*80, Ing* E, Weiß IS, M, Rosen- 
rhal 10*70, li, Mittler 18, S. Großmann (Bystrica) 11, M. 
Stern 13*10, P* Erzmanu, M* HiudJs. M. Örlik. Wwe L* 
Orünwald je 10: Rest a. 10, zus*; 377*40. Spi^ske Pnd- 
hradie: Spez. folgt 109*50* Tren^, Teplice: 210* Tisovec: 
S* Buck 10* G. Klein 10, P. Krec 16.85* Wwe. H. Frei- 
nrnnn 2ß, Brntia Steiner 30. Rest u* H>; zu*,: 121.—. 
Varin: Wwe H. Engel 25. G, Löwin ge r 10* A. Müller 24. 
A. Kulka 10. A. Baß 16, Farn* Littmann 30; Rest u* 10, zus.; 
121*—* Zl.Moravce: S, Simko 13*6Ü*A, Fürst u* Sohn 10, J* 
Drexler 15. R* Grünwald 20* Fa* S* Csato 20. F. Kreisler 
15* Cnga-r 16* A, Kalmar 10* A. Blum 20, M* Schwanz 
10* Wtwe. Feldmann 20* T. Rosen zweig 12, D, Schlesin¬ 
ger 30^ A* Fetö A. G, 18, S, A&ppd 20, J* Fleischer 18* 
F* Braun 11*30* M. Resenherg 15, A. Simko 10, N T . Für^t 
10. S* Csato 20, Kreisler 10, Drejler 11, R. GrilnwaM 20, 
Dir* A r ^ln 45, L. Gärtner 30.50, Rest u* 10; zus.: 481,55. 
Zilina; A. Guttmann. .1* Beim, Dr. A* Wed], 8* Teile¬ 
mann, S. Homik, O, Steinhauer* M. fbxner, A. Schub* 
Dr* E, Klein, Bratia Adler, Rabb« H* Stramky* $. Bei¬ 
ger* A* Weinberger, E. Kvmeny, H* Krausz* Fried]* H, 
Wnmrftb, J. Weinrüb, Dr* E. Kohn, J. Wahlberg* H* 
Leimdürfer, Ing* Hochberger* J, Tauszk, J* Neu, Lefko- 
vlts t J. Spitzer, L. Birnbaumovä, M. Klein, Wwe. Mar- 
morateiu, J* Futterwejt* M, Linsenberp, A* Goldmanr.^ 
L* Blüh, V. Müller* J. Shauser, A* Zlatlner, R. Braun, 

A. Tausjjek, D. Glaset. Dr* O* Lengyd, Dr* LangRdder 
je 10, M, Kothmann. F, Cohor. Lorand je 18, A* Keszt- 
icr, M* Spitzer je 14, K. Klein 27, J. Baumhorn. Dr, Pob 
faeskov^ M, Marmorstein, A. Kovak, W. Weichherz. M, 
Briehta je 12, 51* Polacsek* Freiherger, Ing. Spitz je 
30, Wwe. Lipecher, Dr, R, Pollak T D. Nürnberg. R. Kö- 
vüri. A* Rauchwerger, Sk Nrumann, Dunajska banka, 
Dr* Groß, J, Wertheim, D. Spitzer, S, Lippa, Gajdos u* 
Gadnr je 20* S. Irritzer 44, if* Hexner, L* Brenner, B* 
Herz, E. Glasei. A. liartmann, A* Neumann, Dir* Kulka. 
je 15, J* Schwarz 16, J. Borecky 36* J* Bretter 11, L. 
Preiß 17, S. Schleamger 53, J* Kardos 29, Rosenf eK 
3C© : Steiner 17* K, Fleck 45* Engel 40, Dr* Donath 36, 
M* Kipper 22* J.Preiß 45, J. Brattmann 22* K. Braun 82, 

B, Stein 92, K. SchwarU 13,50. Wwe. Groß 35, Dr. Roth 
39* J, Weiner 19, J* Pollak 23, Dr. Glasei 22, J. Robin- 
sohn 25* M* Tausmger 16, N&ubauer 11* A* Stark 16 t 
Wwe. Weil 13, A* Scheinberger 21, A. Trosztler 21*50* 
R. Kar rach 13* M, Kaszriel 28, M* Blauhom 17, riad, M, 
Ringwald 37. Szene* 23, Szenesovtfi 71* Wwe. Rosen¬ 
zweig 61, Kramer 28, Dr* A, Schleeinger 28, Paula Neu 
133* Hasehomer-Ausstellung 14; Rest u* 10, zus.; 2S93J0* 
Sari^skd Luky: M* Resenfeld 10, A. Neumann, N* Bebes 
10, Dr. L. Havas 71*25 t diverse u, 10: zue.: 130.—* 

Insgesamt 6323*25* 


An die Mitarbeiter und Freunde 
des Keren Kayemeth Leisrael! 

Ein schweres Jahr liegt hinter uns. 

Alle feindlichen Gewalten, die sich gegen uns zusammengetan haben, ver¬ 
mochten die geeinte Kraft des Jischuw in Erez Israel nicht zu brechen. Gestärkt 
und gefestigt ist unser Aufbauwerk aus diesem beispiellosen Ringen hervorge¬ 
gangen. Unsere Bodenpolitik ist auch in dieser schicksalsschweren Eeit nicht 
stillgestanden. 

Wichtige Bodenflächen konnten in den jüdischen, unveräußerlichen Boden¬ 
besitz überführt werden. Eine Reihe neuer, national und kolonisationspolitisch 
entscheidender Siedlungspunkte wurden auf Keren-Kajemeth-Boden errichtet. 

Unsere Antwort in dieser ernsten und schweren Zeit ist ein verstärkter W'ille 
zur Fortsetzung der Geullath Haarez und der erste Schritt war die Proklamierung 
des großen Planes für die Erwerbung und Sicherung der Hule-Ebene und des 
Oberen Galil. N 

Werden die Mitarbeiter und Freunde des Keren Kajemeth sich an der 
heroischen Haltung des Jischuw ein Beispiel nehmen? Unsere Mitarbeiter in der 
Tschechoslowakei haben es schon im abgelaufenen Jahr getan und ich zweifle 
nicht, daß sie auch im kommenden Jahr ihre Pflicht erfüllen werden. 

In dieser Erwartung sende ich allen: 

‘an»*r*ia o'sm mpy rm nbiso bv na» ♦nnbmö'i reit: rw 

Zürich, Ende August 1937. 

M. Ussischkin. 
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Und nun ins Galil“ 





Eger: KursrMe hi FranzensbaJ tragen den 20, Kon¬ 
greß ins Goldene Buch ein 1887, Otto Urbach 250; aus*; 
2137*—. LeitraerltxJ (Eintrag, feg* Pollacsek) Dr* E. 

Mar^nlles a. Fr* sprechen Wjlh. Heller ihr hör/!. Beileid 
zu?.: 50,—* Pilsen: Kthbfiz AohdutJi 20.*-* lg lau: 
Anny* Richard n, Ben so Spitzer an!* Todestags Frau 
Berta Spitzer f* GoM, Bucheintragung lug. Josef 
Spitzer s. A. 500.—* Jamnitz: Eintrag- stud, n\f d, Willy 
Mayer: Ludw, Mayer 19* Etnü Mayer 50; zti^*: 60—. 

Insgesamt 2767*—^ 




Aussig: Anne Hahn 20*—, Brüx: Fricihof-VfirsdxOnf!- 
nmg *verein 100.—* Dux: Dr* Bratm 300, Dr, Kohn 200, 
Dr* GotKsfeld Ul; ziip.; 510.—* Keimet au: 225* —, Na- 
chod: RüÄena Pick. Velk. PofiS 500. Paul Piek 100, Kar¬ 
ten uartieablüse 200; zus*: 800.—* Neveklov: Dr. L, 
Stiafey 200* Bedr* Btaat'# 50: zus,: 250*—. Reicheu- 
berg: Michael Schloß 100.—, Teplitz: Otto Rabl 10Q. 
Dr, Fritz Hahn, Viktor Nettei je 200; zus.: 500.—. Prag: 
Ing. Franz Weiß 500, durch Frau Nora Baum 800* Fanny 
Triller 300, NN* durch Herrn Ernst Schick 3500, G, 
Schjklovä, Dr* Eugen Hoch je 50: zus.: 4700,—, VoIynE; 
400 her. summ, ausg* A. Fanil, X- Lewith, A* Lederer 
je 100. H* Spira 10. B. Btuermann 30. K. Beck 10, Ing. 
E* Glückauf 50, Israel, Kullusgemeinde 10: zus.: 10.—* 
Jenmice: Dr* Hermann Wertheinter 300, Emil Maver* 
Karl Mayer je 200, Dr. Bichard Knhn 100* Ludw. Mayer* 
Dr. HanuS Jeliinek je 50, Jo^ef* Ernst u, Paul Schwarz- 
hart 100, Fried r* Kaufried 30, A. KornsiTeicher* Herrn. 
Gut freund je 20, Kanter Salome n Weiß 15, Theres o 
Kornstreicher 10: zus*: 1095.—* M,-Ostrau: B. Weinstein 
20, B. Könjger 10. *?aqu. Krieger 100. R, Fcrber 50, B. 
Kien. W. Hechter. H* Frankel je 30; zus.: 270*—■* Mo- 
helnice: Grätzer 75-—* (Moment; (ein Teil summarisch 
bereite ausgew.) Israel* KultnsgemeLnde 2000, Dr* V* 
Bcrnmnii* Dr. Albert May* Benj. Lauer* »Sigmund Natzler 
je 1000* Makahi Hazair tiSü. ^Vizo f h erein Zion* Walter 
Fürst, Gen.-Dir. Rud, Po Hak. Dr* Josef Fried* Brüder 
Kraus, Adolf Holkorn. Dr. Stegfr. Brock, Hugo König 
je 500, Adele Donath 400, Sndt'to 350. Erich Fürst, Hugo 
Karpfen* Pal* Arth-Komitee je 300, ÖGR* Dr* L, Meiß¬ 
ner* Hans Mayer je 350. Adolf Baumgarten, Ing* N. La¬ 
teiner* E, Groag, Dr. 0. Zweigentjal* Zd* Qplatka, Herrn* 
Konstandt, Franz Bodo, V, Mayer. Ing. E. Wöisz* S* 
Brieß* F. Deutsch* E. Siegel je 200* Logo Hort 180, 
Franz Brieß 150* Hans Brieß* Theod* Brieß, Häuf Gla¬ 
ser, Loop. Grätzer* Len Wolf. Tug, Leo Läufer* Theod* 
Schuitzlflf* Ernst Donath, Fritz Donath. Dr. H* Hoch¬ 
waid* Dr, E. Hirsch, Roh* Kohn, Dr. H. Goldschmied, 
Rosa Fröhlich. Rabh. Dr. B* Oppenheim, Max Spitz. Reu 
dotf Schrecker, Dr. E. Würmer. Dir* M. Heitler, Dir* -L 
Kraus* 3. Deutsch, Dr* V. Altar, Dr, E. Taussig* Ing. F. 
Schönfeld. K, Schulhof, Chatuzgruppe, Tng. M* Schwa- 
ner* Dr. J. Lüblowilz, Dr* G. Brecher je 190, Ing, B. 
Pollak* F* BergeL K* Maaarik, Aug* Munk, 0. Schnitz¬ 
ler* K. Schwarz. O. Adler, Dr. O- Brief. J* Dux. Dr, P* 
Kaufmann, S* Grktzer, Ch* Händel, J* Fischer* NN., H* 
Abel. S. Kampf. B* G rünberfrer, ,T, Beer, Dr. Ö* Ziffer, 
Dr. F* Tauber, H. Stüßler, Dr* P. Mayer je 50, H. Deutsch 
60. A. Böhmer 40* E* SpiU* Dir. V. Pol Jak. Math* Mayer 
je 30, J* Neumaun, A* Knöpfclmacher* B- Singer, B* 
Goldstein, K. T^arnm* F. Diamant, Dr* O. Freund* P* 
Hirsch. Dr. K. Werner, Insp, V, Fri^lner, Erw. u* E* 
Fried B. Feuermann* Ekatein W., 0. Broch* R* jH-tnowitz 
jo 20* D* Weiß. E. Spitz je 30, Ing, J- Engel, L. Beer, 
Dr* Grünberg, B* Hersch je 23* A. Kornblüh, E* Winter 
je 20* R. Geschmey, J. Eu|re1mann, A. Fischer, Dr* Eis- 
maer* B* Goldberger, Dr* A* Ziffer, Insp. B* EöCh, H, 
Patzoweky, Dr* P* Schnabel, E* Haaa je 10, Sigm, Perl- 
mann 7R, + diverse 32; zus.: 2600*—. Zlin-Otrokov|ce: 
Suhak a spol 100, V* Rezek, Cr. Calmon, Dr. Jiri Stein 
je 50; zus.; 250,—, Insgesamt 11*505,—, 

Slowakei* 

Bratislava: UI. Ausweis: Jeschurtm Kultwemeiude 
1000* Dir. Julius Falk 500, Arcb* Ford, Fuchs, lug. Emil 
Brüll. Dr. Josef Eckstein, Dir* Mich* Stunk je 250, JAV* 
Ben Guria, A* G, f* Mais Verwertung, Bfihm.ünionbank- 
Filiale* Gemeinde hund Jeechurun, Komm .-Kat Sigm, 
Fomheim je 200, Ing. Em* Biederer 150, Oskar ELek, In^* 
Winkclsberg* Irene *3chwarz, Frito Balu, Eugen Winter¬ 
korn* Dr. Elemer Schusdek Jo 1SS>, Dir. Fritz Bauer 120, 
Artur Relsz, Dr. Alex, Adler, Dir, Hugo Lustig, Dir* 
Fantl* Dir. Munk. Dir. Fischer, Emma Szold, lug* A. 
xSchntirer, Ign* Reichsfeld, Dr* J* Z, Weichhorz, S* Fel- 
penberg, A* Mayer, K* Fcrnhelm, ReLsz u* Feber, Ahg. 

L. 3faver* Dr, O* Neumaun je 100, BaLamon Judith 30, 
Obilru monopoL Dir. Feuer* V. Hirschbein, B* Löwinger, 
Ben eiet Schwarz, Dir* D. Glattstem, Dr* M* Neugebauor, 
Dir. Sachsei* Kino Urania, D* Gestottner, p. Ringwald, 
Dr. D* Mayer, Prok* N* Blumgrund, M* Tausky, A. Jel- 
Ifnek, Dr. W. Pewnv, Prim* Dr* M. Nemnami, H* Kohn, 
Ivänka, Dr, E, Koriischan, Dr, G* Fischer, F. Mes&in- 
ger* L* Resiner« R. Beinhacker, K. Raab* E. Freistadt, 
Brüder Kornfetd, R. KJiclta, A, Quautler je 50, J. Gel- 
lb, L, Neumarer jo 40, Dr. L. NeumamL, I. Pauker* Mgh* 

M, Roth, Ing, J. Deutsch, K, Koritschan, J* Reisz, 3, 
Klinger, Dr, E. Schlesmgor jo 30, R. Schabei, Dir* V. 
Fiflchl, E, Sohtfntmum Jo 25, Ing. J. Bresmlz* Dr, J, 
Weisz* J* Woinreb, NN*, A, Fried mann* Dr. E* Müllor, 
3. Wfiiüz, M* Wiltimnn, F. Klein, E. Liebomiann, Prok, 
M, Wollner, L, Spftlberger. imkserlich, Fimtsch, S. 
Trau, Oberinsp* Y* Pater, Feucrmann* L* Lenard, NN*, 
J. Schiller, Dr, E. Löwj-, V, Jeiliaek, Körper, E. 


Sä u a 


Blau, A, Donath, B. Wcrthoimer, J. Schüuvcrg, G* Feifh, 
Dr. G- Fisch jo 20, A* Magner 22, S. Kfiva^ok 1T>* ,!* 
Fleischhack er, MLP* Diamant. Dr* L* Schipper* Dr. A. 
Milspeiser, Dr* G. Tiber* P, Weis?, E. Drechsler, Dr* K, 
Herzoe, J* ErdelvL Dr. T, LcugyeL, Primjtrüchulc IV* 
Klasse, Dr, Ürosnitz* Dr* St, Klein, E, Freund* K* Schön* 
W. Vagei, G* Frankl* H* Herstein, ,L Winczer* A* Kurz, 
St* Farkas, J. Schöübarger, II* Gross* Wappenstom, A 
Lüwheer. M. Weißt roh, S, Feszler, A- Guttmann, E. Wein 
berger* P.KäIüi, D. Brock* R. Brüßler, E* Schwarz je 

10. 6 u* 10 — 30 —, Makahi Hazair 432, Akiba 165* Ha- 
schomer Ha^air 50: zus,: 9599,—. Hollß; Israel* KuHui 1 - 
gemeinde 200*—, Pre^ov: 3530*—. Stubn. Teplicfc: L* 
LichtünKtein 300, Hugo Kohn & Sohn* Diviaky 100, F. 
Frcib uger, L, Strauß* W. Stein, lug. R, GotlÜober, Dr* J* 
Spitzer* Jul, SpiTzer* R. Brüll, Wwe. Julie Kohn & Söhne 
je 30* Anna Heller 30, P, Braun* Paulitie Braun je 10j 
zus.: Ö50.—* äala n*V*: (ein Teil summ. her. ausgewie- 
ben) AltaJanöS 150, Arnold Weinreb 15, E. Donath 12, 
A* Horowdtz, J* Kollnmm, J* Lüwinger* L* Ruhig* J. 
Kolman, T, Tobias, S, Weinberger, Dr* L, Batanyi, R* 
Kohn, Th* Weiß* Dr. A, Weiß* G. Kohn je 10, diverse 

11. 10; zus.; 45.—* Stnpava; Ahavath Zion 200, Jüdische 
Partei 100* Dr. M. Sriiaul (Bratislava) 30, A* Mittler, 
ft. Mittler, E, Kugler je 20* lug. E. Weiß. A. Reich, -I* 
Schwitzer* ,T. Steinherg. J. Sulvwarz. M. Keßler, V. Quast- 
lor* NN*. L, Schwarlz* R* Hirschler* M. Ro&ner (BratL 
slava), S. Welsz* FL Berger, S, Könige. O. Reich, Eug*n 
Ferdinand, Ge^chw, Geiringer, E Hlndls, J* Somlo. M, 
Orlik jo 10. Rest u* 10; zus*: 616*—, Sp. Nova Ves: 
Chewra Kadiacha 100.—* TrenE. Teplice: Rabb. Berko- 
vtß 5^X Amin Deucht, Wilh. Popper je 20, L. Douls* A* 
Tranbner. Dr. V. Rosenzwctg* E, Deucht* b. Kohn je 10, 
Frauenverem 30, Flndl 20, Neumann 15* R. Planer 10, 

J. Meudl 20* Lippe 30 t Dir, J, Gerö 30: zus*: 260.—* 
Turö, Sv* Martin: Israel. Kultuagemeimto, Chewra Ka- 
difcha je 300* Dr* M* Messinger, Dr* Ernest Klein, Arnad 
Tenzer je I00. Korne 1 Feldvari, Fa* Max Gräber u* Sohn 
je 50* Sam, FJack 60, Janka Schlesinger 30, Hch. Wei- 
ßensudn 25, Dr* E* Kohn* E. Schlesinger. L. Frommer, 
A. Links. D, Jucker* S, Lorant, A. Brattdepiegel, L 
Links, G- Großmanu, R. Drachsler* B* FreUkh je 10. 
Dr. L. Pollak- J. Popper, E* Weidmann, A. Politzer* E. 
BüchJer, A. Eckstein je 20, A. Turban 10, Rest u* 10; 
zus*: 600—* Varin; II* Engel. M, Feuerwerker* J. Li- 
lienthaJ Söhne* A. Kidka. Z. Karas* Farn* Rosenzweig, 
Dr. K. Pola^ek je 10, A. Haas 15, G* Ltfwitiger, A. Mül¬ 
ler je 20, Rest u* 10: zus*: 157,—, Zvelen: 1120*—. Zlatt 
Moravce: (ein Teil summ, bereits ausgewiesen): Ing. Ar¬ 
tur Petö §00* Ph, Weiß 25* S. Aappel, B. Heller, J, Flei¬ 
scher, J. Schimko, A* Porje^z, Th. Rosenzweig, B* Sin¬ 
ger, Wwe* Kalmar je 10* B. Relsmann 20. H, Farkasz 
10. K. Polgar 20. M. Schwarz, A* Breuer je 10* Wwe. 
FcMmann* B* Ungar, A, Kreisler je 30, M* Weiß, A, 
Kau. A. Braunstein* L. GSrtner je 10, M. Rosenberg» 
Dora Schlesinger je 20, Vortrag E. Reich 65. A* Hei- 
maim, fünfmal NN* je 10, NN* 30, A* Schlesinger 20, 
Klein 10* M, Klein 10* Df. E, Feldmann 100* Max A r ene- 
tianer 79. S* Csato 50. Steiner* D. Weiß je 10* Dr* A* 
Kaiser 20* Roth 10, A* Blum 20; zua*: 283.—* Trenffti: 
Dr* Leo Ringwald 1000. Brat.ia Grünbaum, Dr. Adolf 
Süsz, Gi*eb Schlesinger. B* Wnlg. Teplä je 500, Ing, 
Kramer, Tep^ Ander Kubfüek, Ing. Kudelka, Teplä, 

K. A* je 300. B. Löwenbevn 250* Dr* M. FränkL H* Fürst, 
Goldschmied, Bratia Kdlermann, Dr. Gesa Perestl&nyi, 
lug* P. n*R. RedUch, E. Wed je 200, M- Czigler 150, 
Plugah Ha^chomer Hazair 120, Dr. A, Baraü, B* Bama* 
A. Blüh, Dr. D^nes (Ilava), Dr. J, Etitf, Dr. E Frankl, 
lug. A* Grilu, E* Hoffmann, A. Kasrifd, Dr* A, Gross, 
J* Kohn* Tng. E* Lüwenbein, Dr* J, Lüwcnbcin, R* Ma- 
chlup* Milch (Mel&dn), S* Smetana (Teplä), J-Stiaz, K* 
Schleftiuger, A, Schwartz* Z. ßohwartz. Strelinger 
(Teplä) je 100, A* Adler, J* Adler (Teplä)* Dr. F. Bier¬ 
mann* Dr. K. Frankl, Dr, L. Fried, Mg-Ph. J. Field, 

A. Gros^, K. Guttmann* E. Hamburg, Dr* L, Katacher, 
Rabb. P. Keller* D, Kohn, Wwe. Dr. A* Kohn* Dr. M. 
K ramm er* J* Landfdein. Ludevit Lew im, M* Lichtcnthal, 

B. Lhwenbein, Dr. B. Löwi\ L, Pnlläk. A* Reiß, Dr. 0* 
Smetana, A. Smnto, Dr. B. Szold. Dr* ü* Schlesinger* A. 
Vägo, A, Weiner je 50, K* Töchtern, A, Süftz je 40. D- 
Bieruiann* Mg. Ph. E- Glücksthal, E. Juki, B. Politzer, 
51g. Ph* Schwanz—FenyÜ, if. Winter je 30. Dr. M. Sta^ 
chovä 25, A, Arnstein, M, Benedck, St, Deutsch, A* 
Freundlich, M, Feldmann, Grünfeld* J. Uanemaun. Dr* 
E* Hegwiüs, H* Dom, Ida Hom, M* Kalmär, L. Kohn, 
Wwe, Kohn, N- Langer. J. Lindenberg, Dr, E. Poliäk, 
A. Schlesinger, M. WeSL J. ZoltAn je 90, Wwe. R, Märer 
15, D* Bi hell er. J. Bustiua, V- Friedmann, J. Fried maun, 
A. Großmann, J* Ktirläänder, J. MerAnyi, M. PAeztor, N. 
Politzer* Wwe, J, Stlsz, A- Szikla, M. Schramm, A. 
Weisz. Aut, Wei&z* Dr, B. Vämos je 10, 6 n. 10 {ein Teil 
jEumniarisch bereite ausgewiesen) 670.—, 

ImgraiBl 


Slowakei. 

Krompachy: (Eintrag. Valeska Grün) 530—, Stupavai 
{Eintrag, Dr. Eaiil Biiehler t Bratislava) Felix Berge! 
tOlomouc), Dea* Reich (Pr4vha) je HW, K. Schindler (ük 
Hrad^to). O, Mürz (M.-Oatiau), A. Gro*z (?ilina) Je 50, 
J* Popper (Igl&u) 30, lug, E. Weiß* S. Korne (Bratislava). 
Dr. M* Schani (Bratislava) je 10. O. Haasz 15; zu^,i 
■ ZUina; (Eintrag. Ei* u, Ibolya Steiner) Sammlg, 
.ST* Olimann 17ö,50, diverse Gratulationen 
113, N*N* 100; zus*: 390,50, Insgesamt 1345.50* 

Sefer Hajeled 

Brüx: Dr* Leo Bergmann aal. Bann, Paul Brada (Tep- 
htz) 30, Makabt gr* Tb. Arn, Heller u. Fr* z. Geh* du. 
Tochter 50, Jüd. Volks verein Zion gr* Arnold Heller u* 
Frau z. Geb. i* Tochter 20, Grete Lüw; u. Otto Kohn 
aus gl Aul. 20; zua.: 120—* Hottenbach: (Etnuag, Lia 
Brtnmer) Dr, Franz Ekstein gr* Dr- O- Neumann u. Fr* 
(Bratislava) zur Barm* i, Sohnes 20—, Prag: Dr. M* 
Singer gr* Dr. H. Pick zum 50. Geburtalag 100—. M*- 
Ostrau: (Eintrag* Martin Jaakow Winter) Dr. Paul Win¬ 
ter 200, Dr* 0* Birnbaum 50; zus.: 250—. 

Insgesamt 49Ü—„ 

Aussig: Dr. Kajnil Kohn u. Fr. kond* Ing. K. Flus¬ 
se r IO* NeujabraglückwuRSch-ETfithebtmg Namen sver* 
zeichnis im Bodenhacher Glückwunschanzeiger enthalton, 
721—. Bodenbach: R&bb. Dr. Farkas gr. Dr. H. Fick 
(Aussig) z. 50, Geburtstag 10, Neujahrs wünsch ent hebg. 
(Name nsv erzeich nia Im Gltickwnmscteinz. enth*} 1010; 
ZUS.: 1070— Brüx: Dr* Leo Bergmann gr* Dr, WiÜL 
Seketes (Komotau) z. Hochz. 20, Karl Kohn anl. Jahrz, 
n. Frau Ro$a Kohn 25; zus,: 45*—* B,-Leipa; Neujahrs- 
wunsehenthehirngsspenden 90—, Eger: Neuj^hrswunsch- 
euthebungsppemten 425—. Hradec Kralov^: Ing. H. 
Stapler u* Fr, gr. V* Fisohl z. Verl. 10* Neujahrawunseb¬ 
en thebungs spenden: Dr, Max Nenfeld 20, Ing* H, Stap¬ 
ler u. Fr, 10; zus,; 40,—* Komotau: Glückwimachenthe* 
bung&spenden 305*^—, Karlsbad: 3 Sammlungen 872*10, 
1 Sammlg. 138.65* Gückw.-Anz. S10, Barm. Widder 20* 
Barm. Kutteu SO; zus.: 1360.73. KardaÄ* fteüke: MCDi. 
F. Rabl aal, Jahrz, a, Mutter 50— . Lb&a a. E,: statt 
Neujahrs wünschen; Dr. O* Krauä u. Fr* 20* Anna Kraus 
10; zus.: 30, —■* Prachatice: Med* Dr, Spiegel Neujahrs- 
enthebuugespende 10,—* Leitmeritz: NeujahrswTjnsch- 
ablöüe IL Rate; Jöd* Frauen verein* Dr, R* Fisch! u, Fr^ 
Karl Fuchs u* Fr,* Rud. Kafka u* Fr*, J. Ktetter u. Fr, 
Dr. Lichtner u. Fr., Br. Margollus, Dr, Friftdr* Pollak, 
Rud* Spitz u* Fr** Dr* WolUn u. Fr*, Zion* Verein* Ür* 
Marguties u. Fr., Dr* O- See, Wizo* Prof, Dr. Morgen¬ 
stern tt* Fr.* Dr* K. Morgenstern* Fritz Ddml u. Frl je 
10; zu«,; 170 —* Nächod: Nachlaß Josef Lederer 800, 
VersteherungsvergiHung 168, Mieka Morawetz geb. 
Fränkl dankt f* Glück wünsche anl. i* Hochz, 50; zus*i 
1018— Nflvy Bydiov: Ing* Hahn — Spende v. Frau 
Regi Lederer f* MatrikenauS74ig 90—. Pisek; W*. Maiu- 
ner Neujahri.wünschenthebunjj 20* ders. ohne Spez. 20; 
zus*; 40— Saaz: Glückwunsi hablöse + Dr* H. Ahtlo. 
Otto Abeies. Sim, B5hm, Rtid. Feldmann. Mag* Ü. 
Fleisehl* G^br, Guen* K* Herrmann* B Heumann* Gast. 
Huppert* Jos* Hornheimer» B. Jostephthal* K. Körper» 
Hugo Kohn, Ad, Kotek, Herrn. Kotek^ Dr, H* Löwy, 
Rosa Lustig. Jos. Reiner, Gehr, Reiß. Prof, Dr* Schwin¬ 
ge r, Ing. O* Steiner, ß* Schwarz* E. Sommer, K* Tansaig, 
J. WeDch, J.lVolf Je 10, 1 u* 10; zus.: 335.—, Teplitz: 
Fam* Guttmann anl* Abt* i* Mutter 50—, Turnau: Israel. 
Kultusgemeinde 20* Rumburg: GlückwunschenthebüngÄ- 
spenden 135—. Prag: Prof* Ludw, u. Hanna Steiner gr* 
Frau Dr. G* Tauber 10, dies, gr* Viktor Fischl 10, Hch* 
KoUiner kond. Anna Fantl IO. Erw. Diamant u* Fr* 
komi* Fam. Böhm (Praha—Prostejov) lö, Q. Stransky 
gr* Z. Bermann—G, Soimenfeld t. Hochz* 10, Irma Po- 
Lik gr. Dr. Gisa Tauber 10* z* VerL Stella Berger—Vik¬ 
tor Fiachl a. Ditta Berger—Paul Morawetz gr.: Dr. R, 
Karpe u. Fr.. Irma Polälk je 20, A. Herzog u. Fr.. Rud* 
Elften stete, Dow Btcgun je 10; zus,: 1505—, Bofikovice; 
Emil Ungar gr. Rabh* Dr* Hch* Floech (Doln! Kounice) 
zu s. 40jÄhr* DienstjubHäum 20—, Brünn: Hochz. Dr. 
Franz Fischer—Mgr. Vgra Eisinger 2(J0— . Iglau: Fa¬ 
milie Epstein anl, Abi. Berta Epstein 50, anl. 80. Ge¬ 
burtstags v. Frau Wohryzek gr.: Emma Wnhryzek 30, 
Grete Kaminsky 20, anl* Vermählung Fabian—Fischer: 
Otto Fabian (Znaim) 100. Taussig 20, Max Lauer, un¬ 
leserlich, Otto Taussig. Pächter, unleserlich, Fabhin je 
10, Max Fischer 59* 2 ä 5, A. Rlescnteld anL Jahrz. 10; 
aue.: 330— Krotn&HÄ: Barm. Irka Färber 100, Sude 
Freund 245; zus,; 345— . Mähr.-Ostrau: Hochz, Berte 
Weber—Groß 290* anl. ihrer Geburtstage: H- Geringer* 
Poldj Borthatier, Eva Kramer, Eily Rerrmann* H* Lina- 
nor. Renö Grosser* A* Kleinmann Je 10* unter 10 — 10, 
f. Telegramme 200; zus,: 480— Orten: Telegramme 
Hochz* Fritnkl—Konihauser 140* Telegramme Hochzeit 
Korn 16; zus.: 150— öh*Brod: Kitty Edvch (Bojko- 
vice) 106*—* Insgesamt 6596*75, 

Slowakei. 

Krompacby: Glückwuupchabtosc 70— LIpf. Sv. Miku- 
laä: Telegramme Hochz. Ef^a Pollak—Josof Stein 243*50* 
7Jllna: Jugeudakademle Wizo—M&kabi 110.15* Barm* 
Ring 65. Barm* 0. Guttmann 35, Barm, bei Dr. Schle¬ 
singer 60, Schachmanoth Karten 45* Grat* f* Rabb* 
41, Grat. Hochz* Dr* Meesinger 84, Grat* 
Hochz, S„ Feuermann 11, Vortrag Dr. UUmann 23, Vor¬ 
trag Dr, Lichtwitz 12, dir* Gratulationen 10; zus*? 
455*15* Insgesamt 768.65, 

Brüx: Josef Herschmann (Oberlcut ensdorf) 50> A. 
Schulhof 20, Karl Koralek 2^; zus,: 95,—. Teplifz- 
Schönau: Math* Carniol Thoraspendo u* Gratnteriou 5L 
H* Enger 50*—* Bitovec: lg* Spitz, Dr* R* Hirsch je 50 
zue*; 100—* Jemnlce: Dr* Rieh* Kohn, Dr. Herrn* Wert^ 
heimer je 60, Fritz Körnst reicher 30* mg, Edw. Schwarz¬ 
bart, Ernst Schwarzbart, Emst Körnst reicher Je 20, 
Friedr* Kaufried, Ed* Kornstreicher je 10, 1 u. 10; zmt 
235— M.-Ostrau: J. Duschnitz* Astmaun, Dr* Färber 
je 10* J* Hornung 12, Bakon 14; zus.: 246*—, Orlau: 
114.50* Strainice: F, Reiß 10, Dr* H. Rebenwurzel 20* 
5| zue.: 35,— Insgesamt 875*56« 

Slowakei* 

tllliia: Sehe# £ Sehn, Chewra Kadischa* S. Engel. Fa^ 
milifl GnUmami je 50, Dr, J. Brinner, Dr* J* Ring je 30, 
A* Zelinka 25, S* Lippa* D* Nürnberg, Ptetzner je 20, H, 
Nürnberg 15, Ing, Hochfelder, R. Braun je IO, 3 a 5; 
zus,: 395.— Banska Stiavnica: Mag. Ph, Jos. Horowitz 
10, A. Bing 10, Voj* Bing 25, Mag. Ph. V, Klein, Steg* 
Ph* J, HorowiU, Mag. Ph, J* Horowitz je 10* 2 5 5; zus.s 
85— Insgesamt 480*— 

Eger: Dr* Rabl 12.85* Reteheoherg: Wanda Gerd 16.90* 
t u* 10; zus.: 24,75, Prag: MUC. V* Einhorn 23*90. Karls¬ 
bad: Dr* Walter Kohuer 78.50. Brünn; Bkmka Ehra 
11.90, Ing* Karl Waldnunn 66.50, Frau Redlich 18*40, 

S tb. £aitschek 13*80, Dr* Ing. R, Pollak 22*20* Zaitschek 
ßUtlOi 18IÄ M.-Oslrau: Ing* Adler 27*20, Leo 
































KriefftT F4, Dr* 5 säi»u 10* E. 10*40. tu, 10: zu*.: 
63,70, Tropptu: Df, B. Görlitz 31,60. Insgesamt 417.35* 

Slowakei. 

Stupav*: Emst W*]& 34,40. 2lHna: MaJtabl Hanfe 80, 
HaachomeT Hamir 62, F, MeLgfer 13.40, Z u* X0\ zu**: 
169.60. ZI* Monvca: 4 tu 10; *tu,: 19-45, 

Insgesamt 222*43* 

Auailgt Dr* Hugo Bfek n. Ft. zt* Dr*Em*Majpalfea 
Ml, die«* «ml Abi Frau Jmlfe Beller 20, Df. Kamill 
Kohn u. Fr.. Gisela u* Gertrud Kobn gr* Df* Emil Mar- 
(nOiea 30; ius,: IfK).—. Bodenbach: AH,-Verband Baris- 
fia gr. a. AB, Dr, Oskar Ketmmnn anl- Barm, s* Soh- 
n« 1 B. in Dt.-L.-K areto-G. 50.—. Hradcc Krälov*: 
Karl Hoftovsky anl Jahrs. s* Vatere £0*—. Leitroeriti- 
Dr* Emil MArgulies dankt für die ihm aut i* 60. Ge¬ 
burt ttages mgekommenen Glückwünsche und Freund- 
acbaftubeweise 10 B* Im Dr.-MargüUÖkBam 5Ü0* Plien: 
SemÜ Adler 10 B, f. Johanna-Aüfer-G*rieu 500,—. Tep- 
Im-Scbünau: Math* Camioi gr. Dt, MarguliKi 20,—. 
Warnsdorf; Robert u* Alice Bobasch gr, Franz u. Neily 
Arnstein au ihr, Sohn 1 B> 50*—. Prag: Nach la© Rud, 
Yodiüka 6300, Rudolf u. Mimi Propper gr* Dir. Arn¬ 
stein u. Frau z* Geh, L Sohnes u, sp, 2 B. i* s- Namen, 
Emst u. Irma Pobik gr. Dr. Emil Margultea 10, Marie 
Schmolka aus gl. Aul. 50 j ins.: 8460.'“, Brünn: Am alte 
Politzer a. N. AdoU Politzer 50 f. Brtinner Hain, Dr. 
Margulfe* fLetaoeritg) gr. t- 60, Geburtstag; Egern Juki 
200, lug. Jesel Sommer 100, Fritz Pürees 50, Jos. Hoch¬ 
wald 30, Berta Kehn fKomotaul 10 , Speick siön. Akad. 
gr, Dr. Eugen Engefeteio z. Ifenm* 1 B, im Brünijer 
Hain. Theodor Huber kond. Farn. Julius Tauber 1 B. 
a. S\ Paula Tauber s* A., 1 u- 10 — 5; ^liä.; 545.—v Jem- 
rttee: Emst Korn Streicher anl. Barm* s, Sohnes EmnucJ 
1 B, 50*—. Lelpnik: Enfe*tme RoimnzwtMg anl* Todes¬ 
tage* L Sohne® Ing. Fritz Rownaweig s, A, 30,—, 


Troppau: 1 Final-Garten: H. Rcik ab Dank an Dr, Mor 
gcnstern f. Kongreflxejttiugen 10, M. Spiegel, Spenden 
a. Fenitergäsfe anl. d, Besuches d* Staatspräsidenten 

in Troppau 20; aus,. 35.—. Insgesamt 10.360*—, 

Slowakei. 

L* Sv. MtkuliA; Die Kinder v, Frau Mathilde Klop- ..~ - R 

etock ep. anl. i. 80jii.hr* Geburtstags 1 B* 50.—* Zlllna; Buch — richtig Büchsen* 


f. Klar Hamakabl: Jugendakademle 119.15. Barm. Hör* 
nik 93, Barm* Großmann 25, Maturanton 50; tu?*: 

291,15. Insgesamt 337,15, 

Briefmarken-Abteflun9 

Weitere Sendungen liefen ein von: KKL-KommLMon 
Eger, Berti Black (Prag), A, Herzig fAu»ig). M* Kra¬ 
kowiak (Wapienno). A. Toauwchoff [Braun), Erna Neu- 
mark (Katlowit*), R* Korn (BodenbachK Efiük Kuhn 
(Hronov), Scmin Kat?. (Atrerfgk Loufe Bohiff «AUftsigh 
W, Heller (Leitmerita). Br. Lauer (IgiauX N* Jungmanu 
fAtusslg), Kinderparadics Unser Prae, Zion* Ortsgruppe 
So. Podhradie* M, Tragatscli fBröna). Kud. Stepper 
fTeplit»), Dr. Fritz Eckstein (Tetschea)* E^on Poppef 
Üfelchenberg), B, Spiegel »Proatdjovj. J, Kriva£ek jBra- 
tklaval, B, Fischer (Luffenec), Dr, B, Kohn (Nkmeätf n* 
OalA Dr. F. Hirsch (Brno), Lnngjtem & Klein (Aussig). 
E. Spnr (Olomouc). K. u. LL Abraham, ß* Ja*»* 
(Pkosc), H. Liebert, K. T>raeIo«icz (Grniladi) t NN, Hin* 
hovec, Dr, H. Uw (M.-Ostrau), Anton Felhcr [Prag). — 
Allen Einflendem unseren herzEchsten Dank. Es Kommt 
leider Immer wieder vor, daß gajir kleine Sendungen als 
Paket aufgegeben werden. Durch das AufgA-baporto, B^- 
gleit Adresse und Empfangsporto entstehen unnötige 
Spesen, die vermieden werden können* wenn die 
dumren bi^ m einem hAlben Kilo als Muster ohne W(*rt 
Aufgegeben werden. Ea geht nicb^ verloren, rirnifn- 
fiAnkötypstempel haben nur dann einen gewissen ert. 
für uns, wenn das ganze Eouvert erhalten bleibt und 
nur die Rückseite w/'gge&ehtiUten wird, um dp G** 
wicht niedrige ru halten. Herausgeschnittene Franko^ 
tvpstempäl sind wertlos, Allo Sendungen, Besteliungeo 
und Anfragen wollen gerichtet w'erdtm an MFDr. Franz 
Eksleitt, Bodenbach a. E„ TapHtzer Straße 23, 

Seit 1. Oktober sind eingegangen: 

5606: 

878*727.30 
6*5.483.95 
545,853.65 
52.520.45 
120*000-— 

7,l>36.— 



Streicßer wünscht arische Ländetmannschaft 

Et erregte Aufsehen, daß beim Länderkamp! 0 £ xt ? reM ^f^f or t T 
folffrekte SUmlMrerkenläufer der *'**£*'**!’*% "iX ddösterreichische Mann- 



Böhmen 

Mähren n. Schlesien 
Slowakei 
Karpathoru Bland 
Lotterte 

Eric fma rkenabLell ung 


5697: 

881,041.3.5 

619*246.65 

517.048.40 

42*474,80 

9.28L— 


2,229.576.35 4,169.192.20 

Berichtigung Aussig: Kft 635.50 statt Goldenes 


d 

AUea mseteit. £esem 
ie (testen Heujahts-toäkstke! 

Redaktion „SeIbstwehr^ 

m % 

Die Ue&zticksten Cf&ibdu&ütisoU& zu Heu^aUc 

entbietet seinen Freunden und Gästen 

Armin Rado, Cafetier, Prag I-, Dluuha 41 

Die Di 

petfAipM- oU& 

re kt ton des Caf^-Restaurant „Stadtpark“, Karlsbad, 

i ureden (festen zum Heu+aUc die festen (feukutünscUe- 

Becher & Klupp 


„Freundschaftshöhe“ 

Waldcale Karlsbad Restaurant 

Alten fneüten tie&en und tceuen (festen wünscUe UU 
ein frtückUcUes neues labe 

Heinrich G* Pötzl 

Caf^ und Konditorei 

Norbert Ha bl* Marienbad, 

Tepler Haus 
wünscht 

allen Gästen ein gutes neues Jahr 

Hotel — Restaurant 
„IMPERIAL“, Marienbad 

wünscht seinen werten Gästen das Beste 
zum neuen Jahr 

Hotel — Caf6 — Restaurant 
„MIRAMONTE“, Marienbad 

Alles Beste zum Jahreswechsel 

wünscht die Direktion 

Konditorei Veget. Restaurant 

ADOLF WEIL, 

Marienbad, Hauptstraße, Haus „Helvetia 1 " 

entbietet dm P. T. Gästen 
die besten Glückwünsche zum Neuen Jahr 

Cafe 

Otto 

Prag. 

s „NATIONAL“ Restaurant 

entbietet allen seinen werten K T. Gästen 

Heufekt die ke&dUksteh fäkkwüHstke! 

Direktion: Franek & äulc. 

ftsa 1« J- wm m tfwn»n 11 Pra9 Na MAstku, 
M»aiA£dHß < UmiA Provainlcki 3. 

die Ue&dUksteu fäukwÜHstke mm HeujoUt 

entbietet allen seinen werten Gästen 

J. Perkut, Besitzer. 

CAFlS URBAN 

PRAHA II., | PRAHA HL, 

Vactavske namesti 33. || Viteznü trida 

GRIUROOH URBAN 

entbietet seinen leerten Gästen 

die ketatUksU* (fliuluviutstUe «wm tteufake! 


MjikabLveltTfk'H.I s<.m ä:3d.- J!m, daian glauben mü^- sthwung gonottunmip Diesct Autschwung Ist nie 
^en. Vor Bändigung seiner Athktenkarriert zeigte dia Raoktlvtcnmg der Verein^leitimg durch 
Wasser noch, wa> In Uno steckt. 663cm Sprang Seit ^] t .[ lUn(: s , 0 j ä(n Krkft^, ^mderu vor allem der &*'l 
Dr. Zunders Glanzzeil niemand im CbL Makab; und so e j neÄ eigenen Sport* und Spielplatzes zuriiekzu 

mm I llklnt ii-l E* 1 wif »4 r UTirl RÜ-a t "I t* tl llltflT iSlTli. - j . ^ t - T.‘ .. ■ 1 - ■■ i*. d np TT n 


Über diese Strecke tmf m) um zeteuMen ™««, «y u^lx intern fuhr dort über 

erfährt man, daß Kaiser t eoJd mit der ÖsterretcJmchen Mannschaft nach ^ * /ni ® - v,^ r 

%f7L derMannschaft von Gauleiter Julius Streicher bereiteten Bretter 

Begrüßung beiehrte, i eie die Presse berichtete, Herr Streicher dm „ 0)J 

Reinerbmung der Rasse und des Blutes, welche Rede tiefen ■ Kaiser mit- 

füß-lOem nicht aOzustark angekränkelten Erpeditionsletter l %‘ j^. 9 ,, orjiCr Wurden, 

geteilt werde, daß sein Start beim Länderkamp! mcht m Frage komme, — Ein JoIwvotmt iimraen 
ran der höchsten österreichischen Sportbehörde drei jüdische Schwmmei innen ‘, 7 ._ 
rang an der Olgmpiatle i n StrmchfT.PcuiscMand tcünmehm*. auf imm Jahr« drs qwßd’- . 

Der Hakoahiäufer König nahm auf Grund des direkten Versprechen« der osterreiclnsihe» Br!o - 

den. ihm, der türkischer Staatsbürger ist, die österreichische Stmtsburgerschar 

der Olympiade in Berlin teil. Sun ’mrde sein Gesuch tan Anerkennung der ß p uJ/r 

(rbgewiesen mit der Begründung, die Tnterkemvng läge nicht tm Bundesinteresse. D. 

hat seine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen. 

* 4 * 

Glänzendes III. Machätek-Kemorlal 

I fsehsl* Kekord — 2 tschsl, Maknbtrekorde — 11100 Zujidiancr 

Das Wagnis des Hagibor, In Prag internationale LeicbtathSetikweitkarnpfe zu veranstal¬ 
ten, gliiekte au7 allen Linien. Der verhältnismäßig ausgezeichnete Besuch von Uim ai- 
schauern (hei den tschechoslowakischen Staatsmeisterschaften gab es.nur 200),spannende 
Kämpfe, vorzügliche Leistungen, die musterhafte Organisation machten die Wettkamp, 
zu einem der besten in den letzten Jahren in Prag veranstalteten Meetings, das neben 
einem neuen tschechoslowakischen Staatsrekord noch zwei tschechoslowakische nlakabi- 
rekorde über 1000 und 3000 Meter und eine Reihe lange nicht erzielter guter Leistungen 
brachte. 

Nach fwm Aufmarsch aller 120 Aktiven zedachts jeder Gelegenheit sein Erscheinen als besondere 
der Sportart de- Ripühnr, Dr H Lagus, ln einer ein- Pflicht steht. Die hiesige Makabileitung Bitter 
druck*vollen Rede des verstorbenen Vorsfaftaden der a [| e j^ne Vereine, die die Einladung noch nicht 
e*L LeJchialhldtlk-nnifm und AmaiPiirtrain* r • des Hflfi- heantworteten, die? umgehend füll* Die Ehren* 
bor* Konsul M ri cb Ac e k. Die Weitkämpff, die, y ' * ( j j nächsten Ta^en Iß den jüdischen 

«orgf&lüg Torlwrelte!. unter -Iw Uitamr .a«, L< t,-ht- «7«!, "F v "rflB "ntlii’l t wrden 

alhletik-SnorMvnrt- i-* Hagiliur. H. Steiser. statt- ' rot ' 11 ' , 

den. brach li m den jüdischen TeHuehmern werLvolle Er- Makabi Öfedav. Dieser Ta^e fawrie ünser Mjtihed 
folge* Von den Hukoah Athleten gewann König sei- Mast Y o g e I das Fest der Mlhenien Hochzeit, wir 
ntn Lauf, während Kaiser diesmal gegen OtähaL den freuen uns, auch zu den Gratulanten zählen zu können, 
er \y?im Länderkampf Oesterreich—GS EL hedegen um so mehr, wo Familie Vogel etets mit großem m- 
konnte, allerdings nach aufregendem Kampf und In vor- teresse unsere Arbeit unterstützt und als bewan 
züglicher Zeit, unterlag* Hätte Kaiser, dessen Zeit über Freunde unsrer MakablbeWegijfig geschätzt werden, 
1000m 2:34.6 Min, lautete, den Kampf in den fetzten Makahi PHevId^a* DI- hiesige MakaM-feruppe haT in 
Metern nfeht attfgesl^ kt* bÄUe wahrscheinlich Blödy^ | U , U1 .^.,. PI Ai heit?pcriode emeu 2 e.wp.lthr -u Auf- 

MsikahlwcItrck'Hd von 2:33.8 ^!iu, daian glauben mflF- sthwuiig gonomiuiin* Idcser Aufschw'ung ist nicht nur 

JF .1 : - l'l - „ t_ m i — . - -a 1 m-m mmss, ,1 J%\ * AV i*- S lli I iX I S I I n. il* , 1 I I J| jl 4, C| Eli Tt “ 

.Schaffung 

■ u ... .. _■- JI^MKkOTftthren. 

gute Athleten wie tvjfar und Balak blieben hinter ihm. wurde dank dem Entgegenkommen der Knltusge- 

Auch in der großen lOX^-Kunden-Staifel lief Wässer m ^ n ,j e msbesondertt de? S©iuelndnvor&tande s . Herrn 
als Startmann ein ganr große? Rennen; jammere cbado* Bienenstock und des Schulpräses Herrn Jelinek 
daß gerade bei seinem Wechsel mit Fetschau der Stab ermöglieht. welche uns nicht nur den Grund und Roden 
zur Erde lieL wodurch fast 60 m verloren gingen, dfe Schulhofes und Garten hiefür zur Verfügung stellen, 
r tir zum Teil wieder aufgeholt wcolen konnten- sondern hat auch die Kiiltusgemoinde uns einstimmig 
B 1 ö 1 v. der von »einer Frühjahrs form weit entfernt Subvention für Anschaffung von Sitzgelegenheiten 

ist, konnte über 3 km mit der ausgezeichneten Zeit von bewilligt. Am 22, August fand ein großes Turnfest 
l*:9t Mtn* den c » 1* M ak abi re k o r d, den offiziell Ätatt, an welchem sich die gesamte Jugend beteiligte* 
uCich Frankt mit 9:l5.ö seit 1930 hält., beträchtlich ver- v or allem natürlich xirka 70 aktive Turner- wnd Tur- 
bnssem. Auch Goldschmied t glaekte In der nerinneii. Gegen 4 Hir im«hnihtag.- wnrrfe da^ Fest 
starken Konkurrenz diesmal der große Lauf: im Kilo-, durch Hi^snng tfer aiohl^lKcli^n und techechnslowa- 
meterrennen blieb er inil 2:38.6 Min. um eine Sefcundo kbrfien Fahnen sind durch die Slaalshymne eröffnet, 
unter Frankl? letzten 4sl. Makahkekord au? dem Jahre worauf die Gg- Fritz Frommer und Dr. Ernst Lichten- 
1931* Schwarz mit. 2:41 nicht weit hinter sieh stein in ihren Ansprachen auf die Bedeutung und Lei- 
send. Schade, daß Freund, der auf Manöver ist, nicht stungen des Afakabi hin wiesen* Hierauf folgten di* 
kommen konnte, turneri^cben Darbietungen der Männer, der MfUkhmi 

4 und des NnchwiHdises iml.er Leitung der agilen E. 

Kellermann und Diamant und schließlich Proben der 
Aus den Bonchten der Prager Fresse: vormilitärischen Erziehung umer der glänzenden Lei- 

„Hcrrlicher Erfolg der internationalen Hagihor*WetL tung Fritz Kohji^ Diverse luM.Tgi* Programnmnmmprn* 
kämpfe* Tbi? intvrnationale Meeting des Hagihor unter o| n Büfett unter der vorzüglichen Leitung von J, Kohti, 
Teilnatome ÖsterreichLschßr Athleien und des glänzenden eine Tombola, geleitet von Frl. KmaC, ferner Musik 
ungarischen Sprinters Gycnes war eine der schönsten und Tanz trugen viel zum Gelingen des Festes be:. ^ or 
Verunstaltungen der heurigen Saison.** (Pontfelm Hat“.) Abschluß wurden noch zwei Diplome verteilt, dir Hi. 

„Ein schöne intärnatioimfes Meeting. Die gestrigen Edit KeUermatm M dem «u %n* ^ 

Weltkiimjifs .!.:•? Hseihnr kann mau mit Renkt unter <tia JfaiaW-SportfeM 111 iiliua Al“?',L“* F A n , 

(•rfolcrtichüte» T'nternehmunpcn dieses Jahres reihen. *P«el» vn» < h. Fdrst schloß das eindrucksvolle Fest. 
Din VwanstaHer entledigtetv ?ich ihrer Aufgabe mit KekordveraiiLh des Hagibor. B l & d y, Gold- 

vollem Erfolg/* („Veö* C. Slovo H .) ? c h m i e d L und Schwarz unternehmen -Sotto tag 

„Afii schönen Wmikämpfen chnen die Hagibor-Athb -* vormittag einen Versuch, den M). Rekord in dar 
reu da» Andenken de? verstorbenen Konsuls Machäcek, JxtOÜO Meter-Staffel zu um erbiet fl», der auf 8:01 Min* 
Für unsere Verhältnisse sehr guter Besuch, über- steht, was ihnen nach ihrer zuletzt gezagten Form -auch 
TÄSch'mde TeUnohnif’rrzahl. direkt vorbildliche Örgani- gelingen könnte. Der Makaibiw Itrekord lautet 7:5o Mio*, 
SAticin * *G,När. Politika“*) der fei* Mäkabirokord 8:1S*4 Min. Sonntag vormiitag 

„Spannendes Hagibor-Meeting. Oft hatten wir an dieser finden auf dem BaglbrirpfeU anv-h die Kl uh m ß tsfe r ä chai* 
Stelle berout. daß die Leichtathletik hei uns noch ?ehr fen dgr Zöfltugö des Frager Gaues sta t* 
im Argen steckt. Vmo auerken neu werter ist es, daß Erne „ Makab j Lim* Sv, Mikufei {Hagibor, PragV ge- 
Hagibor alles versucht hat* dem Publikum, tlaa mien wftllrt ^ j] pt MikuUis bei . bcm Meciing das Kugel- 
sehr zahlreich zur Stelle war, das Beete zu bieten Ganz ' mit 70.72 Meter. — Schön Feld. Makkabäa 

besonder hervor*nh*ben fet die wirklich lausig« Bratislava, ward« bei der Hl iferÄlboßmeisterschaft 

Organisation* dank -W eme K<u:k:urrenz nach der an- y. 

■lern gestartet wurde, ohne die hiaher bekannten lan- r . , 

pen Pauafcrt. - („Prager Mittas“.! t!ichfl - Makabischwimmer waren in -1er —-h*I- 

VI Z r ,Kn* ^ Ai« Lä tide t mmiti?choft T die in Dubrovuik gegen Jugoslawien 

„(.an;: hWWB-.Wi hervormheben aber ist die «W£- antrat 5Phr , Wrk ver , reten ttn ,| konnten sieh R npet. die 

'r S am«a>.on. mH Welcher -1« Mcelinff eopar ßp t , rk: , Kotlk urreiw eit holuiu[>ien. Abeies 

nme Stundr Irühr-r als «igMCtet. beendet würfe. S( . hwamm ^ bci l1ber m M eter ß n ,st in £:5:i.l Min. und 

^.Prager Ahtndzeitung .) Batlcrfe Über IW Meter Rücken in l:12K Min* neuen 

„Hagibor hatte afe besonder« Attraktion für mn tschsl* Rekard. Uebermschond kam die zweifache Nie- 
Mueüijg elu'o mustergültige OrganiH.aUnn versprochen- Verlage des tsehet* Meister* Frucht gegen den Züg- 
tti dieser Beziehung haben die Veranstaltet ihr Wort ijngTyüldÖs und der Sieg von Karpeiea über 
nicht nur gehalten, sondern dadurch noch w eit über* 5 { n tf e Tr 

h-offon, daß Jas uinfanereich* Programm Wie volle Schwlmmwettkämpfe des Mnkabl Prtiov. M.ikahi Prn- 
tÄ‘7' r p™™*' ^s&JSuSSfl^ abgewckelt fc vmniltohrt< 7in Schnimm-MoetinR um den Dr. 
wurde, (..Prager Montagsblatt- .) Wiedmann-Pokal, den Makald PreSov mit 73 Punkten 

*** gewann. Dritter wurde Mako bi KoSiee mit 11 Punkten. 

Volley*Ball, MokoM BrecLw veronüUlfet SonntHg. 2tm Meier FreLlil Zögling«: Trdnlich füitg.. Praha) 2:46* 
d^n 12. S-eptemb^r ein Volley-Ball-Turntcr und «and — BIO Meter Kücken Zöglinge: Singi.r iMok., Pre^ov] 
alle tscheohoslowakifschen Makabi*Verein« mt Teil- 1:31.1, — Wa?serbalt: G$BK. KoSicc gegen Makahi Ko- 
rmhme oingeladert. Aus diesem Anlaß hat die Leitung sioe 8 : 0 , — Mako bi Prewov s-egen Mokabi Kobicc 3:2* —* 
dea Vereine* einen sSilberAVanderpokal gespendet. Die M.ikabi Presov gegen CsSK, Kosice 6:4, 

Vereine werden epuebi., ihre Anmeldungen bb läng- Tschsl* Siege hei Deutschen MakabbTennismebfer- 
stens 9. de. a.n die Adresse JLC» Y, Juker, Brecfe v, schäften- Xaeh ErmitHnng der fetzten Acht bei den 
bekauntzugebcu, Meisterschaften des Dentschen Makabi in Berlin setzte 

m# i i i f * fr»» i Regen ein. so daß WStlmann* der polnische Davis- 

/Vlailftabf-Krefsfa^und ifl Breciaü P^kul-lRepräseniant, der neben Gold und Danzig 

** Ä J'tVrtliil \ U H U ft*. (,**,.! ■■ ^ 


25jähriges Makabijubiläum in Bfeclav, 

31. Oktober bis 1. November 


(Tschsl*), Buchwalter und Mann tDeutschland), Hambur¬ 
ger fRumümen) und Huldig (Onsferrefeb) unter die fetz¬ 
ten Acht gelangt war* früher ab reiste. In seiner Abwe¬ 
senheit gewann Im Finafe Danzig (Bratislava) gegen 


Die Vorbereitungen für diese Festtage etnd afe- Buohwalter leicht 6:3, 6:2* Kipper (Brünn) wurde 
geschlossen und alle Kräfte werden gesammelt, von Hamburger erst mach ftatzverlust ausges«haltet» 
um das Auftreten Mukabis so würdig wie möglich Auch Gold verlor gegen Witt mann erst nach tehwe« 
zu gestalten. Die jüdfeche Mitibürgerschaft Stellt rem Kampf. Das Doppel gewann Danzig—Gold 
sieh zum größten Teil hilfsbereit zur Verfügung: ^ 1 P P ^ r — D ruc k e r ^Brnun) leicht 6:1, 6i2* 

«j« ,*« - r r M,„ tÄÄÄ-aiHaii?: 

steh«iJ«n TVohnun^elegenlietten für unsere _ 40J m; 1. Küni* 30.5. — 1W0 m; 2. KsiH^duJCt. 
Gäste m ersehen. Die AmxielduB^en unserer Bni- Goldschmiedt 2:33.6 Min. (techal Makabirckord\ 7, 
dßrvereine treffen täglich zahlreich ein und so Schwarz 2:41. — 300H mi 2. Blödy Ml Min. (taebsd. Ma- 
w ird dna Gepräge dieser Mnkaibitage tmmer ein* kabirekord (Zwischeazeitcn: 800 in: 2:14. IOOO m: 2:49, 
drucks voller* Die nlchljüdlscben Vereine und Kor- mx ^ AlUna 10:24 -Min. — Welfeprung: 2 . 
poratinnen zeigen heute bereite ein reges Inter- SJ£J* r Sprung: 3. l ? 0 cm* — 

T* 1 « 0 *3f P0I ? ti rf "hwf^VÄ-*^ '**' *■ i,alln - ~ 1X100»: I. HrfSlrfBlkS 

nehmen, um so mehr, »is der hiesige Makabi bei Li,Hier, Hahn) 60.4 Sek. - Zöglinge: lätwi m; 
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GEBETORDNUNG 

ittisclt Haüehanafi 
TEMPEL JERUSALEMSGASSI 

Sonntag, dan 5. S&pt*, Vorabend 

Montag, den 6* Sept,, früh 

Schofarblaseii 
Predigt 
Mmclia 
Abend 

Dienstag, den 7* Sept lf früh 

Schaferb] äsen 
Min ob a 


GOLDSTEIN & Co., 

Schokoladen ■ Engros-Geschäft, 

Prüientkartons, Praha I, Ovocnf trh 7. 



TEMPEL SHtCHOV 
Rosch Ila$€hnnaii 


Sonntag, 5, September 
Montag, a 


Dienstag, 7. 


abends 
früh 
Predigt 
Min eh a 
abends 
früh 
Mineha 
abends 


6,45 Uhr 
8.00 „ 
10.00 „ 
3.00 „ 
7,15 „ 
8.00 „ 
3,00 „ 
7,15 * 


ausseNfa^ 

UL^AMAßlNFAßßl^PlC^Ca, 

PßAG-VYSOCANY. POOf BRADÜVÄ 289 

telbpon 22378 iSLSOBAHMÄpa ATAUSSlG 


Sonntag, 

Montag, 


TEMPEL V1MOHR.4DY 
Mosch HaschaKiah 

Sept. Vorabend Predigt 
* früh 

Predigt 
Min dm 

abend Predigt im 
kleinen Tempel 

früh 
Minsks 

abend Schluß der 
Feiertage 


Dienstag, 7, 


0,45 Uhr 
7.30 „ 
0.45 „ 
3.00 „ 

7.15 * 

7.30 „ 
3.00 M 


7.20 


Perfekter Buchhalter 

unbedingt, bilanzsicher, welcher bereits in der 
? lbe huchhaltung gearbeitet, hat, wird 
pflf sofort au fg e n o mme rt< Nur ganz verläßliche Herren. 

Ufjmiessprachen mächtig, womöglich aus 
der Texli tbranche, wollen ihre Offerte mit Angabe 

,1nL. bl rf r ä en HSfr? uml Cchaltsan^TÜohe 
unter Chiffre „Wirklicher Buchhalter“ an die 
Verwaltung der „Selhstwehr“ einsenden* 


Für Spezialarzt 

n* zw. Augen-, Nasen-, Ohren- oder Zahnarzt, 
ceehlsch-deutsch, bietet sich zwecks Etablie¬ 
rung in größerer Grenz- und Industriestadt 

moderne Wohnung ab Oktober. 


„Beste Lage Hauptstraße“ an die Adtninistr. 



VERSICHERUNGS-A. - G. 
ZENTRALE: PRAG I, MASARYKOVO NABR. 4 

FILIALEN: RBICHKNBERG, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IH GANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS- u. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 



DIE 9UCHDRUCKEREI 
HEINR. MERCY SOHN 


empfiehlt sich zur besten 
Ausführung sämtlicher Druck¬ 
sorten für Handel, Industrie 
und Gewerbe * Erstklassige 
Ausführung sämtlicher Klischees 


Spezialität: Massenauflagen 
Eigene Entwürfe 

# I mA # 

PRAG II, PANSKÄ 12 



K ü ch e n a u ss taft u nq en, Rosf- 

freie Bestecke, Porzellan-, 

Glas- und Ernai [waren 

in grofjaf Auswahl, 

Ida Roubickovä - Kafzova 

Smit Ubir 50 Jahron hait*ni oingafubrf 

Praha l r Ry mkä 23. 


Steppdecken 

mit Watta- und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 

Rascheste Umarbeitung von Decken, 
Montagen von Dekorationspöistem. 

Einzige Oeckanfabrrk in Prag 1, 



' 

■ '* -v- ■■ . • ' V 

VEREINIGTE UP-WERKE, A.-G. 

P*AC. 8 ft U NN, t RATISIAVA.'P 1 LS EN, OlMOTI. 
AARDUftl CE, HftADEC XRAt , RCICHf NIIRO. NITftA, 
IIAUTI SCHÖNAU, M. OSTRAU, TROfTAU, «OSlCI, IOIAU, 
«AftiSBAO, RSESOV, LIITMiftiTf'Mi BOifSlA*. ZNAIM 

VERLANGEN SIE UNSEREN KATALOG! 


Inserieren bringt Geioinn i 


BÖHMISCHE UHI 0 H-BAHK 


ZENTRALE: PRAG 


FILIALEN: 

ÄÄ Söhrnisoh Budwato. Bratislava, Braunau, Brünn, Brüx, Frau-jüdatt, 

I ilvk Mi sLek. Gab Ions &. N., Gradtw, Huheaei)*, lelau, Jütroradori, Karlsbad, Köüigrahof 

dubife' PU«„ Pr™.*f™ pi®?’ . Uähf -° 61l : au - Häbriafth Sthfinberir Neu-Titfchein, OlmÜU, Par- 
üubteo. Filsen, ProstSjov, Roiebenbertr, Rumbure, Saas, Toolitz-Schönau, Trautenau, Troppau, 

Warnsdorf p ZwittatL 

Expo jiluren: Prag XII. und Prag VIII. 

Zutker- Abteilungen: Prag, Bratislava, Qlmüli. Troppau. 




ehemals „Länderbank“, 

Aktienkapital: Ke 1ÜO,OOO.OOO — 


Zentrale: PRAG I, Nämisti Republiky 6 

Filialen: Asch, BHinn, Böhm. Budweis, Gablonz a. N. p Grabitz, Iglau, KSrnffgräfr, Mihr. Ostran, 
Nichod, Pilsen, Reichenberg. Schönlinde, Teplitz-Schönau, Trautenau, Warnsdorf. Weipert 

Expositur • n : KarolinentM* Smichov. jungbunzlau, Nixdorf* 


Zuckerabteilung. 



tddmm-Bäämity 

r;. k ür 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. fl. vorm. Prag I., Kraiodvorshd 14, 

jetzt PRAHA l„ Revolufttf 1, Palace Kotva. 


Tel. 529-10 


BANKHAUS 


PETSCHEK & C 


PRAG II. 

BREDOVSKA 18. 


Tclegram m-fldresse; PETSCHEKOMP. 



LfiWtA U 
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